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An die Freunde der Gesellschaft fiir Erdkunde zu Berlin 


in den Vereinigten Staaten. 


Hochgeehrte Herren Kollegen! 


Wieder darf die Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin einer Gruppe von auswärtigen 
Gelehrten danken für die tätige Mitarbeit an ihrer Zeitschrift „Die Erde“. Wie im 
Jahrgang 1950/51 Freunde aus Argentinien uns ein wertvolles Heft (Heft 2, Jg. 1950/51) 
durch inhaltreiche Aufsätze schufen und damit die Verbindungen der deutschen und 
südamerikanischen Wissenschaft fester knüpften, so können wir heute zu unserer großen 
Freude ein USA.-Heft herausgeben. Dieses haben wieder nur auswärtige Freunde in den 
Vereinigten Staaten geschrieben und dam it ihrerseits die Bande zwischen den Geographen 
der USA. und Deutschland gefestigt. Vor allem haben wir Herrn Professor Wesley 
Calef von der Universität Chicago herzlichst zu danken, welcher sich der mühsamen 
Aufgabe unterzogen hat, die Autoren für die einzelnen Aufsätze zu gewinnen, die 
Arbeiten aufeinander abzustimmen und sie uns zu übermitteln. Der Inhalt der Aufsätze 
spricht für sich selbst. Er zeigt, wie die geographische Wissenschaft in den Vereinigten 
Staaten sich mit verwandten Problemen beschäftigt wie wir in der Heimat, wenn auch 
oft unter etwas anderen Gesichtswinkeln. Dadurch aber gerade wirken die Aufsätze so 
anregend für die deutschen Leser. Die Übertragung der amerikanischen Texte ins 
Deutsche unternahm Herr Dr. K. Schroeder vom Geographischen Institut der Freien 
Universität Berlin, der ausnahmsweise auch die Redaktion dieses Heftes durchführte. 
Auch ihm sei herzlichst gedankt. 

So ist es zum zweitenmal gelungen, für unsere Zeitschrift auswärtige Gelehrte zur 
tätigen Mitarbeit zu gewinnen. Uns Deutsche ermutigt diese Tatsache; sie ist uns ein 
Ansporn zur weiteren Arbeit. Waren wir noch vor wenigen Jahren ausgeschlossen vom 
internationalen Gedankenaustausch, so sind uns diese wissenschaftlichen Gaben aus der 
Fremde ein erfreuliches Zeugnis, daß diese unselige Periode der gegenseitigen Ent- 
fremdung überwunden ist. Als Stellvertretender Vorsitzender der Gesellschaft und als 
Herausgeber der Zeitschrift „Die Erde“ darf ich allen Mitarbeitern an diesem Heft 
noch einmal den Dank der Gesellschaft aussprechen. 


Ihr sehr ergebener 


Walter Behrmann 
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Die Amerikanische Golf-Kiiste: Ein neuer industrieller Schwerpunkt 
Von 
James J. Parsons 


Mit 5 Abbildungen und 1 Karte im Text 


Wie Sten DE GEER vor 25 Jahren in seinem klassischen Aufsatz ,,The American 
Manufacturing Belt‘‘!) zeigte, begiinstigten leicht zugängliche Kohle- und Eisenerz- 
vorräte, vereint mit hervorragender natürlicher Verkehrsgunst und die Vorteile einer 
zeitigen Entwicklung lange Zeit die Konzentrierung der Industrie im nordöst- 
lichen Teil der Vereinigten Staaten. Die Vorzüge der Lage, die ursprünglich diesen 
Raum nördlich des Ohio und östlich des Mississippi begünstigten, sind noch heute 
wirksam. Daß sein jüngstes industrielles Wachstum im Verhältnis zu dem einiger 
anderer Teile des Landes geringer gewesen ist, ist kaum überraschend, wenn man den 
hohen Stand seiner bisherigen Entwicklung berücksichtigt. Noch 1947 stellte der 
Manufacturing Belt bei weniger als 50% der Einwohnerzahl der Vereinigten Staaten 
zwei Drittel seiner gesamten Industriearbeiterschaft. 

Die Dezentralisierung der Industrie, wie sie sich in den US. vollzogen hat, bewirkt 
und kennzeichnet sich in einer wachsenden Begünstigung der Bevölkerungsentwick- 
lung der später besiedelten und weniger industrialisierten Staaten des Südens und 
Westens. Mit anderen Worten, die Staaten des alten Manufacturing Belt, die einst 
im wesentlichen alle Investitionen, die für neue Industrieanlagen gemacht wurden, 
erhielten, erhalten heute nur noch einen Teil, wenn auch noch den Löwenanteil. 
Erweiterte örtliche Absatzmärkte, neue Rohstoffquellen und die verminderte Be- 
deutung der Kohle als Anziehungskraft der Industrie sind dieser Tendenz der geo- 
graphischen Ausbreitung der Industrie günstig gewesen. In den südlichen und west- 
lichen Staaten ermöglichen die hohen Transportkosten der industriellen Erzeugnisse 
des alten östlichen Industriegebietes einen erfolgreichen Wettbewerb der neuen 
Produzenten dieser Gebiete mit den an sich leistungsfähigeren Konzernen des Ostens. 
In Anbetracht dieser Tatsache, die eine offenbare Minderung der optimalen Wirt- 
schaftlichkeit der Werke in einzelnen Produktionszweigen bedeutet, haben viele 
größere östliche Industrieunternehmungen Zweigwerke eingerichtet, manchmal nur 
zur Montage (z. B. für Automobile), meistens jedoch vollständige Industriewerke. 
Das Zweigwerk ist in der Tat eines der charakteristischsten Merkmale der indu- 
striellen Organisation der Vereinigten Staaten in den letzten zwei Jahrzehnten 
geworden. Aber diese Art der Dezentralisierung der Industrie ist nicht begleitet 
gewesen von irgendeinem Rückgang der industriellen Produktion im östlichen 
Manufacturing Belt (ausgenommen die wenigen Fälle, in denen die Baumwoll- 
industrie schon früher zum südlichen Piedmont, dem Gebiet der dort ursprünglich 
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billigeren und lenkbareren Arbeitskräfte, abwanderte). Zwei der größten ‚branch 
plant empire‘ der amerikanischen Industrie, General Electric und Westinghouse, 
besitzen zusammen mehr als 150 Einzelwerke in den US.; aber von diesen legen 
lediglich 19 außerhalb der Staaten des Manufacturing Belt, und diese sind charak- 
teristischerweise kleinere Betriebe für regionale Märkte. Ebenfalls bei Stahl verbleibt 
das Übergewicht der bestehenden Produktionszentren in diesem Bereich trotz der 
wachsenden Abhängigkeit von überseeischer Eisenerzeinfuhr. 

Das jüngste und augenfälligste der neuen US.-amerikanischen Industriezentren ist 
die Golfküste von Texas und Louisiana. Hier haben bedeutende industrielle Roh- 
und Kraftstoffe wie Öl, Erdgas, Salz, Kalkstein, Schwefel, Kalisalze und Phosphate, 
und die Nähe zu Häfen, die großen Seeschiffen Zugang gestatten, zur Errichtung 
von etwa 75 chemischen Fabriken mit einem Wert von mehr als einer Milliarde 
Dollar in den letzten zehn Jahren geführt?). Die technische Revolution, die die 
Chemie mehr und mehr in den Vordergrund der Industrie führt, zeigt sich in dem 
eindrucksvollen und stattlichen Aufgebot der glitzernden Fraktioniersäulen, Kugel- 
tanks und einem weit verästelten Netz von Röhrensystemen. Alldies hat das Gesicht 
der Küstenlandschaft zwischen dem Mississippi und dem Rio Grande z. T. völlig 
verändert. Fast alle neuen Industrieanlagen sind abseits von bestehenden Siedlungs- 
räumen errichtet worden, wo das Land billig und die Steuern niedrig sind. Mildes 
Klima, das niedrige Konstruktionskosten zuläßt und die wachsende Erkenntnis der 
strategischen Bedeutung der Industrie-Dezentralisierung haben weiterhin zu dem 
jungen, phänomenalen Aufstieg dieses Gebietes beigetragen, das früher nur Fischern 
und Viehzüchtern eine Heimat bot. 

Trotz des auffälligen Charakters der jungen chemischen Industrie längs der Golf- 
küste ist dieses Gebiet noch weit davon entfernt, als industrialisiert zu gelten. Texas 
und Louisiana mit zusammen 6,7% der Gesamtbevölkerung der USA. im Jahre 1950 
stellten nur 3% seiner industriellen Lohnempfänger und 3,5%, des Gesamtwertes der 
industriellen Fertigwarenproduktion (vgl. Tab.). Kapitalinvestierungen in neuen 


Tabelle 


Zahl der Industriearbeiter und Wert der Jahresproduktion der Chemie- und Ol- 
industrie der Golfküsteim VerhältniszurGesamt-Industrieder USA. im Jahre 1950. 
(in Prozent) 


USA. gesamt Texas Louisiana 

Gesamte Industrie 

Wert der Jahresproduktion!) ........ 100 2,5 1 

Zahl der Industriearbeiter 2.22 vn 100 2 0,8 
Chemische und ihr verwandte Industrien 

Wert der Jahresproduktion . . . . . . . . . 8,1 18,5 25,0 

Zahl der Industriearbeiter ......... 3,9 8,0 11,0 
Petroleumraffinerien 

Wert der Jahresproduktion . . . . . . . . . 1,9 14,4 19,2 

Zahl der. Industriearbeiter ..:...... LL 10,6 8,9 


Quelle: U.S. Department of Commerce, Bureau of the Census, 1950 Annual Survey of 
Manufactures (Preliminary). | | 


1) Wert der J ahresproduktion bezieht sich auf den Reingewinn. 
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chemischen Werken und Petroleumraffinerien sind charakteristischerweise sehr 
hoch und betragen durchschnittlich etwa 20000 Dollar pro Arbeiter. Die auto- 
matische Maschinenbedienung ist so verbreitet, daß das Beaufsichtigungsper- 
sonal häufig größer ist als das Arbeitspersonal. Diese gewaltigen Aufwendungen 
für neue industrielle Unternehmungen im letzten Jahrzehnt bedeuteten einen 
mächtigen Auftrieb für die gesamte wirtschaftliche Entwicklung der Golfküste, die 
ihren Mittelpunkt in dem ölreichen Houston, der nunmehr mit 800000 Einwohnern 
größten Stadt des Südens, findet. Houston gestattet durch seinen künstlichen 
Industriehafen, seine weitgestreckte ebene Lage, den unternehmenden Geist seiner 
Bewohner und ihr Vertrauen auf den Aufstieg der Stadt einen Vergleich mit Los 
Angeles in seiner frühen Geschichte. 

Industrielle Abgase, die vorher vergeudet wurden, zusammen mit Propan und 
Butan aus dem Erdgas bilden heute die Ausgangsbasis für eine große Anzahl von 
synthetischen, organischen Chemikalien, die wiederum Ausgangsmaterial für die 
Produktion industrieller Alkohole, Kunststoffe, Explosivstoffe, Arzneien, Reini- 
gungsmittel, Buna, Zellulose und Treibstoffe sind. So ist es bezeichnend, daß 
sich ein Drittel der Kapazität der Rohölraffinerien der USA. in Texas und Louisiana 
befindet, meistens in günstiger Lage zu den Seehäfen und ergänzt durch ausgedehnte 
Röhrennetze, die tief in das Hinterland hineingreifen. Die Raffinerien sind in 4 
Hauptgebieten konzentriert (vgl. Karte).: Houston-Texas City (800000 barrels 
täglich), Beaumont-Port Arthur (730000), Baton Rouge (240000), und Lake Charles, 
La. (190000). Die drei größten Raffinerien liegen bei Port Arthur, Baton Rouge und 
bei Baytown am Houston Ship Channel. Corpus Christi und New Orleans sind 
sekundäre Zentren. Die anderen texanischen Raffinerien bei El Paso und Borger 
liegen außerhalb der Golfküstenregion. Diese gewaltige Raffinerierungskapazität, die 
lange der Ausbreitung der chemischen Industrie an der Golfküste voranging, ist 
sowohl als Rohstoffquelle als auch selbst als wichtiger Absatzmarkt Hauptanziehungs- 
kraft für die organisch-chemische Industrie gewesen. Die Ausweitung der großen 
Petroleumraffinerien und die Entwicklung der Erdölchemie erfolgten während des 
letzten Krieges für und durch staatliche Buna-, Flugzeugbenzin- und Sprengstoff- 
werke. In der Nachkriegszeit jedoch wurden zusätzlich 550 Millionen Dollar durch 
die Privatwirtschaft investiert. Seit 1940, schätzt man, hat die Golfküste 26 bis 
28%, aller neuen chemischen Werke der USA. und mehr als 50% der Investierungen 
für die Erdölraffinerien erhalten. Betrachtet man zusammenfassend alle Industrie- 
zweige, so betrug in den 6 Jahren, Juli 1945 bis Juli 1951, der Kapitalaufwand für 
die Errichtung der großen Werke in Texas 735 Millionen, in Louisiana 160 Millionen 
Dollar, was 18%, des Kapitalaufwandes der gesamten USA. bedeutet?). Das meiste 
davon war natürlich für chemische Werke und Raffinerien. Die Metallindustrie 
(besonders Aluminium) erhielt nachfolgend den größten Anteil. 

In der organischen Chemie hat sich das Schwergewicht der aromatischen Kohlen- 
wasserstoffe des Steinkohlenteers, eine Erbschaft der früheren deutschen Vorrangs- 
stellung in dieser Industrie, neuerdings auf die vielseitigeren alipatischen oder Ketten- 
Kohlenwasserstoffe des Erdöls und Erdgases verschoben. Die auf dieser Basis in den 
USA. erzeugten Chemikalien betragen heute gewichtsmäßig das Zweifache der auf 
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Wichtigste Industriezentren von der Texas- und Louiciana-Golfkiiste 


7 Verschiedene Industrien 


Überwiegend Erdölraffinerien und chemische Industrie 
Die chemischen Symbole (Al, Fe usw.) bedeuten Schmelze- 
reien und Raffinerien der entsprechenden Metalle 

der Basis Kohle erzeugten. So ist es verständlich, daß sich die neuen Werke der auf- 
blühenden organisch-chemischen Industrie nach Möglichkeit an die großen Erdöl- 
raffinerien, Öl- und Gasfelder der Golfküste anschließen‘). Seitdem das Spindletop- 
field südlich von Beaumont 1901 erschlossen wurde, ist die Rohölförderung allein in 
Texas auf ein Drittel der bisherigen Gesamtförderung der USA. angestiegen und 
kommt damit 24% der bisherigen Weltförderung gleich. Im Jahre 1951 förderte 
Texas 45% der Erdölproduktion des Landes und besaß 55%, der nachgewiesenen und 
erschließbaren Reserven. Louisiana und Mississippi, mit weiteren 10%, der Erdöl- 
reserven, sind neuerdings ebenfalls Hauptproduzenten. Louisiana, welches Oklahoma 


1953/2 Die Amerikanische Golf-Kiiste: Ein neuer industrieller Schwerpunkt 87 


überflügelt hat, rangiert nun an dritter Stelle hinter Texas und California. Bei der 
Erdgasgewinnung liegt es, was sowohl die Produktion als auch die Reserven anbe- 
langt, vor California. 

Eine verwirrende Fülle von verschiedenen Alkoholen, Glykolen, Aldehyden, 
Ketonen und anderen organisch-chemischen Zwischenprodukten werden heute aus 
Erdöl und Erdgas hergestellt. Bei vielen dieser Produkte, die häufig noch vor wenigen 
Jahren unbekannt waren, nimmt die Texas-Louisiana-Region die führende Stellung 
ein. Aus Petroleum wird z.B. heute synthetisches Glyzerin, das bis dahin aus 
tierischen Fetten gewonnen wurde, hergestellt, das wiederum zur Herstellung von 
Farben, Lacken, Cellophan, Kosmetiken, Sprengstoffen und sogar zur Tabak- 
zubereitung verwendet wird. Wie die gegenseitige Abhängigkeit zwischen den 
einzelnen Werken wächst, so wächst auch die Anziehungskraft dieses großen Zentrums 
der Erdölchemie auf neue und andere Industriezweige. Verbindende Röhrensysteme 
können Chlor, Sauerstoff, Salzsole, Äthylene und andere Flüssigkeiten oder Gase 
von einem Werk zum anderen leiten. Diese Gemeinsamkeit kann vielfach zu auf- 
einander abgestimmter Produktion, ja zur Verschmelzung der Betriebe führen. 

Diese inneren Beziehungen und Abhängigkeiten haben zur Folge, daß die meisten 
der wichtigen chemischen Werke der Golfküste im Schatten der schon vorhandenen 
Raffinerien aufgeblüht sind. Die bedeutendste Ausnahme ist das große texanische 
Werk der Dow Chemical Company bei Freeport, welches 5000 Arbeitskräfte be- 
schäftigt und sich über 146 qkm im Mündungsgebiet des Brazos River erstreckt. Im 
Jahre 1940 errichtet, um lediglich Magnesium und Brom aus Seewasser zu gewinnen, 
hatessich seitdem zusätzlich auf die Produktion von Massenprodukten wie Ammoniak, 
Ätz-Soda, Chlor, synthetischem Gummi und Äthyl-Dibromiden für die Herstellung 
von klopffreiem Treibstoff umgestellt. Erdgas, Salz, Schwefel, Muschelkalk und 
Seewasser sind die Rohstoffe für die Produktion dieses Werkes, die alle am Ort ver- 
fügbar sind. 

Von den hauptsächlichsten chemischen Produkten der Golfküste ist als Folge des 
letzten Krieges der synthetische Gummi sicherlich das wichtigste. Im Herbst 1951 
erreichte die Erzeugung von synthetischem Gummi in den USA. eine Höhe, die 
einer Jahresproduktion von 750000 Tonnen entspricht. Dies ist wesentlich 
mehr als der gesamte Vorkriegsverbrauch an natürlichem Gummi der Vereinigten 
Staaten. Der synthetische Gummi deckt heute ?/,des gesamten Gummiverbrauchs in 
den USA. zu Preisen, die wesentlich unter denen, die für malayischen Naturgummi 
gefordert werden, liegen. Ungefähr */; der im Kriege geschaffenen synthetischen 
Gummikapazität stellen die Butadien-, Styrene-, Copolymer- und Butyl-Gummi- 
werke von Texas und Louisiana. Die beiden Grundbestandteile des einfachen GR-S- 
Gummi sind Butadien und Styrene im Mengenverhältnis 3:1. In Freeport, Texas 
City, Port Arthur und Baton Rouge werden Raffinerie-Gase und Benzin zu Styrene 
umgewandelt. Das Benzin, das bis dahin in den Koksöfen der Stahlwerke des Nord- 
ostens hergestellt und in Leichtern den Mississippi abwärts zu den Häfen der Gold- 
küste verschifft wurde, wird heute am Ort aus Petroleum gewonnen. Butadien- und 
Copolymer-Werke — in den letzteren werden Styrene und Butadien verbunden — 
liegen in bezeichnender Weise bei den großen Raffinerien, mit denen sie durch 
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Röhrensysteme zusammenhängen. Die großen Butadien- und Copolymer-Zentren der 
Golfkiiste liegen bei Baton Rouge, Lake Charles, Houston, Baytown und Port Neches 
(Port Arthur), wobei das letzte das größte der USA. ist. Bei Borger, im Texas 
Panhandle, liegt ein weiteres. Die übrigen befinden sich im Tal des Ohio River und 
im südlichen California. 

Die schnelle Entwicklung der Kunststoff(plastics)-Industrie, die dem letzten 
Kriege folgte, wurde teilweise durch das Vorhandensein von reichlich Styrene er- 
möglicht, welches leicht in Polystyrene umgewandelt und so zu den thermo-plasti- 
schen Formereien in allen Teilen des Landes gesandt werden konnte. Die Produktion 
plastischer Kunststoffe in den USA. erreichte im Jahre 1951 1,1 Mill. Tonnen, und 
ihre ungeheuren Möglichkeiten sind noch zum größten Teil ungenutzt. Der größte 
Teil dieses formbaren Materials wird im Gebiet der Golfküste produziert. Neben 
anderen wichtigen Chemikalien werden dafür vor allem Äthylen, Formaldehyd und 
Vinyl-Chlorid-Verbindungen verwendet. 

In engem Zusammenhang mit den Kunststoffen stehen die Kunstfasern, die haupt- 
sächlich aus Grundstoffen, die aus Erdöl gewonnen werden, hergestellt werden. So 
produziert Dupont Nylon-Salze aus Erdgas in Werken bei Orange und Victoria, 
Texas, von wo sie in Flockenform zur Herstellung von Garn und Faser zu Werken in 
Delaware, Virginia und Tennessee und zur Herstellung von Nylon-Plastics nach 
Parkersburg, W. Va. transportiert werden. Die Celanese Corporation bei Bishop, 
Texas, die ursprünglich lediglich essigsaure Säure und Azeton aus Erdgas produzierte, 
besitzt neuerdings ein mit einem Aufwand von 30 Mill. Dollar errichtetes Chemiewerk, 
welches verschiedenartigste Zwischenprodukte sowohl für die Herstellung von 
Kunststoffen, Frostschutz- und Lösungsmitteln als auch für den Bedarf eigener 
Zweigwerke herstellt. Die Gesellschaft hat ein weiteres Werk 800 km nördlich, im 
Texas Panhandle, im Bau. Neuerdings hat die Entwicklung einer Gruppe wollartiger 
Chemie-Fasern (u.a. Orlon, Dynel, Acrilan) neue, vielverheißende Aussichten auf 
dem Gebiet der erdöl-chemischen Kunstfasern eröffnet. Hieran anknüpfend, haben 
sowohl die Monsanto Chemical Co. als auch die Union Carbide Co. mit der Errichtung 
bzw. Ausweitung großer Anlagen bei Texas City begonnen. Gegenwärtig ist Äthylen, 
entweder aus Erdöl oder Erdgas, das Ausgangsmaterial für diese Acrylo-Nitril- 
Fasern, wenn sich auch künftig die Produktion dem Erdölacetylen als Ausgangsstoff 
zuwenden kann. 

Die Herstellung von künstlichem Dünger (Ammoniumsulfat) ist neuerdings im 
Südwesten erheblich gesteigert worden, da die Verwendung von Erdgas bei der 
Produktion von Wasserstoff billiger geworden ist als die ältere Methode, die Koks 


Abb. 1. Butadien-Werk und Flugzeugbenzin-Raffinerie (150000 Barrels) bei Lake Charles (La.)* 
Calcasieu Ship Channel im Hintergrund. Rechts, außerhalb des Bildes, Firestone’s Copolymer- 
Gummiwerk sowie die neue große Cit-Con-Schmieröl-Raffinerie. Dieser neue Industriekomplex 
(200 Mill. Dollar Investitionen) erstreckt sich über eine Fläche von 1500 ha, südlich von Lake 
Charles (59000 E.). Photo: B. A. Lang. 
Abb. 2. Das neue Bluebonnet-Werk der Corn Products Refining Company in der Nähe von 
Corpus Christi (Tex.). Den Fabrikanlagen fehlen des milden Klimas wegen die Außenwände. 
Dieses Werk gewinnt aus dem in diesem Raum angebauten Zwerg-Sorghum (milo maize) Trauben- 
zucker, Stärke und Eiweißfutter. Kapazität: 560 Tonnen täglich. Photo: Corn Products Ref. Co. 
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dazu verwandte. Es wird geschätzt, daß ?/, der Produktion von künstlichem Dünger 
der USA. auf der Erdölchemie basiert. Eine weitere Steigerung ist für die Gebiete, 
die reichliche Erdgasvorkommen besitzen, zu erwarten. Große Werke, von denen 
einige durch die Regierung während des Krieges zur Sprengstoffherstellung errichtet 
wurden, sind in Lake Charles, Houston, Freeport, Eldorado, Ark., Vicksburg, Miss. 
und Sterlington, La. Ein weiteres ist im Raume von New Orleans im Bau. 

Erdgas ist für das Aufblühen chemischer Industrien der Golfkiiste als Ausgangs- 
material wenigstens ebenso wichtig wie Erdöl?). Wo es als einziges Ausgangsmaterial 
verwendet wird, wie bei der Produktion von Benzin und Kohlenstoff (carbon black), 
liegen die Werke gewöhnlich auf den Erdgasfeldern, häufig weit von bebauten 
Gegenden entfernt. Bei Brownsville am Rio Grande ist die Carthage Hydrocol Co. 
vorangegangen mit einem modifizierten Fischer-Tropsch-Verfahren, um Benzin und 
Diesel-Treibstoff sowie industrielle Chemikalien aus Erdgas herzustellen. Die 
stetig weiter ansteigende Gasausfuhr durch die großen Erdgasleitungen von der 
Golfküste nach New York und anderen östlichen Absatzgebieten hat die Gaspreise 
jedoch so weit ansteigen lassen, daß die Wirtschaftlichkeit der Erzeugung flüssiger 
Treibstoffe aus Erdgas fraglich geworden ist. Durch eine Reihe technischer Schwierig- 
keiten behindert, die durch Materialfehler bei hohen Temperaturen auftraten, hat 
das viel umstrittene Brownsville-Projekt niemals mehr als 15% seiner geplanten 
Kapazität erreicht. 

Erdgas besitzt als ein billiger, sauberer und bequemer Brennstoff jedoch eine hohe 
Bedeutung als Lagefaktor. Die Petroleumraffinerien und chemischen Werke sind 
ebenso große Verbraucher von Erdgas wie die großen elektrischen Kraftwerke. 
Schmelzereien bei Laredo, Corpus Christi und Texas City, die Antimon-, Zink- und 
Zinn-Erze verarbeiten, verbrauchen ebenfalls Erdgas. In der Vorkriegszeit wurde 
zwar Bauxit aus Guayana und Arkansas bei Baton Rouge, Mobile, Ala. und Jones 
Mill, Ark. in Tonerde umgewandelt, diese wurde dann jedoch zu Schmelzereien in 
Gebieten transportiert, in denen billige Energie aus Wasserkräften zur Verfügung 
stand. 1950 eröffnete die Aluminium Company of America eine große, neue Alu- 
minium-Schmelzerei bei Port Comfort, Texas, wo Tonerde, die von Mobile per 
Eisenbahn und Schiff herangebracht wird, zu reinem Aluminium umgewandelt wird. 
Die für die Schmelzelektrolyse erforderliche Elektrizität wird durch eine völlig 
neuartige Anlage, die ausschließlich Erdgas als Brennstoff verwendet, bereitgestellt. 
Beide anderen großen Aluminiumproduzenten (Kaiser Aluminium Co. und Reynolds 


Abb. 3. Die Erdölraffinerie der Gulf Oil Corporation bei Port Arthur (Tex.) liegt am Sabine- 

Neches Ship Channel, noch meilenweit vom Golf von Mexiko entfernt. Die Vollendung eines 

neuen 22 Stock hohen „Fluid catylic cracker“ sowie die Steigerung der Aethylene-Gewinnung 

hat diese Raffinerie mit einer täglichen Produktion von 275000 Barrels zur größten der USA. 

werden lassen. Ganz im Hintergrund Beaumont und das Spindletop-Ölfeld, das erste der Golf- 
küste. Photo: J. A. Watkins. 


Abb.4. Wendebecken des Houston Ship Channel. Blick nach Osten. An diesem künstlichen 
Kanal, der zur Galveston Bay und dem 95 km entfernten Golf von Mexiko führt, befindet sich 
die bedeutendste erdöl-chemische Industrie der USA. Dem Werte der umgeschlagenen Güter 
nach hat der seit 1915 eröffnete Hafen von Houston in den letzten Jahren die zweite Stelle 
hinter New Yorkinne. Hauptumschlaggüter: Erdöl und chemische Produkte. Photo: Bob Bailay. 
Bir 
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Metals Corp.) haben seitdem ähnliche Werke errichtet; der erste bei Baton Rouge und 
der letzte bei Corpus Christi. Reynolds erweitert außerdem seine Kapazität in 
Arkansas. Wenn 1953 die heute noch im Bau befindlichen Werke fertiggestellt sein 
werden, wird die Texas-Louisiana-Arkansas-Region eine Aluminium-Kapazität von 
500000 Tonnen besitzen, was der dreifachen Menge der gesamten Vorkriegskapazität 
der USA. gleichkommt®). Sie wird dann die Kapazität des pazifischen Nordwestens 
überholt haben und 41%, der Gesamtproduktion der USA. liefern. Die Verteilung 
wird sein: New Orleans 200000 Tonnen, Jones Mill 150000, Rockdale, Tex. 85000, 
Corpus Christi 75000, Port Comfort 72000. Bei dem z. Zt. in der Nähe des einsamen 
texanischen Dorfes Rockdale im Bau befindlichen Werk der Aluminium Co. of 
America wird die Elektrizität auf der Basis von Braunkohle anstatt Erdgas erzeugt 
werden. Dies wird in den USA. der erste wichtige industrielle Verbrauch von Braun- 
kohle sein, die bisher als Brennstoff fast vollständig ungenutzt blieb trotz gewaltiger 
Vorräte, die sich jedoch fast ausschließlich in Gebieten weit entfernt von industriellen 
Zentren befinden. Erhebliche Mengen von Produkten des Braunkohlenteers wird 
man ebenfalls aus den 7000 Tonnen Braunkohle, die man täglich im Tagebau fördern 
wird, gewinnen können. 

Die laufende Ausweitung der Aluminium-Erzeugung ist durch Regierungsdarlehen, 
garantierte Preise und die Gewährung von Steuer- und Zinsvergünstigungen gefördert 
worden und erfolgte mit einer Schnelligkeit, die unmöglich gewesen wäre, wenn man 
sich auf neue — wenn auch billige — Hydroelektrizität allein hätte verlassen müssen. 
Die erste Teilproduktion von 100000 Tonnen im Kaiser-Werk nahe New Orleans 
begann im Dezember 1951, weniger als 10 Monate nach Baubeginn. Bis Ende 1952 
soll seine Kapazität verdoppelt werden. Dann wird dies Werk der größte Aluminium- 
produzent der USA. sein. Sein von Erdgas getriebenes Kraftwerk wird dann mit 
478000 kW die Hälfte der Kapazität des berühmten Boulder Dam besitzen. Wie 
Reynold, erschließt auch Kaiser neue Bauxit-Vorräte auf Jamaica zur Ergänzung 
der Vorräte in Guayana und vergrößert gleichzeitig sein Aluminiumwerk bei Baton 
Rouge, das sich am Endpunkt der Seeschiffahrt auf dem unteren Mississippi befindet. 

Die ersten chemischen Werke der Goldküste waren Alkali- und Chlor-Fabriken’), 
die von dem fast unbegrenzten Salzvorrat der Salzdome des Küstengebietes, von den 
reichen Muschelkalkablagerungen der seichten Buchten und den reichlichen Gas- und 
Ölbrennstoffen angezogen worden waren. Zwischen 1934 und 1938 begann die Pro- 
duktion bei Corpus Christi, Lake Charles und Baton Rouge. Bedeutend angestiegene 
Nachfrage führte zu einer starken Vergrößerung dieser Werke während des Krieges. 
Neue Fabriken wurden bei Freeport und Houston errichtet. Die Produktion erfolgt 
für den großen regionalen Markt, besonders die Erdölraffinerien, chemische Werke 
und Papiermühlen des Südens. Austernmuscheln, die von den staatlichen Riffen der 
Küstenlagunen in einer Menge von mehr als 10 Mill. cubic yards (7,6 Mill. Tonnen) 
jährlich gewonnen werden, werden hauptsächlich in der chemischen und Zement- 
industrie verbraucht®). Drei Zementwerke bei Houston und eines bei Corpus Christi 
erzeugen jährlich 20 Mill. barrels ausschließlich aus Austernmuscheln. 

Billiger Schwefel, der aus den Salzdomen der Küste mit Hilfe des Frasch-Verfahrens 
gewonnen wird, wird in mehr als einem Dutzend Werken dieses Gebietes zu Schwefel- 
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säure umgewandelt. Der größte Teil der Schwefelproduktion von Texas und Louisiana 
(1951 5,5 Mill. Tonnen, das sind 50%, der Weltproduktion) wird jedoch als Roh- 
schwefel per Schiff sowohl zu inländischen als ausländischen Märkten ausgeführt. 
Die Weltknappheit an Schwefel hat neuerdings die Schwefelgewinnung aus Erdgas 
und Raffineriegas gefördert. Die Erschließung der neu entdeckten Garden Island- 
Schwefelvorkommen südöstlich von New Orleans, wo man bereits 1953 eine halbe 
Mill. Tonnen zu gewinnen hofft, wird die Schwefelversorgungslage weiter verbessern. 
Schwefel allein besitzt wahrscheinlich geringere Bedeutung als Standortsfaktor der 
Industrie. Im Zusammenhang mit den anderen wichtigen Roh- und Kraftstoffen der 
Golfküste jedoch ist er von großer zusätzlicher Bedeutung. 

Der große Stahlbedarf der Ölindustrie und das große Erweiterungsprogramm der 
Chemieindustrie haben die Errichtung von zwei kleinen, ergänzenden Eisen- und 
Stahlwerken in Texas nach sich gezogen. Das eine, das Sheffield-Werk, liegt am 
Houston Ship Channel, das andere bei Daingerfield, einige 400 km nördlich in den 
Kiefernwäldern Ost-Texas. Beide benutzen örtliche Roteisenerze und Kohle aus den 
kleinen Kokskohlenfeldern Oklahomas. Ein wesentlicher Markt für ihre Produktion 
sind die Ölfelder (technische Ausrüstungen für Bohrungen usw.) sowie die Röhren- 
fabriken im Raume Houston. Bei der Nahrungsmittelindustrie haben ebenfalls die 
Rohstoffe die Lage der großen Werke im Gebiet der Golfküste bestimmt. So ist es 
mit den Baumwollsaat- und anderen pflanzlichen Ölwerken, so ist es mit den Zucker- 
raffinerien von New Orleans (die z. T. importierten kubanischen Rohzucker ver- 
arbeiten), so ist es mit den Schlachthöfen von Fort Worth, den Konservenfabriken 
des unteren Rio Grande Valley und dem neuen Werk der Corn Products Refining Co. 
am Stadtrand von Corpus Christi, das aus Zwerg-Sorghum (milo maize) Trauben- 
zucker, Stärke und Eiweißfutter herstellt. Im Gebiet von östlich Houston an bis zur 
Atlantikküste liefern die sekundären Kiefernwälder Holz für eine ziemlich bedeutende 
Papierindustrie; u.a. auch für die große Zeitungspapier-Mühle bei Lufkin, Tex. 
Obwohl Texas und Louisiana fast !/, der gesamten Baumwoll-Produktion der USA. 
liefern, haben sie keine bedeutende Textilindustrie. Die Bekleidungsindustrie ist von 
Bedeutung in Dallas, das zum führenden Zentrum der Damenmoden des Südens 
geworden ist, und auch in San Antonio und vielen kleineren Zentren, wo gering 
bezahlte, gewerkschaftlich nicht organisierte Arbeitskräfte mexikanischer Herkunft 
vorhanden sind. 

Die wichtigste der nichtchemischen Industrien Texas ist heute die Kriegs-Flugzeug- 
industrie®). Es liegen zwar keine Großproduzenten im Küstengebiet, doch die Werke 
im Inneren des Staates sind den für sie außerordentlich günstigen natürlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnissen gefolgt. Im Herbst 1951 beschäftigte ein halbes 
Dutzend Werke im Gebiet Fort Worth-Dallas 50000 Arbeiter (zum Vergleich: Los 
Angeles 125000, San Diego 28000), das sind mehr als die vereinigten Erdölraffinerien 
und chemischen Industrien des gesamten Staates beschäftigen. Das fensterlose, 
meilenlange Bomber-Werk der Consolidated Vultee Co. außerhalb von Fort Worth 
hat allein 31000 Arbeiter und ist vielleicht das größte Einzelwerk unter einem Dach 
des gesamten Landes. Drei andere große Flugzeugkonzerne, die je mehr als 6000 
beschäftigen, liegen im Arlington-Grand Prairie-Distrikt auf halben Wege zwischen 
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Dallas und Fort Worth. Einer von diesen Konzernen, Chance-Vaught, verlagerte 
1948/49 sein gesamtes Marine-Jagdflugzeugwerk von Connecticut nach einem früheren 
Bomber-Montagewerk dieses Gebietes. In diese Umsiedlung waren 1300 Arbeiter 
mit ihren Familien und ihrem gesamten Besitz eingeschlossen. Viele kleine örtliche 
Unternehmungen dienen diesen großen Werken als Zubringerbetriebe. 

Selbstverständlich steht diese neue ungeheure Ausweitung der Flugzeugproduktion 
in Texas im engen Zusammenhang mit der Tendenz zur strategischen Dezentrali- 
sierung der Industrie, die eine Verlagerung der Werke in das bisher wenig indu- 
strialisierte Landesinnere bedeutet. Vorhandene, stillgelegte Werke der Kriegs- 
industrie und ein großes Reservoir an Arbeitskräften haben außerdem zu dieser 
Entwicklung in Texas beigetragen. Bessere meteorologische Flugbedingungen, das 
Vorhandensein weiter Ebenen, die sowohl den Bau der Fabrikanlagen als auch der 
Flugplätze begünstigen, und die Offenheit des Landes, in dem Einflieger bei Zwischen- 
fällen jederzeit landen können, haben auch dazu beigetragen, daß Unternehmungen 
in dies Gebiet umgesiedelt sind, wie z. B. die Bell Aircraft Co., die jüngst ihr Hub- 
schrauberwerk von Buffalo, N. Y., nach Fort Worth verlegte. 

Mit dem Rüstungsprogramm, das seit dem Korea-Konflikt anlief, ist eine gewisse 
staatliche Einflußnahme auf die Lageplanung der Industrie durch Dringlichkeits- 
bescheinigungen und Gewährung von Steuer- und Zinsvergünstigungen ausgeübt 
worden, die auch dazu bestimmt waren, den Ausbau gewisser Industrien zu be- 
schleunigen. Obwohl mehr als die Hälfte der 81/, Milld. Dollar, die bis September 1951 
innerhalb dieses Programmes ausgegeben wurden, auf den nordöstlichen Manufacturing 
Belt entfiel, steht Texas der Investitionshöhe nach hinter Pennsylvania an zweiter 
Stelle unter den Einzelstaaten der USA. Allein das neue riesige Stahlwerk der U.S. 
Steel Corporation am Delaware River bei Morrisville, Pa., das einen Investitions- 
wert von 300 Mill. Dollar besitzt, nimmt mehr als die Hälfte des in Pennsylvania 
investierten Kapitals ein und stellt das größte Einzelprojekt dieses Programmes dar. 
Generell hat die Regierung erkannt, daß die Hauptzentren der industriellen Produk- 
tion einen hohen Grad der Integrierung erreicht haben, und daß ein wesentlicher 
Teil ihrer Leistungsfähigkeit von ihrer Konzentrierung abhängt. So scheint ihre in- 
dustrielle Dezentralisierungspolitik das anhaltende Wachstum bestehender Industrie- 
gebiete außerhalb der Randzonen zu fördern, ohne jedoch wichtige strategische Un- 
ternehmungen zu eng — als Zielscheibe gleichsam — in einem Gebiet zusammenzu- 
fassen. Obgleich der Kongreß einen Antrag abgelehnt hat, der Dezentralisierung der 
Industrie zur Voraussetzung für Regierungssubventionen machen sollte, kann die 
Regierung dennoch erheblichen indirekten Einfluß in dieser Hinsicht ausüben, sowohl 
durch Zuweisung von Rüstungsaufträgen, Gewährung von Darlehen, die Zu- 
teilung von verknappten Rohstoffen als auch durch Zins- und Steuervergünsti- 
gungen!®). 

Weitere Ausdehnung des regionalen Marktes ist erforderlich, ehe Texas (Bevölke- 
rung 7,7 Mill.) oder Louisiana (2,7 Mill.) einen entsprechenden Platz neben den hoch- 
industrialisierten Staaten des Nordens und Ostens einnehmen können. Kleine, jedoch 
hochspezialisierte Werke der Maschinenindustrie, ein Charakteristikum anderer 
industriealisierter Räume, fehlen hier noch fast vollständig. Die gemischte Gruppe 
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der neuen erdöl-chemischen Industrien, die sich an der halbmondförmigen, flachen 
Golfküste zwischen dem Mississippi und Mexiko entlangzieht, ist bisher fast aus- 
schließlich Produzent noch halbfertiger Zwischenprodukte, die in andere Gebiete 
transportiert und erst dort zu Fertigwaren verarbeitet werden. Ausnahmen hiervon 
sind die Erdölraffinerien und einige Werke der Nahrungsmittel- und Baustoff- 
industrie in New Orleans. Im allgemeinen haben hier die Unternehmer der Fertig- 
warenindustrie nur wenig Neigung gezeigt, ihre Werke in der Nähe der Rohstoff- 
quellen, ob nun von Chemikalien oder Metallen wie Aluminium und Magnesium, zu 
errichten. Anders als California, wo die Industriealisierung von einem bedeutenden 
Anwachsen des regionalen Marktes durch Einwanderung begleitet wurde, haben die 
Golf-Staaten nur eine mäßige Bevölkerungszunahme zu verzeichnen, die haupt- 
sächlich ein Ergebnis natürlichen Wachstums ist. Doch ihr Reichtum an Rohstoffen 
in günstigster Verkehrslage, ihre Zugänglichkeit für überseeische Einfuhren, ihr 
mildes Klima und ihre günstige militärgeographische Lage wird ihren weiteren 
industriellen Aufstieg sicher stärker fördern als es das aktive Fortschrittsbestreben 
staatlicher und lokaler Behörden vermag. 

Ein Faktor, der die weitere industrielle Expansion jedoch zu hemmen vermag, 
kann der begrenzte Vorrat an billigem Wasser vor allem für den starken Bedarf der 
Industrie werden. Die Überbeanspruchung der Grundwasservorräte hat in einigen 
Distrikten der texanischen Küste alarmierende Formen angenommen. Als Ersatz 
und zur Ergänzung wendet man sich mehr und mehr dem Oberflächenwasser zu; 
doch sein Stau wird sowohl durch die hohe Schlammführung der Flüsse als auch 
durch das Fehlen günstiger Positionen für zu errichtende Stauanlagen wesentlich 
erschwert. Während die Salzvorräte eigentlich unbegrenzt sind, ist andererseits die 
Besorgnis aufgetaucht, daß sich die bekannten Schwefel- und Muschelkalkvorräte 
bei dem gesteigerten gegenwärtigen Verbrauch in absehbarer Zeit erschöpfen könnten. 
Jedoch nur an Erdöl und Erdgas ist die Zukunft der wichtigsten und größten In- 
dustrien der Golfküste gebunden. Sie sind nicht nur Roh- und Brennstoffe, sondern 
sie rufen selbst neuen Reichtum hervor, der die Abhängigkeit dieses Raumes von 
ortsfremden Kapitalien herabmindert. Der wachsende Versand des Erdgases durch 
die großen Röhrensysteme vor allem in die nordöstlichen Teile der USA. wird häufig 
als eine leichtfertige Verschwendung grundlegender Brennstoffe und industrieller 
Rohstoffe angesehen. Die Vertreter dieser Auffassung betonen, daß das Verbleiben 
dieser wertvollen Vorräte in Texas und Louisiana eine langdauernde Blüte der 
Industrien dieser Staaten sichern würde. Im Falle des Erdgases hat seine Billigkeit 
im Verhältnis zu anderen Brennstoffen ein enormes Anwachsen der Nachfrage in den 
letzten Jahren bewirkt. Versuche der Regierung, Vorzugspreise für Gas im inter- 
staatlichen Handel zu schaffen, wurden heftig bekämpft, weil solche künstlichen 
Maßnahmen lediglich zur weiteren Verdrängung anderer Brennstoffe durch Gas, zur 
Steigerung des Verkaufs in den anderen Staaten und gleichzeitig zu einem Rückgang 
der Anstrengungen zur Auffindung weiterer Reserven führen könne. 

Ob die junge, industrielle Entwicklung dieses Gesamtraumes nur eine vorüber- 
gehende Blüte oder aber der Anfang eines weiteren, kontinuierlichen industriellen 
Aufstieges ist, hängt vor allem von der Tüchtigkeit der Produzenten und Geologen 
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der Ol- und Gasindustrie sowie von den neuen Produkten und Verfahren der Chemiker 
und Ingenieure ab. Weitere erfolgreiche Erdélbohrungen und verbesserte technische 
Fördermethoden, die eine vollständigere Ausscheidung der unterirdischen Kohlen- 
wasserstoffe bei nur geringem Abfall ermöglichen, sind Voraussetzungen für die 
anhaltende industrielle Entwicklung dieses Raumes, der so einzigartig mit den 
grundlegenden Rohstoffen unseres „Chemischen Jahrhunderts“ ausgestattet ist. 


Literatur 


1. Sven DeGeer: „The American Manufacturing Belt“, Geografiska Annaler, 9: 233—359 
(1927). 

2. E. J. Foscur: ,,Industrialization of the Texas Gulf Coast Region“, The Southwestern 
Social Science Quarterly, 30:1—18 (1950). Eric LARRABEE, ,, The Gulf South at Mid- 
Morning“, Harper’s Magazine, Sept. 1951, 35—42. James J. Parsons, „Recent Industrial 
Development in the Gulf South“, Geographical Review, 40: 67—83 (1950). 

3. „Industrial Expansion, 1945—1951‘, Territorial Information Department, Commonwealth 
Edison Co., Chicago, Oct. 1951. 

4. W. A. CunnineHam: „A Survey of the Texas Chemical Industry“, in „Basic Industries 
in Texas and Northern Mexico“, Univ. of Texas Latin American Studies, 9 :16—30, 
Austin, Tex., 1950. 

The Chemical Century“, Fortune, 41 : 69—76, 114—122, March, 1950. 

5. JAMES J. Parsons: „The Geography of Natural Gas in the United States“, Economic 
Geography, 26:162—78 (1950). 

6. „Aluminum Land: Huge U. S. Expansion in Light Metalmaking is Led by the Southwest“, 
Wall Street Journal, Nov. 6, 1951. : 

7. W. H. SHERATON, Jr.: ,,Chlorine and Alkali Production in the Southwest, Chemical and 
Engineering News, 26: 3474—5 (1948). 

8. W.H. SHERATON, JR.: ,,Oyster-Shell Chemistry“, Chemical and Engineering News, 
29 : 3078—80 (1951). 

9. „Planes and Texas: Fort Worth-Dallas Area Flies High as a Center of Aircraft Production‘, 

“ Wall Street Journal, Nov. 8, 1951. 


10. Economist (London), Nov. 3, 1951, p. 1047. 


1953/2 95 


Die Entwässerung der nördlichen nassen Prärien 
der Vereinigten Staaten: Eine Einführung 


Von 


Leslie Hewes 
Mit 7 Karten im Text 


Die Trockenlegung nassen Landes gehört zu den wichtigsten Maßnahmen, durch 
die der Mensch Landschaften verändert. Art, Alter und Ergebnisse der Entwässe- 
rungsarbeiten sind im allgemeinen nur wenig bekannt und können vermutlich für 
den größten Teil der Welt heute noch nicht zusammenfassend registriert und dar- 
gestellt werden. In weiten Gebieten des nördlichen und des mittleren Teiles der 
Central Lowlands der USA. sind die Entwässerungsarbeiten jedoch so jungen Da- 
tums, daß ihre Art und Ergebnisse mit einiger Genauigkeit aufgezeigt werden können. 

Der durchlaufende Gebietsstreifen, der sich vom südöstlichen Michigan und nord- 
westlichen Ohio bogenförmig durch Indiana, Illinois und Iowa zum Tal des Red River 
in Minnesota und North Dakota erstreckt, gehört zu den großen Gebieten künstlicher 
Entwässerung der Welt. Dieser Raum wetteifert mit dem nördlichen Mittel- und 
Nordwesteuropa in der Flächenausdehnung der Entwässerung. Höchstwahrscheinlich ~ 
nur in Monsun-Asien, wo Reis auf der Grundlage kombinierter Be- und Entwässerung 
angebaut wird, findet sich mehr Land in künstlicher Entwässerung. Der US. Census 
von 1930 spricht von etwa 142000 qkm trockengelegten Landes in den Staaten 
Illinois, Iowa, Indiana, Ohio, Minnesota, Michigan, Wisconsin, North Dakota und 
South Dakota. In dieser Reihenfolge haben die Staaten an der Flächenausdehnung 
des entwässerten Landes dieses Großraumes teil; die sechs ersten von ihnen sind 
darüber hinaus die sechs Haupt-Entwässerungsstaaten der USA. Für das Gesamt- 
gebiet der Vereinigten Staaten wurdenfür das Jahr 1930 180 100 qkm trockengelegten 
Landes angegeben, obwohl diese Statistik, mit der wesentlichen Ausnahme von 
New York, keinerlei Angaben über die Staaten des äußersten Nordosten der USA. 
macht. Der Census des Jahres 1920, der auch diese nordöstlichen Staaten umfaßt, 
gibt für das Gesamtgebiet der USA. eine entwässerte Fläche von 214500 qkm. 
Die wesentlich niedrigere Zahl von 1930 rührt vor allem von den mehr zurück- 
haltenden Schätzungen in diesem Jahre her. Seit 1930 sind die Statistiken sogar 
noch unvollständiger, da keinerlei Anstalten gemacht wurden, Entwässerungsgebiete 
außerhalb organisierter Unternehmungen mit zu erfassen. Es kann als sicher an- 
genommen werden, daß das Areal trockengelegten Landes heute erheblich größer 
ist als im Jahre 1930, ganz besonders im Staate Minnesota. 

Zu zwei Drittel seiner Ausdehnung gehört der große Bogen entwässerten Landes 
zum Raum der waldlosen Prärien. Von den trockengelegten Gebieten selbst entfallen 
mehr als die Hälfte auf den Prärie-Anteil. 
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Die nördliche nasse Prarie 


Ehe die Ergebnisse der Entwässerungsarbeiten erfaßt werden können, ist es not- 
wendig, den natürlichen oder wenigstens den vor der Entwässerrung bestehenden 
Zustand des Landes zu bestimmen. Dies ist sowohl eine physisch- als auch eine 
historisch-geographische Aufgabe. 

Schon Berichte der Pionier-Farmer zeigen, daß die natürliche Vegetation in engem 
Verhältnis zu der natürlichen Entwässerung steht unddie Brauchbarkeit des Landes 
zur Kultivierung ohne künstliche Entwässerung leicht erkennen läßt. Für gewöhn- 
lich wurde derjenige Teil der Prärien, der für die Kultivierung als zu feucht ange- 
sehen wurde, ‚nasse Prarie“ (wet prärie) genannt. H. C. SAMPSON gibt ein ausge- 
zeichnetes Beispiel von den eindeutigen Beziehungen zwischen Vegetation, Ent- 
wässerung und der Brauchbarkeit des Landes zur landwirtschaftlichen Erschließung 
für die Zeit der Besiedlung im östlichen Teil des zentralen Illinoist). 

Die nasse Prärie ist ein floristisch außergewöhnlich üppiger, feucht-nebeliger Teil 
der Prärien. Ihre Vegetationsbedeckung besteht vor allem aus Sumpfgräsern (Spar- 
tina pectinata, früher S. michauxiana), Panic-Gräsern (Panicum virgatum), wildem 
kanadischen Roggen (Elymus canadensis) und Schilf oder Bluejoint (Calamagrostis 
canadensis), alle mehr oder weniger mit Binsen und Riedgräsern vermischt. Große 
blaustielige Präriegräser (Andropogon geradi, früfer A. furcatus), finden sich am 
Rande der nassen Prärie, bilden jedoch keine geschlossene Grasnarbe. 

Da sowohl die natürliche Vegetation der nassen Prärie als auch die frühere arme 
natürliche Entwässerung heute größtenteils durch die künstliche Trockenlegung 
zurückgedrängt und ersetzt sind, scheinen bestimmte Kennzeichen der Böden, die 
fast untilgbar frühere Entwässerungsverhältnisse konservieren, die besten Mittel zur 
Rekonstruierung der Ausdehnung früher wenig entwässerter Gebiete zu sein. 


Glücklicherweise hat man die Böden des Hauptgebietes künstlicher Entwässerung 
in den USA. zu einem großen Teil ziemlich genau und nach einem vergleichbaren 
Prinzip kartiert. In Illinois und Iowa, den beiden an Flächenausdehnung des ent- 
wässerten Gebietes führenden Staaten, ist die Bodenaufnahme fast abgeschlossen. 
Diese Aufnahme erfolgte in Iowa durch bundesstaatliche, in Illinois durch eigene 
Behörden. In Iowa ist die Klassifizierung der Böden und damit auch die Bodenkarte 
detaillierter als in Illinois, wo, mit der Ausnahme der erst jüngst aufgenommenen 
Counties, die Klassifizierung gröber erfolgte. 

In zahlreichen Gebieten (Nord-Iowa, Süd-Minnesota, das Red River-Gebiet ein- 
geschlossen) erfolgte die Bodenkartierung, bevor künstliche Entwässerung und 
andere Arten menschlicher Eingriffe in die Landschaft die arme natürliche Ent- 
wasserung und die ursprünglich hygrophyle Vegetation ausgelöscht hatten. 

Die Tatsache, daß die ersten Bodenvermesser in spät besiedelten Gebieten für 
gewöhnlich die von Natur aus wenig entwässerten Böden unter Wasser gesetzt oder 


7) Homer C. Sampson, „An Ecological Survey of the Prairie Vegetation of Illinois“, State 
Department of Registration and Education, Division of nn History Survey Bull., XIII, 
Art. XVI, 1921: S. 541, 543. 
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mit Wasser vollgesogen und durch ‚wet prärie‘“ bedeckt vorfanden, ist an anderer 
Stelle zusammenfassend gewürdigt worden!). 

Was die Vollständigkeit und Genauigkeit der Bodenkartierung anbelangt, nimmt 
Iowa eine hervorragende Stellung ein. Bei der frühzeitigen Registrierung der Ent- 
wässerungsverhältnisse durch die Landmesser nehmen die Gebiete des nördlichen 
zentralen Iowa den ersten Platz ein. Besonders der nördliche Teil dieses Staates ist 
für die Rekonstruierung früherer Entwässerungsverhältnisse durch Heranziehung 
der Bodenkartierung und Bodenklassifikation geeignet. Karte 1 ist eine Karte der 
nassen Prarie in Iowa, die vorwiegend auf der Bodenkartierung basiert. Karte 2 ist 
eine weniger gut fundierte Versuchskarte der nördlichen nassen Prärie, die auf eine 
gleiche Kartierung zurückgeht, aber im allgemeinen weniger ins Einzelne gehend 
und weniger vollständig ist?). 

Die nasse Prärie zeigt sich als ein ziemlich zusammenhängender Gürtel, der sich 
am Rande des Waldes vom westlichen Indiana bis zur kanadischen Grenze erstreckt. 
Dabei wird außer acht gelassen, daß sie sich wahrscheinlich bis zum Gebiet des 
Winnipeg-Sees in Kanada hinzieht. Drei Zentren heben sich klar heraus: die ,,Grand 
Prarie“ des östlichen Illinois, der Mankato-Lobus des nördlichen Zentral-Iowa und 
das Gebiet des Red River. Wie Karte I zeigt, ist in Iowa die Ausdehnung der nassen 
Prärie außerhalb des Mankato-Lobus (späte Wisconsin- oder Würm-Eiszeit) 
wesentlich geringer. Weniger bemerkenswert ist der Unterschied in der Flächen- 
ausdehnung in den Gebieten der Iowan-Vereisung (frühes Wisconsin-Stadium), 
besonders in den nördlicheren Teilen. Südöstlich des Mankato-Lobus wird weniger 
als ein Zehntel des Landes überwiegend als arm entwässerte Prärie gezeigt, obgleich 
diese in einer Anzahl von Räumen mehr als ein Zehntel einnimmt, wenn man die be- 
waldeten Flußniederungen einbezieht. 


Im nördlichen Iowa und wahrscheinlich auch noch an anderen Stellen gibt es drei 
für geringe natürliche Entwässerung typische Gebiete, wie Karte 3 zeigt: 

a) ausgedehnte, flache glaziale Aufschüttungsebenen, z. T. alte Seeböden, 

b) kuppige Moränenlandschaften und 

c) z. T. bewaldete Flußebenen. 


Methoden zur Rekonstruierung früherer Entwässerungsverhältnisse 


Zur Rekonstruierung der Gebiete, die die weißen Pioniere mit geringer Ent- 
wässerung antrafen, müssen außer den Hilfsmitteln gelegentlich vorliegender Be- 
schreibungen und der Bodenklassifikation durch die Bodenvermessung noch andere 
Beweismittel herangezogen werden. Aufmerksamkeit muß der Überlassung von | 
„Sumpfländereien‘‘ durch die Bundesregierung an die Einzelstaaten in den Jahren 
1849—51 gewidmet werden. Weiterhin sind die von den Landmessern der Bundes- 


1) Lustre Hewes: „The Northern Wet Prairie of the United States: Nature Sources of Infor- 
mation, and Extent“, Annals of the Association of American Geographers, Vol. XLI, 1951, 
S. 307—323. Vor allem auf S. 308—313. 

2) Ebenda $. 313—315. 
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behörden zur Zeit der Besiedlung gemachten zusätzlichen Aufzeichnungen und 
weiterhin die laufenden Census-Daten zu beachten. 

Die Lage von überlassenen ,,Sumpflandereien‘ der Bundesbehörden ist nicht in 
allen Fällen mit der Ausdehnung der wirklichen Sumpfgebiete identisch, da bei der 
Verwaltung und Verteilung dieser Gebiete mehrfach betrügerische Vorgänge mit- 
gespielt haben!). Feldbeobachtungen bestätigen dies. Die Berichte der Landmesser 
wechseln in einigen Fällen mehr mit den Vermessungsbeamten als mit den Ländern. 
So zeigen z. B. Beobachtungen im Story County, Zentral-Iowa, daß von den vier 
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Karte 3. Zustand der natürlichen Entwässerung im Lafayette 
TP., Story Co., Jowa 
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Kartierungsgruppen, die das Gebiet dieses Counties aufnahmen, nur eine die Fiille an 
Teichen, Sümpfen oder Seen kartierte, obwohl diese weiteste Verbreitung aufweisen. 
Die Angaben des US.-Drainage Census der Jahre 1920, 1930, 1940 und 1950 
vermitteln zwar wertvolle Zahlen. Ihr unterschiedlicher Wert erfordert jedoch unter- 
schiedliche Verwendung, um irrige Schlüsse zu vermeiden. Die Angaben über 
trockengelegte und noch zu entwässernde Ländereien im Census des Jahres von 
1920 müßten zusammengenommen die Flächenausdehnung der von Natur aus arm 
1) RoscoE L. LoxKen: „Iowa Public Land Disposal‘, The State Histori i 
City, 1942. S, 180—209 behandelt diese re Pe M ak RN Son, 
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entwässerten Gebiete der USA. ergeben. Tatsächlich jedoch sind die Zahlenangaben 
der bereits entwässerten Gebiete ungenau und — was wesentlich ernster ist — die 
Zusammenstellung der noch zu entwässernden Gebiete beruht vielfach auf rein 
wirtschaftlichen Überlegungen und nicht allein auf der Registrierung der bestehen- 
den Verhältnisse. 


0 100 200 300 400 500 
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Karte 4 
Entwässerungsdistrikte (nach U.S. Drainage-Census 1940) 


Die Lage der Entwässerungsunternehmungen, wie sie Karte 4 zeigt, ist von 
Interesse. Sie gibt jedoch keinen sicheren Anhaltspunkt über die Verteilung des von 
Natur aus nassen Landes, da einmal weite Gebiete ursprünglich geringer Entwässe- 
rung wie z. B. in New England, im westlichen New York und Illinois nicht gezeigt 
werden, zum anderen ausgedehnte Räume guter natürlicher Entwässerung in die 
Grenzen der organisierten Entwässerungsbezirke mit einbezogen sind. Die Lage der 
Entwässerungsdistrikte ist also kein sicheres Anzeichen für die Lage der künstlich 
trockengelegten Gebiete. Vielfach sind auch die von Natur aus gut entwässerten 
Ländereien mit in die Entwässerungsdistrikte einbezogen. Weite Gebiete nassen 
Landes wie z.B. Teile des unteren Mississippi-Tales, die Küstenebene und das 
nördliche Minnesota sind auch noch nicht trockengelegt, und weiterhin sind die- 
jenigen Gebiete, die durch private Aufwendungen — also außerhalb der organisierten 
Entwässerungsbezirke liegen — trockengelegt wurden, wie im westlichen New York, 
Illinois und Südost-Iowa, nicht einbezogen. 


102 L. Hewes Die Erde 


Ze 


(lps 
le LE 


Ne 


EN 


N 


PORTION OF 
IOWA MAPPED 


AVERAGE OF 
eee ED COUNTIES 


te, PERCENTAGE OF AREA 
| FIT TO RAISE NORMAL 
.":| CROP BEFORE DRAINAGE 


PERCENTAGE OF AREA 
FIT TO RAISE PARTIAL 
CROP BEFORE DRAINAGE 


—_ ~~ LIMITS OF LATE 
WISCONSIN GLACIATION 
821.3 
PERCENTAGE OF AREA UNFIT TO RAISE 
ANY CROP BEFORE DRAINAGE 
90.9 PERCENTAGE OF ALL LAND IN FARMS 

{> INCLUDED IN DRAINAGE ENTERPRISES 


ORIGINAL DRAINAGE CONDITION 
AT TIME OF ORGANIZATION OF DRAINAGE ENTERPRISES 


SOURCE: U.S. CENSUS, 1930 HEWES 


Karte 5 


Die Angaben des Census von 1930 über die Entwässerungsverhältnisse innerhalb 
der organisierten Entwässerungsdistrikte zur Zeit ihrer Gründung sind wertvoll, 
besonders für diejenigen Räume, in denen der größte Teil der Ländereien in diese 
Distrikte fällt. Das Gebiet des Mankato-Lobus von Iowa, das zum größten Teil in 
organisierter Entwässerung steht, die hauptsächlich nach 1910, etwa zur Zeit der 
ersten Bodenkartierung, einsetzte, wird ein gutes Beispiel sein, an dem man diese 
Art der Census-Angaben denen, die auf Bodenkartierung zurückgehen, gegenüber- 
stellen kann. Karte 5 und Karte 1 müssen hierzu verglichen werden. Wenn man die 
Ländereien, die zur Zeit der Organisierung der Entwässerungsdistrikte entweder 
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Karte 6 


zum Anbau anspruchsloserer Feldfrüchte geeignet oder aber für den Anbau über- 
haupt ungeeignet waren, mit der Bodenkarte vergleicht, zeigen sich weit mehr 


Übereinstimmungen als Abweichungen!). 
1) Es muß betont werden, daß Straßenbau, vereinzelte Entwässerung und Ackerkultur das Land 


wahrscheinlich beträchtlich in seiner Entwässerung verbessert haben, schon bevor die organi- 
sierten Entwässerungsunternehmungen eingerichtet wurden. 
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Die vom Census des Jahres 1930 gezeigte Verbreitung des trockengelegten Landes 
(Karte 6), die die letzte Erfassung der privaten und der öffentlichen Entwässerungs- 
gebiete darstellt, muß mit der auf Basis der Bodenklassifikationen festgelegten Ver- 
breitung der nassen Prärie verglichen werden. Karte 6 zeigt sowohl die Grand Prärie 
von Illinois als auch das Gebiet des Mankato-Lobus von Iowa als Schwerpunkte der 
Entwässerungen, nicht jedoch das Red River Valley. Auch weisen der östliche Teil 
des mittleren sowie das südöstliche Iowa wesentlich größere Entwässerungsflächen 
auf als der Nordosten des gleichen Staates, was in völligem Gegensatz zu den von 
Karte 1 aufgezeigten Verhältnissen steht. Die Erklärung dafür kann zum großen 
Teil in den verschiedenen Arten der Bodenbearbeitung liegen. Die in Nordost-Iowa 
überwiegende Milchwirtschaft kann größeren Gebrauch von dem schlecht entwässerten 
Wiesen- und Weideland machen als es der Maisanbau vermag. In diesem Zusammen- 
hang muß betont werden, daß mit der Ausnahme von Nordost-Iowa die als in Ent- 
wässerung stehend bezeichneten Flächen Iowas und Illinois beträchtlich über die als 
schlecht entwässert gezeigten der Karten 1 und 2 hinausgehen. Wenigstens teilweise 
ist die Erklärung dafür wirtschaftlicher Art: Die Gewinne des Maisanbaus sind so 
bedeutend, daß die Kosten für Entwässerungsanlagen auf den schon in Kultur 
stehenden Ländereien, die diese von dem Feuchtigkeitsüberschuß des Frühjahrs 
befreien ‘sollen, durch die auf Grund der nunmehr verlängerten Vegetationsperiode 
erzielten höheren Erträge mehr als ausgeglichen werden. Im südöstlichen Iowa und 
im östlichen Zentralraum des gleichen Staates wird jedoch die Diskrepanz dermaßen 
groß — Entwässerungsland übersteigt in einigen Counties ein Drittel des Gesamt- 
landes, — daß ernste Zweifel über die von der Bodenkartierung nur als klein auf- 
gezeigte Fläche des wenig entwässerten Landes auftauchen!). Das nur bescheidene 
Ausmaß der Entwässerungen im Red River Valley 1930 geht zum größten Teil auf 
die nur extensive, wenig ertragreiche Landwirtschaft dieses Gebietes zurück. Seit 
1930 sind jedoch hier neue Entwässerungsarbeiten durchgeführt worden. 


Die verschiedenen Indizien, die wir für die Bestimmung der Flächenausdehnung 
desjenigen Teils der Prärien, der zum Zeitpunkt der ersten Besiedlung durch den 
Weißen für Getreidebau zu feucht war, herangezogen haben, besitzen überein- 
stimmende oder vereinbare Beweiskraft. Die Interpretation der Bodenkartierung 
scheint die beste Grundlage für eine bestmögliche Karte liefern zu können. Im Falle 
des südöstlichen Iowa handelt es sich vielleicht um nahezu unentwässertes Land, das 
vom Soil Survey aber nicht als gänzlich unentwässert bezeichnet wurde. Wahr- 
scheinlich war der größte Teil dieses Gebietes nicht so feucht, daß er mit ,,wet 
prärie“ bezeichnet werden konnte. Es ist klar, daß man einen großen Teil davon als 
entwässerungsbedürftig ansah, was Karte 6 zeigt. 


!) Der US. Census von 1906 sowie frühere z. T. einzelstaatliche statistische Erhebungen zeigen 
jedoch in der Verbreitung wildgewachsenen Heus Schwerpunkte im Raum des Mankato-Lobus 
und in den östlich daran anschließenden Gebieten Iowas, nicht jedoch im südöstlichen Teil des 
Staates. 
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Die Entwässerung der nassen Prärie 
am Beispiel des mittleren Iowa 

Die hauptsächlich auf der Bodenkartierung beruhende Karte der nassen Prärie 
ist als Unterlage für die Untersuchung der Ergebnisse der Trockenlegungen in den 
Prärien der Vereinigten Staaten gut zu verwenden. Ohne eine solche Karte als Grund- 
lage würde es äußerst schwierig sein, diese Ergebnisse sowohl im größeren, regionalen 
Rahmen als auch im einzelnen abzuschätzen. 

In Anbetracht der Tatsache, daß das Haupt-Entwässerungsgebiet zum Herzen 
des amerikanischen ,,corn belts‘‘ geworden ist, dessen eigentlicher Charakter wohl 
bekannt ist, ist es wahrscheinlich, daß detaillierte, sogenannte , microscopic’ Unter- 
suchungen zu besseren und vielleicht zuverlässigeren Ergebnissen führen als es groß- 
räumigere ‚macroscopic‘‘ Studien, wenigstens anfänglich, vermögen. 

Eine Untersuchung im Gebiet des Mankato-Lobus von Iowa erscheint aus folgen- 
den Gründen besonders vielversprechend: 1. Das Ausmaß der nassen Prärie und auch 
das der Entwässerungsarbeiten ist groß; 2. Das frühere Vorhandensein feuchter 
Prärie ist sicher bewiesen, und das Alter der Entwässerungen ist noch jung; 3. Die 
verschiedenen Stadien geringer natürlicher Entwässerung sind vorhanden; 4. Große 
Unterschiede im Ausmaß der von Natur aus wenig entwässerten Ländereien finden 
sich innerhalb kleiner Räume, z. B. innerhalb eines Counties oder sogar eines Township, 
der politischen Untereinheit eines Counties. 

Die Ergebnisse der Trockenlegungsarbeiten im Story County, zentral Iowa, im 
südöstlichen Teil des Mankato-Lobus, vor allem im Lafayette Township (Karte 3), 
sind jüngst veröffentlicht worden!) und sollen hier kurz mit aufgezeigt werden. 

Die von Natur aus nur mangelhaft entwässerten Böden der Prärie- und Sumpf- 
gebiete nehmen rund 35% des unbewaldeten Teiles des County ein (oder 33% seiner 
Gesamtfläche). Außerdem ist auch etwas schlecht entwässertes Waldland vorhanden. 
Die feuchte Prärie ist völlig ungleich innerhalb des County verteilt. Innerhalb der 
verschiedenen Townships wechselt ihr Anteil an deren Gesamtflächen von 15% bis 
65%. Das feuchteste Township und den Hauptteil des größten Gebietes der nassen 
Prärie zeigt Karte 3. Die im Jahre 1903 durchgeführte Bodenkartierung zeigt, trotz 
der damals schon ein halbes Jahrhundert währenden Erschließung durch die Weißen, 
feuchte Gebiete über die gesamte Fläche des County verteilt. Der größte Teil der 
nassen Prärie wurde noch als Wiese- und Weideland benutzt. 

Bis zum Beginn der künstlichen Entwässerung unterschieden sich die feuchteren 
Gebiete des County merklich von den weniger feuchten. In den ersteren war die 
Zahl der Farmer geringer, war weniger Land in Kultur und der A nteil des natürlichen 
Weide-, Wiesen- und Ödlandes wesentlich größer. Diese, auf unterschiedliche natür- 
liche Entwässerung zurückgehenden, verschiedenen Arten der Landnutzung ver- 
schwanden jedoch bis zum Jahre 1925 fast gänzlich. War doch im gleichen Jahr der 
Anteil des natürlichen Wiesenlandes am Farmland des feuchtesten Township auf 
nur 1,4%, zurückgegangen. 

!) Lustig Hewes und Pariiip E. Franpson: ,,Occupying the Wet Prarie: The Role of Artificial 

Drainage in Story County, Iowa“, Annals of the Association of American Geopra- 

phers, Vol. XLII, No. 1, Marz, 1952, S. 24—50. 
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Die Trockenlegung begann durch private Initiative in kleinstem Rahmen. Sie 
beeinflußte als erstes kleine, flußnahe Gebiete der nassen Prärie, da die Flüsse als 
natürliche Abflußrinnen für die noch relativ kurzen Drainageröhren.dienen konnten. 
Indirekte Angaben besagen, daß bis zum Jahre 1895, als der Iowa Census die Länge 
der gelegten Rohrleitungen angab, ungefähr 6100 ha — das sind rund ein Sechstel 
des hier mit ,,wet prärie‘“ bezeichneten Gebietes — trockengelegt wurden. 

Die Entwässerung im großen Maßstabe begann zusammen mit der Errichtung der 
County-Verwaltungen mit Besteuerungsrecht durch die Gründung sogenannter 
drainage enterprises‘‘ oder ,,drainage distriets“. Diese Einheiten wurden haupt- 
sächlich zwischen 1910 und 1920 organisiert. Die großen Abfluß-Gräben und Haupt- 
Rohrleitungen wurden durch die ,,enterprises“ gelegt, während die einzelnen Farmer 
die vielen kleineren Drainageröhren und -einrichtungen ihrer eigenen Ländereien 
selbst erstellten. 

Es gibt keine Möglichkeit, die Gesamtlänge der von den einzelnen Farmern gelegten 
Drainageröhren zu bestimmen. Ihre Leistungen innerhalb der gesamten Trocken- 
legungsarbeiten gehen aber bei weitem über diejenigen der ‚enterprises‘‘ hinaus. Im 
kleinen Rahmen ist es jedoch möglich, eine Vorstellung von der Länge der von den 
Farmern gelegten Leitungen zu geben. Nach vorliegenden Karten zweier Farmen 
kann man die Gesamtlänge der Drainageröhren des Lafayette Township, dem 
ursprünglich feuchtesten Township, auf mehr als 800 km schätzen (innerhalb eines 
Gebietes von 93 qkm). Man schätzt, daß etwa 75% des Townships trockengelegt 
sind. 60% befinden sich in organisierten ,,drainage enterprises‘. Für das County 
sind die entsprechenden Zahlen 60 bzw. 40%. 

Karte 7 zeigt die morphologischen Einheiten des Lafayette Township. Ein Ver- 
gleich mit Karte 3 zeigt, daß die ursprünglichen Entwässerungsverhältnisse der 
flachen glazialen Schuttebene wesentlich verschieden von denen der beiden anderen 
Haupteinheiten waren. Heute sind jedoch nur noch sehr geringe Unterschiede in der 
Landnutzung der ursprünglich feuchten, glazialen Schuttebene und den höher 
gelegenen Teilen des Township vorhanden. Tatsächlich liegen die Prozentzahlen der 
verschiedenen Landnutzungsarten fast in der gleichen Höhe wie die des gesamten 
County. Auch die Ernteerträge pro Acre im Gebiet der glazialen Schuttebene ent- 
sprechen im wesentlichen denjenigen des gesamten Township. Außerdem ist eine 
generelle Gleichheit des Bodenwertes innerhalb des gesamten Township ohne Rück- 
sicht auf die ursprünglichen Entwässerungsverhältnisse vorhanden. Die Lage an 
einer Autostraße oder die Lage in der Nähe einer Stadt sind in jedem Falle wichtigere 
Gründe für wechselnde Bodenwerte. Hinzugesetzt werden kann die Tatsache, daß 
die von Natur aus feuchteren Townships heute höhere Bodenwerte aufweisen als der 
Gesamtdurchschnitt des County. Aus allem ergibt sich, daß die „wet prärie‘ hier 
heute verschwunden ist. Sie unterscheidet sich weder in der Physiognomie noch in 
der Landnutzung, noch im Bodenwert wesentlich von der seit jeher gut entwässerten 
Prärie. 

Fast sämtliche Farmen des Lafayette Township besitzen heute Entwässerungs- 
anlagen. In den wenigen Fällen, in denen diese noch nicht vorhanden sind, werden 
sie jedoch immer dringender gefordert oder befinden sich sogar schon im Bau. Überall 
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werden außerdem Verbesserungen durchgeführt. Ein Farmer, der lange Zeit sämt- 
lichen Entwässerungsmaßnahmen abgeneigt war, begann schließlich im Jahre 1943 
die ersten Drainageröhren auf seiner Feldmark zu legen. 

Innerhalb weniger Jahre zeigten sich auf dieser Farm, die im Moränen-Gebiet des 
Township liegt, all die Ergebnisse und Folgen der Entwässerung, die sonst im Zeit- 
raum eines halben Jahrhunderts oder gar mehr in Erscheinung getreten waren. Die 
Landnutzung im Jahre 1939, also kurz bevor die Trockenlegung begann, war genau | 
durch ein Luftbild bekannt, das im gleichen Jahr durch eine Behörde des Department 
of Agriculture aufgenommen worden war. Der Farmer wurde ersucht, natürliches 
Wiesenland von permanentem Weideland zu unterscheiden. Sowohl die Naturwiesen 
als auch das Weideland waren im gewissen Sinne Überreste einer früheren Wirt- 
schaftsform. Die Landnutzung im Jahre 1947 nun unterschied sich von der des 
gesamten Corn Belt nur noch wenig. Die üblichen Anbaufrüchte wurden im Frucht- 
wechsel auf Feldern angebaut, die der Form nach regelmäßig, der Größe nach aber 
nicht unbedingt festgelegt waren. 
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Die Bodenkarte und die Karte der Bodennutzung in der Vor-Entwässerungsepoche 
dieser Farm besitzen so große Ähnlichkeit, daß man zu der Vermutung berechtigt 
ist, daß bestimmte Böden nahezu genau von Natur aus wenig entwässerte Gebiete 
anzeigen, die ja ohne künstliche Entwässerung für die Kultivierung zu feucht sind, 
Außerdem kann in diesem Zusammenhang betont werden, daß das trockengelegte 
Land etwas mehr Ausdehnung besitzt als das auf Grund der Bodenklassifizierung als 
wenig entwässert bezeichnete und daß ein Teil des trockengelegten Landes bereits 
bebaut war. In dieser Hinsicht ist diese 120 acre (48,6 ha) große Farm typisch für 
ein weit größeres Gebiet. 


Schlußbetrachtungen 


Art und Ergebnisse der Entwässerung der nassen Prärie, wie sie für einen sehr 
kleinen Raum des Corn Belt aufgezeigt wurden, scheinen für einen viel größeren Raum 
zuzutreffen. Es ist klar, daß einige der aufgezeigten Einzelheiten nicht zu verall- 
gemeinern sind. Im Gebiet der unscharf begrenzten Täler des zentralen Teiles des 
Mankato-Lobus ist es notwendig, weitere Entwässerungsgräben zu ziehen, um 
größeren Abfluß zu erzielen. Hier befindet sich auch noch ein erheblich größerer Teil 
des trockengelegten Landes in den organisierten Entwässerungsunternehmungen als 
im Story County. Auch im Gebiet des Red River Valley ist ein sehr hoher Prozentsatz 
des entwässerten Landes in ,,drainage districts‘ zusammengefaßt. Doch ist in diesem 
Gebiet bisher wesentlich weniger Land trockengelegt. Hier werden auch mehr Gräben 
als Rohrleitungen zur Trockenlegung verwendet. Im größten Teil von Illinois sowie 
im südöstlichen Iowa wurden die Entwässerungsarbeiten größtenteils durch Einzel- 
personen durchgeführt. Die ,,drainage enterprises’ nehmen hier nur einen geringen 
Raum ein. Andererseits ist hier wie im Story County die Verwendung von Rohr- 
leitungen die Regel. 

Im Vergleich zum Story County, Iowa, hat die Entwässerung im größten Teil 
Südost-Iowas und in Illinois (vor allem dem westlichen Illinois, wo zum großen Teil 
nur von Natur aus weniger schlecht entwässertes Land trockengelegt wurde) geringere 
Wandlungen der Physiognomie und der Landnutzung zur Folge gehabt. Es kann 
jedoch angenommen werden, daß die Ergebnisse der. Entwässerungsarbeiten ganz 
allgemein auf eine Nivellierung der örtlichen Unterschiede des Landschaftsbildes 
sowie der Landnutzung hinauslaufen. 

Viele Geographen sehen ihre Aufgabe in der Untersuchung der mannigfaltigen und 
wandelbaren Erscheinungsformen der Erdoberfläche, der landschaftsgestaltenden 
Kraft des Menschen, die wiederum zu den vielfältigsten Ausprägungen des Erdbildes 
führt und der Verstärkung der natürlichen Differenzierungen durch die Anpassung 
des gestaltenden Menschen an die natürliche Umwelt. Die Trockenlegung der ,,wet 
prairie” hat weder neue Unterschiede gezeitigt noch vorhandene verewigt, sondern 
vielmehr von früher her bestehende Differenzierungen zwischen Gebieten verschieden- 
ster natürlicher Entwässerung beseitigt. Fehlende Kenntnisse der früheren Unter- 
schiede machen die Ergebnisse der durchgeführten Trockenlegungen stets nur sehr 
schwer erkennbar. 
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Die Binnenwanderung in den USA. am Beispiel Kaliforniens 
Von 
Howard J. Nelson 
Mit 3 Abbildungen 


Die gewaltigen Bevölkerungsverschiebungen, die sich während der letzten 15 Jahre 
in Europa vollzogen, gehören zu den größten der Geschichte. Sie haben weltweite 
Aufmerksamkeit erregt, und die mit ihnen unvermeidlich verbundenen zahlreichen 
und z. T.schwierigsten Probleme sind bis zum heutigen Tage sogar auf internationaler 
Ebene behandelt und diskutiert worden. 

Während der gleichen Zeit haben sich auch innerhalb der Vereinigten Staaten sehr 
bedeutende, jedoch allgemein nur wenig beachtete Binnenwanderungen ereignet. 
Diese Bewegungen waren zweierlei Art: 1. regionale Bevölkerungsverschiebungen 
und 2. Abwanderungen aus ländlichen Gebieten in die Städte. In vielen Fällen 
bedeutete die Verstädterung gleichzeitig eine regionale Verschiebung. 

Eine der wichtigsten Bevölkerungsverlagerungen dieser Art war die Abwanderung 
sowohl weißer als auch schwarzer Bewohner ländlicher Bezirke des Südens in die 
Städte des Nordens und Südens der USA. Diese Abwanderung war so bedeutend, 
daß sie einen absoluten Rückgang der Bevölkerung in vielen ländlichen Gebieten des 
Südens hervorrief, obwohl gerade in diesen Gebieten eine hohe Geburtenziffer vor- 
herrscht. So hat sie ebenfalls stark zu dem gewaltigen Anwachsen der Städte des 
Südens und Nordens im letzten Jahrzehnt beigetragen. 

Eine weitere bedeutende Binnenwanderung ist von den ländlichen Distrikten der 
Great Plains-Staaten her erfolgt. Die Bevölkerung dieser Gebiete hatte sich besonders 
zur Zeit der geringen wirtschaftlichen Konjunktur in den Städten, in den 30er Jahren, 
erheblich verstärkt. Durch die vor allem seit etwa 1940 einsetzende wirtschaftliche 
Belebung jedoch begann sich ein wachsender Bevölkerungsstrom aus diesen Staaten 
heraus in andere Gebiete zu ergießen. Man schätzt, daß wenigstens 1 Mill. Menschen 
seit 1940 aus den Great Plains abwanderten. 

Eine der auffallendsten Binnenwanderungen, die sich bis zum heutigen Tage fast 
unvermindert vollzieht, ist der Bevölkerungsstrom in den Raum der Westküste 
der Vereinigten Staaten. Diese Bevölkerungsverschiebung hat hier die größten 
Bevülkerungs-Zunahmequoten der einzelnen Staaten innerhalb der USA. bewirkt. 
So nahm z. B. von 1940 bis 1950 die Bevölkerung des im extremen Nordwesten der 
USA. liegenden Staates Washington um etwa 600000 zu, was ein absolutes An- 
wachsen um 36%, während dieses einen Jahrzehntes bedeutet. Die Bevölkerungs- 
zunahme im Staate Oregon war sowohl absolut als auch prozentual etwa von der 
gleichen Höhe. 

Die größte absolute Zunahme hatte jedoch Kalifornien zu verzeichnen. So gewaltig 
und anhaltend war die Zuwanderung in diesen Staat, daß im Jahrzehnt von 1940 
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bis 1950 seine Bevélkerung durchschnittlich um fast 1000 Personen pro Tag anwuchs. 
Als Folge hieraus haben sich zwar weniger Veränderungen in der Siedlungsart dieses 
Staates vollzogen; von größter Bedeutung war es aber, daß hier die durch die un- 
geheure Bevölkerungszunahme aufgeworfenen zahlreichen und schwierigen Probleme 
besonders kraß zutage traten. Es soll die Aufgabe dieser Zeilen sein, kurz die Verände- 
rungen, die durch diese enorme Binnenwanderung bewirkt wurden, aufzuzeigen, 
einige der aufgetretenen Siedlungsprobleme zu beschreiben und Art der gefundenen 
Lösungen sowie Methoden ihrer Durchführung kurz mitzuteilen. 


Kalifornien 1952: Ein verstädterter Staat 


Kalifornien gehört zu den am besten bekannten der 48 Einzelstaaten der USA. Es 
nimmt etwa 3/5 der Westküste der USA. ein, besitzt dabei eine Längserstreckung 
von etwa 1600 km und erstreckt sich durchschnittlich 320 km landeinwärts. Kali- 
fornien ist mit 404000 qkm größer als Japan oder der 1945 von den 4 Großmächten 
besetzte Teil Deutschlands. Seine Bevölkerung mit mehr als 10,5 Mill. übertrifft die 
Belgiens oder Hollands. Dieser Staat ist in der ganzen Welt als ein Land hoher und 
rauher Gebirge, heißer Wüsten und fruchtbarer, bewässerter Täler bekannt. 

Diese Vorstellung geht nicht fehl, denn etwa 3/, des Staatsgebietes sind gebirgig oder 
doch hügelig. Die Kette der Sierra Nevada an seiner östlichen Grenze besitzt im 
Mount Whitney (4418 m) den höchsten Gipfel des Gebietes der Bundesstaaten der 
USA. Bekannte Wüsten, wie die Mohawe-Wüste, Teile des Kolorado-Flußgebietes 
und die Depression des Death Valley (85m unter dem Meeresspiegel) nehmen 
beträchtliche Teile des Staates ein. Feldfrüchte, die auf einer Fläche von 36420 qkm 
(das sind weniger als ein Zehntel der Staatsfläche) angebaut werden, wie vor allem 
verschiedene Südfrüchte, Weintrauben, Winterkartoffeln, Baumwolle und Getreide, 
bringen hier höhere Erträge als es die landwirtschaftliche Produktion irgend eines 
anderen Staates der USA. vermag. 

Und doch ist vom Standpunkt des Kaliforniers aus seine Heimat ein Städteland. 
In der Tat lebten im Jahre 1950 vier von 5 Personen dieses Staates in den neun großen 
Metropolitan Centers von je mehr als 50000 Einwohnern (vgl. Tab.). Über 6,5 Mill. 
von den 10,5 Mill. Bewohnern des Staates leben in den beiden gewaltigen städtischen 
Zentren: Los Angeles und San Francisco. Allein der städtische Großraum Los Angeles 
besitzt 4,4 Mill. Einwohner und steht damit an 3. Stelle aller Metropolitan Areas der 
USA., der städtische Großraum San Francisco-Oakland mit 2,2 Mill. an 7. Stelle. 

Die Bevölkerung Kaliforniens nimmt weiterhin gewaltig zu, und das Übergewicht 
dieses Anwachsens liegt bei den Städten. Die Bevölkerungszahl dieses Staates stieg 
zwischen 1940 und 1950 um fast 3,5 Mill. ; das ist die bisher größte Zunahme innerhalb 
eines Jahrzehntes, die ein amerikanischer Bundesstaat während der Geschichte der 
USA. verzeichnen konnte. Diese Zunahme beträgt mehr als 50%, der Gesamt- 
bevölkerung des Jahres 1940 mit 7 Mill. und stellt Kalifornien der Bevölkerungszahl 
nach an die zweite Stelle der Vereinigten Staaten. Obwohl eine veränderte Verwal- 
tungs-Abgrenzung städtischer Räume genaue Vergleiche des Bevölkerungswachstums 
schwierig macht, ist es offensichtlich, daß sich die größte Zunahme in den städtischen 
Räumen vollzog und daß die ländliche Bevölkerung fast gleich blieb. Die drei größten 
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Tabelle 
Städtische Zentren Kaliforniens mit mehr als 50000 Einwohnern 

1950 1940 Zunahme 
in % 
Los Angeles Metropolitan Area . . . . . . . . . 4373000 2904596 51 
WrbangArcarememe eke le ow) oss oh eee 9009046 — 
Contras year 970358 1504277 — 
SADETANCISCON ER RE ND ial a ieee 20008000 1428525 54. 
2022078 — — 
775357 634536 — 
DO ALU D eae Ne en Le se OOOO 256000 91 
432974. — - 
334387 203341 — 
SCENE DO RU PSP ri eR à Pa, Ça re 271225 158999 70 
211774 — — 
137572 105958 — 
Sane) OBS EN EEE 214000 129367 65 
176473 — — 
95280 68457 — 
TRIO ER ET man eue ce pl: 148984 97 504 53 
130 592 — — 
91 699 60685 — 
Sane Dornagino Raker lee TL AR: — — — 
135770 = _ 
63058 43646 = 
COCK LONG RE oar tn SL soar eee hen u 128571 79337 62 
112834 — = 
70853 54714 — 
Bakerstieldiue. Wa ee oon th ee 850711) = = 
= 29 252 — 


Aus: U.S. Census of Population, 1940 und 1950. 


Der Census von 1950 bringt keine Angaben über die Metropolitan Areas. Die oben angegebenen 
Zahlen wurden vom Verfasser durch Summieren der Bewohnerzahlen der minor civil divisions 
1950 innerhalb der vom Census 1940 als Metropolitan Area abgegrenzten Gebietes ermittelt. 


Metropolitan Areas z.B. hatten eine absolute Zunahme von ungefähr 2,5 Mill. 
Menschen, wovon allein mehr als die Hälfte auf das Gebiet von Los Angeles fiel. Bei 
den neun größten Städten lag die Zunahme zwischen 51 und 91%. Vielfach war das 
Wachstum nicht nur auf die engeren, politischen Grenzen des Stadtgebietes be- 
schränkt, sondern erfolgte auch in den städtischen Randzonen, in denen städtische 
Siedlungsformen in das offene Land hinausreichen. In dieser Arbeit soll mehr von 
städtischen Räumen, oder was man als ,, Geographic City‘ bezeichnet, als von 
politischen oder administrativ abgegrenzten städtischen Einheiten gesprochen 
werden. Die Los Angeles Urban Area z. B., wie sie vom US-Census von 1950 ab- 
gegrenzt wird, besitzt 40 verschiedene, eingemeindete Städte; und die städtische 
Siedlungsform erstreckt sich ohne Unterbrechung über die Mehrzahl dieser örtlichen 
politischen Grenzen hinweg. | 


1) In der Gesamtzahl von Bakersfield 1950 sind die bisher nicht eingemeindeten Siedlungen 
South- und East Bakersfield mit einbegriffen. 
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Als Heimat des überwiegenden Teiles der Bevölkerung eines großen, volkreichen 
und dynamischen Staates verdienen es die städtischen Räume Kaliforniens ebenso 
bekannt zu sein, wie seine Gebirge, Wüsten und Täler. So soll es weiterhin Aufgabe 
dieses Aufsatzes sein, diese städtischen Zentren und vor allem ihre Entwicklung im 
vergangenen Jahrzehnt wenigstens kurz zu würdigen. 

Kalifornien ist ein Land großer Gegensätze, und auch seine Städte zeigen diesen 
gleichen Charakterzug. Nur wenige allgemeingültige Bemerkungen können über sie 
gemacht werden. So kann man z. B. anführen, daß fast alle großen Städte Kaliforniens 
außerhalb des Great Valley bis zum Ende des 18. Jahrhunderts spanische Siedlungen 
waren, und daß fast alle alten Städte des südlichen Kaliforniens ihre Lage in der 
Nähe ständig fließender Ströme fanden. Auch weisen alle größeren Zentren den 
gewöhnlichen amerikanischen Stadtplan in seiner gradnetzförmigen Anordnung auf, 
mit funktional gegliederten Stadtvierteln, ausgedehnten Wohnbezirken mit Ein- 
familienhäusern, die alle von der Straße zurückgerückt auf eigenen Bauplätzen liegen. 
Weitere anzuführende Punkte erfordern jedoch bereits regionale Unterscheidungen. 


Von den neun verschiedenen städtischen Siedlungsräumen, die im Jahre 1950 eine 
Bevölkerung von mehr als 50000 zählten, waren vier Mittelpunkte landwirtschaft- 
licher Gebiete des Great Valley. Drei waren wichtige Zugänge an der pazifischen 
Küste: 1. der große städtische Siedlungsraum um die Bucht von San Francisco, 
2. das weitausgedehnte aufblühende Los Angeles und 3. das neuerdings als Marine- 
basis und Industriestadt aufblühende San Diego. San Jose, ein Marktzentrum eines 
kleineren landwirtschaftlichen Tales, rundet das Bild. 


Die Städte des Great Valley 


Das Great Valley von Kalifornien, ein breites, alluvial gefülltes Becken von 
650 km Länge und 80 km Breite weist eine Kette städtischer Zentren auf, die sich 
nordsüdlich, jedoch beträchtlich östlich der Längsachse des Tales erstreckt. Hier im 
Osten, wo das Wasser der von den Ketten der Sierra Nevada kommenden Ströme 
zur Verfügung steht, liegt der größte Teil des bewässerten Landes. Sacramento, 
Stockton, Fresno und Bakersfield, die vier größeren Zentren, liegen hier im Abstand 
von 80 bis zu fast 200 Kilometern voneinander entfernt. Kleinere Städte wie Redding, 
Chico, Modesto, Madera und Tulare liegen dazwischengeordnet in der gleichen 
Nordsüd-Reihe. 

Die Anfänge der Städte des Great Valley waren an die Goldfunde im Norden und 
die Bewässerungs-Landwirtschaft im Süden geknüpft. Im Verhältnis zur langen 
Geschichte Kaliforniens sind dieses beides relativ junge Ereignisse. Sacramento und 
Stockton schossen im Jahre 1849 als Versorgungs- und Verkehrszentren der Gold- 
sucher, die mit den Goldfunden im American River und anderen Strömen sich in den 
nördlichen Teil des Tales ergossen, wie Pilze aus der Erde. Sacramento entwickelte 
sich von einem kleinen Fort zu einer Stadt von fast 7000 Einwohnern in nur zwei 
Jahren; Stockton zählte schon nur drei Jahre nach seiner Gründung 3000 Einwohner. 
Alle größeren Siedlungen des San Joaquin Valley südlich von Stockton weisen zwei 
gemeinsame Züge auf: geringes Alter und die Lage an der Southern Pacific Railroad. 
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Fresno existierte bis 1870 noch gar nicht, und Bakersfield war eine kleine Vieh- 
züchter-Siedlung, bevor es von der Eisenbahn erreicht wurde. 

Heute sind diese Städte regionale Zentren. Sie dienen als Verwaltungssitze der 
Counties, als Groß- und Kleinhandelsplätze und als Geschäfts- und Verkehrsmittel- 
punkte für die umliegenden landwirtschaftlichen Gebiete. Auch die kleineren Städte 
üben in der Hauptsache ähnliche Funktionen aus. 

Sacramento bildet zum Teil eine Ausnahme des oben Gesagten. Die goldene 
Kuppel seines Capitols, von anderen Regierungsbauten umgeben, ist ein Charakte- 
ristikum seines Stadtbildes und legt Zeugnis von seiner Bedeutung als Regierungssitz 
eines volkreichen Staates ab. Die kalifornischen Behörden sowie zahlreiche bundes- 
staatliche Verwaltungen beschäftigen ungefähr 1/, der gesamten arbeitenden Be- 
völkerung. Nur wenige Städte innerhalb der Vereinigten Staatenhaben einen höheren 
Prozentsatz dieser Art. Außerdem ist Sacramento ein wichtiges Verkehrszentrum, 
ein Hauptknotenpunkt der das Tal nach Norden und Süden hin durchziehenden 
Eisenbahnlinien mit der Haupt-Ost-West-Bahnverbindung, der Union Pacific. Die 
relativ frühe Gründung und Entwicklung dieser Stadt, die Tatsache, daß sie nach 
Norden zu in keiner Konkurrenz mit anderen Städten steht, und eine relativ volk- 
reiche Umgebung haben zu einem Großteil den Vorrang Sacramentos als Groß- 
handels-, Kleinhandels-, Finanz- und Marktzentrum begründet. Sein jüngstes Wachs- 
tum hängt überwiegend mit der Vergrößerung des Regierungsapparates zusammen, 
die im wesentlichen eine Folge der starken Bevölkerungszunahme des Staates 
Kalifornien ist. Neue militärische Anlagen in der Umgebung der Stadt brachten 
weiteren Aufschwung. 

Stockton ist Handels- und Industriezentrum für ein weites landwirtschaftliches 
Gebiet, das die fruchtbaren Flachländer des San Joaquin- und Sacramento-River- 
Systems einschließt. Kartoffeln, Sellerie, verschiedenste Gemüse, Weintrauben, 
Pfirsiche und Kirschen, aber auch Getreideanbau, wie vor allem Gerste und Weizen, 
auch Luzerne tragen dazu bei, daß dieser Raum landwirtschaftlich enorm ertragreich 
ist. Am Endpunkt der Gezeitenwirkung am San Joaquin River gelegen und durch 
eine 10 m tiefe Wasserstraße mit der See verbunden, ist Stockton zum Exporthafen 
für einen Teil der landwirtschaftlichen Erzeugnisse dieser Tallandschaft geworden. 

Die Lage von Fresno inmitten einer ursprünglich ariden Ebene, 16 Kilometer 
vom nächsten Flußlauf entfernt, wurde von der Central Pacific Railroad ausgewählt, 
die an dieser Stelle geeignetes Gelände für ihre Werkstätten fand. Von diesem Anfang 
im Jahre 1873 hat sich diese Stadt zum führenden Geschäfts- und Verkehrszentrum 
eines der bedeutendsten Rosinen-Produktionsräume der Welt entwickelt. Ihre großen, 
modernen Gebäude, die sich um den Bahnhof zusammendrängen, heben sich scharf 
von der ebenen Fläche des Tales ab. Die jüngste Entwicklung im Gebiet westlich 
der Stadt (hier ist die kultivierte Fläche seit dem letzten Kriege von weniger als 
405 qkm auf mehr als 2023 qkm angewachsen), die diesen Raum auch zu einem 
wichtigen Baumwoll-, Gerste-, Kartoffel- und Rübenproduzenten gemacht hat, be- 
deutete für die Stadt einen weiteren Aufschwung. 

Bakersfield, am Südufer des Kern River, im engen Südost-Zipfel des San 
Joaquin-Tales gelegen, ist Verkehrs- und Versorgungsmittelpunkt seiner engeren 
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und weiteren Umgebung. Das erste Aufblühen dieser Stadt ist mit einem „oil boom“ 
im Jahre 1909 verknüpft. Neu durchgeführte Bewässerungen in diesem Gebiet haben 
von 1939 bis 1949 zu einer Verdoppelung der Anbaufläche geführt. Heute wetteifern 
Baumwoll- und Kartoffelerzeugung mit der Ölförderung um die führende Stellung 
unter den Produktionszweigen dieses Raumes. 


Städte des pazifischen Küstenraumes 


Die städtische Entwicklung in Kalifornien erreicht ihren Höhepunkt an den 
wenigen, längs der pazifischen Küste für eine Städteentwicklung überhaupt geeigneten 
Plätzen. Auf fast der gesamten Erstreckung der 1600 Kilometer langen kalifornischen 
Küste erhebt sich das Küstengebirge unmittelbar aus dem Meere. An den wenigen 
natürlichen Durchlässen, die auftreten, wie z. B. die Bucht von San Francisco, das 
Tiefland von Los Angeles und die Bucht von San Diego haben sich Städte von 
nationaler Bedeutung entwickelt. An diesen Plätzen enden die transkontinentalen 
Eisenbahnen in natürlichen oder künstlichen Häfen, die die Fenster der Vereinigten 
Staaten zum Pazifik und dem jenseitigen Asien darstellen. Reiche Bewässerungs- 
Landwirtschaft im Bereich dieser Städte hat zu ihrem Wachstum erheblich bei- 
getragen. Große mineralische Bodenschätze und Erdölvorräte haben ebenfalls ihr 
Aufblühen in starkem Maße beschleunigt. Das südliche Küstengebiet von Kalifornien 
liegt im Bereich der frühen spanischen Besiedlung und ist eine herrliche Küsten- 
landschaft mit einem prachtvollen, milden Klima. Diese Verhältnisse sind einzigartig 
für die kontinentalen, winterkalten USA. und tragen erheblich zu der Anziehungs- 
kraft dieses Raumes bei. 

Die Metropolitan Area von San Francisco steht mit mehr als 2 Mill. Menschen 
ihrer 37 eingemeindeten Städte unter den städtischen Großräumen der USA. an 
7. Stelle. Die Funktionen dieser Stadt sind folgende: Einmal ist sie Mittelpunkt des 
gesamten, nördlich der Tehachapi Mountains gelegenen Teiles Kaliforniens, zum 
zweiten wirtschaftliches Zentrum des Great Valley und zum dritten das bedeutendste 
Eingangs- und Ausfallstor nach Asien und dem gesamten Pazifik. Nicht nur die 
Funktionen dieses städtischen Siedlungsraumes sind nahezu einzigartig, er besitzt 
auch eine besondere und viel bewunderte eigene Note. Sowohl Funktionen als auch 
eigener Charakter dieser Stadt sind größtenteils der einzigartigen Lagegunst und 
ihrer Ausnutzung durch den Menschen zuzuschreiben. 


Die Siedlungen des Großraumes San Francisco überziehen hügelige Halbinseln, 
zahlreiche Inseln und reich gegliederte Küstenstreifen der weiträumigen Bucht von 
San Francisco. San Francisco selbst, die Stadt der turbulenten Geschichte Kali- 
forniens (sie war bis zum Jahre 1920 die größte Stadt des Staates), nimmt einen 
Raum von 117 qkm an der Spitze der schmalen südlichen Halbinsel ein, die die Bucht 
vom Pazifik abtrennt. Ein kleines Gebiet ebenen Landes auf der Buchtseite der 
Halbinsel ist das älteste Siedlungsgebiet und heutige Herz der Stadt. Von dieser 
Stelle aus, die räumlich zwar begrenzt, aber gut zugänglich für die alten spanischen 
Schiffe war, hat sich die Stadt über steile Hügel hinweg bis zu dem dahinterliegenden 
nördlichen Meeresstrand ausgedehnt. Kleinere Hügel wurden im Laufe dieses Aus- 


—— 
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breitungsprozesses abgetragen und in die Bucht geschüttet. Das Geschäfts- und 
Finanzviertel an der unteren Market Street ist zu diesem künstlich aufgeschütteten 
Raum abgewandert. Auch das zentrale Geschäftsviertel ist in einem zugänglichen, 
ebenen Gelände entstanden. 


Eine Kette von Wohngemeinden — Burlingame, San Mateo, Redwood City und 
Palo Alto — hat sich längs der Buchtseite der Halbinsel und damit im Lee der 
ozeanischen Einflüsse entwickelt. 

Am jenseitigen Ufer der Bucht liegt eine andere Gruppe von Städten: Alameda, 
Oakland, Berkeley und Richmond, die die flachen Uferstreifen einnehmen und sich 
an den Hügeln emporziehen. Ein großer Teil der Industrien des Raumes der San 
Francisco-Bucht hat sich in diesen Städten angesiedelt; in einem Gebiet, in dem 
günstiges ebenes Gelände, Endpunkte der Eisenbahnen und gute Schiffslandeplätze 
vorhanden sind. Die Städte der östlichen Bucht haben jedoch auch Bedeutung als 
Wohnorte, da sie weiträumigere Siedlungsmöglichkeiten und geringere ozeanische 
Einflüsse aufweisen wie das Gebiet der Halbinsel. Auf der „half land, half water“- 
Seite von San Francisco ist sowohl das Wasser als auch das Land für die Entwicklung 
der Stadt von Bedeutung gewesen. Nahezu 125 km Kaianlagen für Schiffe aller Art 
sind hier vorhanden. Kleine Fischerboote an farbenprächtigen Fischerkais, große 
Ozeanriesen längs des Embarcanto, Frachter aller Art, die rund um die Bucht ihre 
Ladungen löschen bzw. aufnehmen, alles ist hier vertreten. Bis zu dem Zeitpunkt, 
an dem die trennende Wasserfläche durch die Bay- und Golden Gate-Brücken im 
Jahre 1937 überspannt wurde, beförderten Fährschiffe etwa 40 Mill. Menschen im 
Jahr zwischen den städtischen Siedlungsteilen rings um die Bucht. Die Lage des 
zentralen Geschäftsviertels von San Francisco, längs der Market Street, die sich 
diagonal vom Fährhaus landeinwärts zieht, ist ein Relikt der früheren Zeit. 


Der städtische Großraum Los Angeles ist der drittgrößte in den USA. und 
wird nur in seiner Bevölkerungszahl von dem New Yorks und Chicagos übertroffen. 
Die räumliche Ausdehnung der städtischen Siedlungsfläche über rund 2600 qkm ist 
jedoch einmalig. Die Stadt ist Mittelpunkt einer vor allem landwirtschaftlich reichen 
Umgebung und außerdem Industrie-, Verkehrs- und Fremdenverkehrszentrum von 
nationaler Bedeutung. Seine Lage, weit vom volkreichen Osten der USA. entfernt, 
seine Lage zwischen den Gebirgen und dem Meere, das Mittelmeerklima und eine 
Vielzahl wertvoller, natürlicher Reichtümer zusammen mit seinem jungen rapiden 
Anwachsen, machen das besondere Charakteristikum Los Angeles aus. 

Einige 2000 km Wüste, Gebirge und Flachland trennen Los Angeles von der dicht- 


bevölkerten östlichen Hälfte der USA. Das städtische Wachstum begann erst, nach- 
dem in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts transkontinentale Eisenbahn- 


. verbindungen hergestellt waren. Eine größere städtische Entwicklung wurde jedoch 


erst nach der Errichtung großer, verbindender Straßen möglich. Für die Wirtschaft 
dieses Gebietes ist die Produktion hochwertiger Güter, die hohe Transportkosten 
vertragen, charakteristisch. Auf zwei Gebieten steht Los Angeles an erster Stelle der 
Welt. Einmal in der Filmindustrie und zum zweiten in der Flugzeugmontageindustrie. 
Die angeführte Abgeschiedenheit wurde auch für die Errichtung von industriellen 
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Zweigwerken ausschlaggebend, die nunmehr in der Stadt ihre Erzeugnisse herstellen 
oder montieren und so die gesamte engere und weitere Umgebung versorgen. 

Der städtische Großraum von Los Angeles erstreckt sich über die Los Angeles 
Plain, zieht sich am Pazifik von den Santa Monica- bis zu den Santa Ana Mountains 
entlang und in zwei groBe Taler, das San Fernando- und das San Gabriel-Tal, hinein. 
Die ersten Siedlungen im Raum Los Angeles, gegründet 1781, lagen in der Nähe des 
Los Angeles River, an einer Stelle, wo Wasser für die Bewässerung zur Verfügung 
stand. Das heutige Geschäftszentrum der Stadt liegt nicht weit von diesem frühen 
Siedlungskern entfernt. Andere Siedlungen entstanden an Stellen, wo man das 
Wasser aus den Talgründen pumpen konnte, wo die Errichtung von Hafenanlagen 
in geschützten Buchten möglich war oder wo Pässe im Gebirge oder in den niedrigen 
Hügelketten den Hauptverkehr auf sich zogen. Mit dem Anwachsen der Bevölkerung 
haben sich die Wohn- und Wirtschaftsviertel der Stadt über die flachen Talböden 
hinweg auf die Fußhänge und steilen Hänge der Hügel und des Küstenvorgebirges 
ausgedehnt und so einen Großteil der ehemalig siedlungsleeren Zwischenräume aus- 
gefüllt. Doch auch heute noch zeugen 45 voneinander getrennte, aber zu diesem 
städtischen Großraum gehörende Gemeinden von der Art des Siedlungsbeginns in 
diesem Raum. 

Der sonnige Himmel und die milden Winter des mediterranen Klimas gehören zu 
den bedeutendsten Aktivposten dieses Raumes. Allein das Klima hat zahlreiche 
Menschen angelockt, sei es nun aus Gesundheitsgründen, sei es zum Sport, zur 
Erholung oder im Streben nach einem leichteren und komfortableren Leben. 
Obwohl das Klima so über diese nichtwirtschaftlichen Motive einen großen Einfluß 
auf den Einwandererstrom in diesen Raum gehabt hat, ist es auch für die Indu- 
strialisierung dieses Gebietes, ohne die viele der Einwanderer nicht für immer in 
diesem Raume hätten bleiben können, wichtig gewesen. Eine blühende Landwirt- 
schaft im Hinterland ist auf Orangen, Zitronen, Weintrauben usw. spezialisiert und 
beliefert die Stadt und ihre Konserven-Industrien. Die frühe Wahl Los Angeles durch 
die Filmindustrie, ein wesentlicher Faktor für die frühe Entwicklung und den an- 
haltenden Ruhm dieser Stadt, steht mit der langen und zuverlässigen Sonnenschein- 
dauer in diesem Raume zusammen. Die Flugzeugindustrie ist ebenfalls zum großen 
Teil klimatisch bedingt, da hier erstens während fast des gesamten Jahres aus- 
gezeichnetes Flugwetter herrscht und zweitens sich hier die Möglichkeit ergibt, volle 
12 Monate in offenen Fabrikhallen zu arbeiten, was die Konstruktionskosten der 
großen Werke ganz wesentlich herabsetzt. Der große Fremdenverkehr, der für 
die Wirtschaft von Los Angeles wichtig ist, ist ebenfalls größtenteils eine Folge 
des mediterranen Klimas und wird außerdem durch die Nähe zu den Gebirgen und 
dem prachtvollen Ozeanstrand bedingt. Der neuerdings häufige Zuzug von Spitzen- 
behörden großer nationaler Konzerne in diesen Raum ist an die gleichen Voraus- 
setzungen geknüpft. 

Wenige Städte der Welt weisen eine ähnliche Vielzahl natürlicher Reichtümer und 
Vorzüge ihrer unmittelbaren Umgebung auf wie Los Angeles. Seit dem Jahre 1910 
lag der Wert der landwirtschaftlichen Produktion des Los Angeles County an erster 
Stelle aller Counties der USA. Die Ölfelder seines Raumes gehören in ihrer Produktion 


1953/2 Die Binnenwanderung in den USA. am Beispiel Kaliforniens 1, 


zu den bedeutendsten der Welt; Los Angeles ist heute der größte Fischereihafen der 
USA., und Los Angeles ist eine junge Stadt — auch für die Neue Welt —; sie ist zum 
größten Teil ein Produkt des 20. Jahrhunderts. Vor 80 Jahren lebten nur etwa 
15000 Menschen in diesem gesamten Gebiet, und an der Jahrhundertwende betrug 
diese Zahl 200000. Das ungeheure Anwachsen bis zur heutigen Höhe ist vielleicht die 
Folge der Kombination von zwei Faktoren: Einmal der allgemeinen Verstädterung 
in den USA. und zum zweiten der Tatsache, daß die Reichtümer ihres Raumes und 
die von ihnen angezogenen wirtschaftlichen Kräfte für die nationale Wirtschaft erst 
seit relativ kurzer Zeit entscheidende Bedeutung erlangt haben. Einige der bedeutend- 
sten Wirtschaftszweige der Stadt sind junge Entwicklungen. Die Filmproduktion, die 
Flugzeugindustrie, Erdölextraktion und -Raffinerierung und der Auto-Fremden- 
verkehr z. B. waren bis vor kurzem noch nahezu unentwickelt. 

San Diego, die erste europäische Niederlassung in Upper California (1769), ist 
im Laufe der letzten 50 Jahre von einem verträumten Fremdenverkehrsstädtchen 
mit 17000 Einwohnern im Jahre 1900 zu einem städtischen Großraum mit fast 
1/, Mill. Bewohnern im Jahre 1950 herangewachsen. Dieses enorme Anwachsen hat 
dazu geführt, daß San Diego im Laufe dieser Zeit seiner Einwohnerzahl nach 216 
Städte überflügelte, die im Jahre 1900 noch eine größere Bewohnerzahl aufwiesen. 
Die Stadt steht nunmehr an 31. Stelle der Städte der USA. Eine Spezialzählung im 
Jahre 1952 verzeichnet ein weiteres Anwachsen um nahezu 100000 Menschen. 

Die Stadt San Diego erstreckt sich an einem der besten Naturhäfen der pazifischen 
Küste und ist der erste Hafen der USA. nördlich von Panama. Hieraus erklärt sich 
die Tatsache, daß diese Stadt seit langem ein wichtiger Kriegshafen der USA. ist und 
sich zur Versorgung der Flotte und ihrer Mannschaften hier bedeutende Wirtschafts- 
unternehmungen entwickelt haben. Außerdem hat das milde und gleichförmige 
Klima zahlreiche Rentner und Pensionäre angelockt und einen großen Fremden- 
verkehr bewirkt. So leben z.B. 10% aller im Ruhestand lebenden US.-Marineoffiziere 
in San Diego. 


Probleme des Städtewachstums 


Das rapide Anwachsen der kalifornischen Städte in dem vergangenen Jahrzehnt 
hat viele Probleme hervorgerufen und weitere angedeutet. Der Bedarf an Wohnraum 
war und ist ungeheuer. Um diesen zu befriedigen, haben die privaten Baufirmen neue 
technische Baumethoden entwickelt. Der Autoverkehr, der schon immer ein schwie- 
riges Problem für die amerikanischen Städte darstellte, ist von ganz besonderer 
Schwierigkeit für die sich schnell vergrößernden, jungen Städte Kaliforniens. Die 
steigende Nachfrage hat neue große Bauvorhaben zur Wasserversorgung, Abwässer- 
beseitigung, elektrischen Krafterzeugung und für andere öffentliche Dienste not- 
wendig gemacht. Die anwachsende Industrie hat dazu das Problem der Verun- 
reinigung der Luft aufgeworfen. Diese Probleme des Großraumes Los Angeles, die 
nur einen kleinen Ausschnitt aus der Fülle der aufgeworfenen Fragen darstellen, sind 
typisch für alle anderen kalifornischen Städte. Einige von ihnen sollen näher erörtert 
werden, um konkrete Beispiele für die einleitend gemachten Feststellungen zu 


geben. 
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Wohnungsproblem. Im Gebiet von Los Angeles wurden von 1945—1950 mehr 
als 160000 Bauplätze innerhalb von 2750 großen Bauvorhaben vergeben. Zwischen 
1946 und 1950 wurden für 128000 Wohnungen Baugenehmigungen erteilt, ?/; davon 
waren Einfamilienhäuser. Der größte Teil des Bauens vollzog sich in der Form großer 
Tracts‘, einer Methode, die nachfolgend beschrieben werden soll. 

Die Lakewood-Gemeinde, der Platz eines dieser großen ,,Tracts‘‘-Bauvorhaben im 
Gebiet von Los Angeles zeigt anschaulich Art und Weise der Angliederung neuer 
Wohnviertel an die Stadt. Lakewood ist eine kleine Gemeinde und liegt etwa 35 km 
südwestlich des Zentrums von Los Angeles. Es hatte im Jahre 1950 weniger als 
15000 Einwohner. Heute wohnen rund 85000 Menschen in Lakewood, und das An- 
wachsen ist noch nicht abgeschlossen. Der Bau von Wohn- und Geschäftshäusern 
wird im beschleunigten Maße fortgeführt. 

Zu den größten Projekten dieser Gemeinde gehört der Lakewood Park, das im 
Jahre 1950 begonnen wurde, als eine Parzelle von 1400 ha offenen Ackerlandes durch 
zwei Baugesellschaften für 8,8 Mill. Dollar gekauft wurde. Unmittelbar nachdem die 
Riibenernte eingebracht war, begannen die Bauarbeiten. 7000 Häuser wurden inner- 
halb der ersten 6 Monate errichtet. Nach zwei Jahren waren 17000 Häuser vollendet. 
Es handelt sich zum größten Teil um Drei-Zimmer-Einfamilienhäuser mit zwei 
Garagen auf Grundstücken 15x30 m groß. Die Baukosten pro Haus betrugen 8 bis 
10000 Dollar, und die meisten wurden zu erleichterten Zahlungsbedingungen an 
Kriegsversehrte verkauft. 

Obwohl die Massenherstellung von Einfamilienhäusern in Los Angeles eine all- 
gemeine Erscheinung ist, übertrifft dieses Projekt alle anderen ähnlicher Art. Allein 
43 ha Bürgersteige, 214 km gepflasterte Straßen und 5000 moderne Straßenlaternen 
waren für diese Siedlung erforderlich. Jedes Haus hat eine automatische Müll- 
beseitigungsanlage, die alle Abfälle zerkleinert und der Kanalisation zuführt. Diese 
Einrichtung löst glänzend das Problem einer regelmäßigen Müllabfuhr, erfordert 
jedoch große Kanalisationsanlagen. Für 17 Kirchen, 20 Schulen, 37 Spielplätze und 
ein 62 ha großes Geschäftszentrum mit einem Parkplatz für gleichzeitig 10000 Wagen 
wurde Platz freigelassen. Die Baufirmen führten bis ins letzte organisierte, leistungs- 
fähige Konstruktionsmethoden ein und waren dadurch imstande, bei bis zu 100 
Häusern pro Tag gleichzeitig mit den Bauarbeiten zu beginnen. 

Die Bauarbeiter wurden in kleine Spezialgruppen eingeteilt, von denen jede nur 
eine oder wenige Aufgaben zu erfüllen hatte. Bauleiter in Funkwagen sorgten durch 
laufende Berichterstattung zum Hauptquartier dafür, daß zu keinem Zeitpunkt 
Verzögerungen bei den Arbeiten durch Materialmangel u. dgl. eintraten. 

Neue Methoden zur Qualitäts- und Geschwindigkeitssteigerung wurden entwickelt. 
Unter anderem wurden neue, automatische Nägelmaschinen eingesetzt, durch die es 
möglich wurde, beispielsweise Fußböden in 1/, der Zeit zu legen, die sonst bei Hand- 
arbeit erforderlich gewesen wäre. Auch gab es Höhenförderer, die die Dachziegeln 
laufend auf die Dächer der Häuser brachten und so Hunderte von menschlichen 
Arbeitsstunden einsparten. 

Arbeitskolonnen wurden gebildet, die so rationell organisiert waren, daß z. B. die 
Zimmerleute ihre Arbeiten in den Häusern der einen Straßenseite in einheitlicher 
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Zeit abschließen konnten, um dann geschlossen die Arbeiten an den gegenüber- 
liegenden Häusern der anderen Straßenseite aufzunehmen. Ausschachtungs- und 
Fundamentierungsarbeiten wurden maschinell so vorgenommen, daß jeweils nur 
15 Minuten für die Ausschachtungsarbeiten pro Haus erforderlich waren. Alles 
Installationsmaterial wurde schon passend geliefert und erforderte dadurch nur noch 
die Montage. 

Die ersten Familien bezogen die Häuser des Lakewood Park im Juli 1950, nur 
wenige Monate nachdem die Arbeiten begonnen hatten. Während der Jahre 1950, 
1951 und des Frühjahres 1952 zogen die Bewohner in ihre neuen Heime; manchmal 
mehr als 25 Familien pro Tag. Heute leben mehr als 35000 Menschen in Lakewood 
Park in mehr als 10000 Häusern. 

Lakewood kann als eine durch leistungsfähige Konstruktionsmethoden errichtete 
Großsiedlung gelten; doch vom Standpunkt der Stadtplaner aus sind ihre nur 15 m 
breiten Grundstücke und ihr schachbrettförmiger Grundriß schon lange unmodern. 

Verkehr. Die Probleme des städtischen Durchgangsverkehrs, die auf der Not- 
wendigkeit der Beförderung gewaltiger Menschenmengen auf nur schmalen Verkehrs- 
adern beruhen, sind für alle amerikanischen Städte kennzeichnend. Bei den Städten 
Kaliforniens mit ihrem rapiden Anwachsen sind sie besonders akut. Im Gebiet von 
Los Angeles, einer Stadt, die sich über eine gewaltige Fläche mit ausgedehnten, 
weitverstreuten Geschäfts- und Industrievierteln erstreckt, erreichen diese Probleme 
ihre höchste Ausprägung. 

Vor dem Jahre 1920 stützte sich der Verkehr in Los Angeles auf ein Straßenbahn- 
und Omnibusnetz. Seit jenen Tagen hat sich aber die Bevölkerung des Großraumes 
dieser Stadt vervierfacht. Der Bau von Verkehrsstraßen konnte mit der Entwicklung 
neuer großer Wohngebiete nicht Schritt halten. Weiterhin hat sich das Auto seitdem 
so weit durchgesetzt, daß fast jeder einzelne imstande ist, sein eigenes Verkehrs- . 
mittel zu besitzen. Diese charakteristische Tatsache hat bis zum heutigen Tage 
Geltung. Aus dieser Entwicklung ergab sich die Tatsache, daß heute mehr als 400 
registrierte Personenwagen auf 1000 Einwohner in diesem Raum kommen, d.h. 
1 Auto auf 21/, Personen. Diese Zahl ist mehr als 2mal so groß wie die von Chikago 
und ungefähr 3mal so groß wie die von New York. 

Durch diese Entwicklung ist die Bedeutung öffentlicher Verkehrsmittel immer 
mehr zurückgegangen. Heute ist man in diesem Raum zum Bau eines ausgedehnten 
Autobahn-Systems (Super Highways,im Gebiet der inneren Stadt auch Free Ways 
genannt) übergegangen. Ein Zehnjahres-Programm für den Bau dieser Ohne-Halt- 
Straßen mit getrennten Zu- und Abgängen wurde im Jahre 1947 begonnen und sieht 
eine Streckenlänge von rund 270 Kilometern vor. 

Obwohl diese Straßen einen schnellen Verkehr gestatten, tragen sie jedoch nicht 
dazu bei, das mit dem Verkehr verbundene schwierigste Problem: das Parken, zu 
lösen. Die amerikanischen Kraftwagen sind groß und erfordern beträchtlichen Raum 
zum Parken und Manövrieren. Heute befindet sich eine dreistöckige, unterirdische 
Garage, die 2000 Wagen aufnehmen kann, unter dem Pershing ‚Square im Bau. Dies 
ist nur ein Versuch, das Parkproblem im Geschäftszentrum der Stadt wenigstens 
teilweise zu lösen. 
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Wasserversorgung. Los Angeles, in einem semiariden Gebiet gelegen, ist sich 
seit langem den Schwierigkeiten seiner Wasserversorgung bewußt gewesen. Anfangs 
bezog die Stadt Wasser aus dem Los Angeles River, einem perenierenden Fluß, und 
später aus dem Grundwasser. Im Jahre 1913 vollendete die Stadt einen 425 km langen 
Äquädukt zum Owens River Valley, der Wasser von der Ostseite der Sierra Nevada 
zur Stadt leitete. Später zapfte die Stadt das Mono Basin, weitere 160 km nördlich 
an, um eine zusätzliche Versorgungsmöglichkeit zu gewinnen. Diese Quelle liefert 
nunmehr rund 1,1 Mill. m? Wasser täglich in die Stadt. Der Metropolitan Water 
Distriet of Southern California (eine Städtevereinigung) begann im Jahre 1931 mit 
dem Bau eines 630 km langen Aquäduktes zur Heranführung von Wasser des Colorado 
River. Man schätzt, daß die durch diese Versorgungsquellen zusammen zur Ver- 
fügung gestellten Wassermengen für etwa 8 Mill. Menschen in Süd-Kalifornien aus- 
reichen würden. Für die Zukunft hat man als weitere Versorgungsbasen Meeres- 
wasser, den Columbia River und heutige Abwässer vorgesehen. Keine dieser Möglich- 
keiten besitzt jedoch zur Zeit bereits praktische Durchführbarkeit. 


Abwässerbeseitigung. Das Problem der Abwässerbeseitigung nimmt mit dem 
Anwachsen städtischer Siedlungsräume zu. Im Jahre 1948 zwang das Pumpen von 
ungereinigten Abwässern in die Santa Monica Bay zur Quarantäne für einen mehr 
als 15 km langen, im Gebiet Los Angeles von Hermosa nach Venice reichenden Teil 
des Strandes. Eine neue Abwässer-Reinigungsanlage bei Hyperion mit einer Kapa- 
zität, die ausreicht, die Abwässer von etwa 3 Mill. Menschen zu reinigen, wurde im 
Jahre 1952 vollendet. Der Abfluß vom Hyperion-Werk in die See erfolgt durch eine 
meilenlange submarine Leitung. Die Anlage gehört zu den 7 Abwässer-Reinigungs- 
werken dieses Großraumes. | 

Krafterzeugung. Seit dem Jahre 1940 hat sich der Bedarf an elektrischer 
Energie im Gebiet von Los Angeles mehr als verdoppelt. Dies macht eine Ausweitung 
der bisherigen Kraftquellen notwendig. Seit langem wurde Kraft von den Stau- 
anlagen perenierender Fliisse an beiden Seiten der Sierra bezogen. Seit der Voll- 
endung des Hoover Dam-Kraftwerkes am Colorado River, 430 km entfernt, hat 
dieses Werk ungefähr 1/, des Energiebedarfes dieses Raumes gedeckt. Zahlreiche 
Dampfkraftwerke erhöhen die Gesamtmenge der zur Verfügung stehenden elek- 
trischen Energie. Gegenwärtig werden 5 Wasserkraftwerke an den Westflanken der 
Sierras gebaut; drei Anlagen entstehen im Engtal des Owens River an der Ostseite 
des Gebirges, und zahlreiche Dampfkraftwerke werden vergrößert. 


Verunreinigung der Luft. Die Verunreinigung der Luft, örtlich unter dem 
Namen ‚„Smog‘‘ bekannt, ist seit 1940 zu einem ernsten Problem geworden. Ver- 
schiedene Faktoren begünstigen die Verunreinigung: Die Hügel und Berge im Norden 
und Westen verhindern die Zufuhr frischer Luft. Temperaturinversionen halten die 
Schmutzpartikelchen nahe der Erdoberfläche. Land- und Seewinde bewegen in einem 


Abb.1. San Francisco. Blick nach NO, längs der Market Street und über die Bucht von San 
Franeisco. Rechts die San Francisco-Oakland Bay Bridge. Im Hintergrund rechts Oakland, in 
der Mitte Berkley, links Richmond und kleinere Siedlungen. 

Photo: San Francisco Chamber of Commerce 
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relativ gleichförmigen System die verunreinigte Luft während des Tages nach Osten 
und während der Nacht nach Westen. So bleibt sie im wesentlichen am Ort und wird 
nicht fortgeführt. Der Grad der Luftverunreinigung hat jedoch erst seit kurzem ein 
Ausmaß erreicht, das diese Frage zu einem ernsten Problem werden läßt. So schätzt 
man, daß im Jahre 1950 z. B. etwa 2000 Tonnen chemischer Stoffe täglich von der 
Luft aufgenommen werden mußten. Als Hauptquelle hierfür werden die Abgase der 
Personen- und Lastkraftwagen von Los Angeles angesehen, die etwa rund 80 Mill. km 
pro Tag zurücklegen; weiterhin die Verbrennung von Garten- und Küchenabfällen, 
die Verdunstung von Rohbenzin, die Erdölraffinerien und andere Industriezweige. 


Um dieses Problem zu lösen, wurde im Jahre 1948 der Los Angeles County Air 
Pollution Control Distriet gegründet. Die Aufgabe dieser Organisation ist es, die 
verschiedenen Verunreinigungselemente festzustellen, ihren Ursprung zu ermitteln, 
Methoden zu deren Verhütung zu entwickeln und die Anwendung neuer Luft- 
reinigungsverfahren durchzusetzen. Die Erdölindustrie gewinnt z. B. heute schon 
etwa 170 Tonnen Schwefeldioxyd wieder, die vorher in die Luft geblasen wurden. 
Die Beseitigung der gewaltigen Abgase der Kraftwagen vor allem stellt aber auch 
heute noch ein völlig ungelöstes Problem dar. 
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Abb. 2. Los Angeles. Blick nach NW. Hollywood Freeway und Verwaltungszentrum. Im Hinter- 
grund, am Ende der großen Straße, das Geschäftszentrum von Hollywood, der Calhuenga-Paß und 
dahinter das San Franando-Tal. Das Geschäftszentrum von Los Angeles liegt weiter rechts, außer- 
halb des Bildes. Im Mittelgrund von links nach rechts der im Bau befindliche Harbor Freeway. 
Photo: Spence Air Photos Los Angeles 
Abb. 3. Blick nach NO über das Geschäftszentrum von Lakewood Park. Die Wohnsiedlungen an 
3 Seiten. Beachte die Größe der Parkplätze, die noch in Erweiterung begriffen sind. 
Photo: Spence Air Photos, Los Angeles 
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Historische Geographie und Westwanderung der Käse-Erzeugung 


im amerikanischen Milchwirtschaftsgebiet 
Von 


Loyal Durand, jr. 
Mit 1 Karte im Text 


Einleitung 


Die amerikanische Milchwirtschaftszone (Dairy Region) erstreckt sich von Neu- 
England (das sind die 6 Staaten Maine, New Hampshire, Vermont, Massachusetts, 
Rhode Island und Connecticut) bis zum westlichen Minnesota!) (Siehe Karte). Sie liegt 
im Gebiet der zuletzt vereisten (Wisconsin-Eiszeit) Teile der nördlichen USA. Klima- 
tisch befindet sie sich im Bereich der ,,Humid Continental Short Summer“ (über- 
wiegend Dfb nach KôPPEN) und nördlich derjenigen Teile des amerikanischen Corn 
Belt, für die ein ausgesprochen langer Sommer kennzeichnend ist. Die amerikanische 
Dairy Region weist die größte Konzentration an Milchvieh innerhalb der USA. auf. 
Der östliche Teil dieses Gebietes ist, durch die Nähe zu den großen städtischen Absatz- 
märkten bedingt, heute Haupt-Milchversorger der großen Städteballung des Ostens. 
Der westliche Teil dagegen ist Hauptproduzent von Milchprodukten wie Butter, Käse, 
kondensierte Milch usw. Wisconsin steht heute in der Milchwirtschaft aller Staaten 
der USA. an erster Stelle. 

Im Rahmen der großen Westwanderung wanderte auch die Milchwirtschaft durch 
diesen Raum westwärts. Von ihrem ursprünglichen Standort in den Neu-England- 
Staaten verlagerte sie sich in für sie klimatisch geeignete Räume nach New York, 
dem nördlichen Ohio, Michigan, Wisconsin, Minnesota, dem nördlichen Illinois und 
Nordost-Iowa. Nachfolgende Zeilen sollen nur eine Seite dieser großen Westwande- 
rung aufzeigen: Die Verlagerung der Käse-Fabrikation in der amerikanischen Dairy 
Region. 


Käse-Erzeugung der Kolonialzeit 


Die ersten europäischen Siedler im Raum der amerikanischen Ostküste führten 
Milchvieh ihrer Heimatländer in diesen Teil der Neuen Welt ein. Eine sehr frühe 
Phase der amerikanischen Milchwirtschaft stellt die Käse-Herstellung in den einzelnen 
Küchen der Farmen dar. Englische Siedler in Neu-England bereiteten so Käse nach 
Rezepten zu, die sie aus ihrer Heimat mitgebracht hatten. Ebenso stellten hollän- 
dische Kolonisten in New York und deutsche Siedler in Pennsylvania verschiedenste 
Käsesorten her, die ihnen von Hause aus vertraut waren. 


1) Loyal Durand Jr., „The American Dairy Region“, Journal of Geography, Vol. 48,1949, S. 1—20. 
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Die Kolonien entwickelten schon sehr früh Spezialisierungen in der Landwirtschaft. 
Neu-England mit seinem feucht-kontinentalen Klima, seinen kalten, kurzen Sommern 
und seinem steinigen, glazial geformten Boden legte sich mit Nachdruck auf die 
Milcherzeugung. Die mittleren Kolonien von New J ersey und Pennsylvania widmeten 
sich weniger der Verarbeitung der Milchprodukte, da das Land bereits gerodet und 
besiedelt war. Maisbau, Rindvieh- und Schweinezucht wurden von größerer Wichtig- 


Farmen mit Milchwirtschaft (nach US. Bureau of Census 1939). 1 Punkt = 100 Farmen 
USA gesamt 619005 Farmen 


keit für ihre Landwirtschaft. Die südlichen Kolonien entwickelten Plantagen- 
Kulturen, die anfangs auf Indigo und Tabak und der Verwendung von Kontrakt- 
arbeitern, später auf Baumwolle und der Einsatz von Sklavenarbeit beruhten. 
Die klimatischen Bedingungen hatten einen wichtigen Einfluß auf die landwirt- 
schaftlichen Nutzungsmöglichkeiten der verschiedenen Teilgebiete der Atlantikküste, 


Das Gebiet der Spezialisierung auf die Milchwirtschaft in den amerikanischen 
Kolonien vor 1776 lag im östlichen und südlichen Neu-England, hauptsächlich im 
östlichen Massachusetts, Rhode Island und Connectieut. Das führende Milchwirt- 
schaftsgebiet war das Narragansett Basin von Rhode Island, in dem die Milchbetriebe 
die Uferstreifen rund um die Bucht und um die Inseln der Bucht einnahmen. Rhode 
Island war für seinen Käse bekannt. Dieser Narragansett-Käse ist dem englischen 
Cheshire Käse ähnlich und wird nach einem Rezept, das aus Gloucestershire, England, 
mitgebracht wurde, hergestellt!). Es liegen Berichte vor über Farmen mit 110 
Milchkühen, die während der Sommerzeit 13000 Pfund Käse in eigener Wirtschaft 


1) Percy WELLS BIDWELL und Jon L. FALcoNEr: „History of Agriculture in the Northern 
United States, 1620—1860“. Carnegie Institution, Washington, 1925. 
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herstellten!). Ein kleines Gebiet westlich von Boston wurde durch seinen Braintree- 
Käse berühmt. 

Käse aus Rhode Island und von den Milchfarmen des südlichen Connecticut, 
längs der Küste des Long Island Sound, wurde per Schiff zu den südlichen Kolonien 
und nach Westindien transportiert. Mehr als 130000 Pfund pro Jahr nahmen diesen 
Weg; eine wirklich beachtliche Menge für diese Periode. Der Käse war gewöhnlich 
der englische Cheddar-Käse (der heute in den USA. als ‚Amerikanischer‘ Käse 
bekannt ist?). 

Das zentrale Connecticut und das zentrale Massachusetts wurden wichtige Gebiete 
der Käse-Erzeugung durch Einzelfarmen. Litchfield County, im nordwestlichen 
Connecticut, Berkshire County, in den Berkshire Mountains des westlichen Massa- 
chusetts, und die Region um Braintree im westlichen Massachusetts wurden Zentren 
der Herstellung. Die Industrialisierung erreichte diese Räume, als Siedler aus 
Neu-England innerhalb der großen Westwanderung von weiter südlich und östlich 
nach hier kamen. Ein großer Überschuß der Käseerzeugung trat ein. Nicht nur wurde 
die Ausfuhr nach den südlichen Kolonien und Westindien fortgesetzt, sondern 
weiterer Käse wurde auf dem Landweg nach Boston und New Haven geschafft. 
Vom letzteren Hafen wurden allein im Jahre 1801 220000 Pfund nach New York 
verschifft. 

Die Bedeutung der Milchwirtschaftsregion Neu-Englands wird noch durch die 
Landnutzungszahlen unterstrichen. Z. B. waren 1796 in Connecticut 21%, des Gesamt- 
_ gebietes Hochlandwiesen und -weiden, 6% Flachlandwiesen, 29%, Waldweiden. Nur 
13% seiner Gesamtfläche wurden vom Feldbau eingenommen?). Große Scheunen 
und Ställe zur Aufnahme des Viehs und Heus wurden während dieser Zeit errichtet. 
Die Farmlandschaft Neu-Englands des 19. Jahrhunderts begann sich zu entwickeln. 


Käse-Erzeugung 1801—1850 


Die Käse-Herstellung in Neu-England hielt während dieser 50 Jahre an. Berkshire 
und Litchfield Counties waren weiterhin wichtig. Wachsende Industrialisierung und 
Wettbewerb mit dem „Westen“ (in diesem Falle mit dem Staat New York) begannen 
die Farmen Neu-Englands zu beeinflussen. Am Anfang dieser Periode hatte die 
Käseindustrie angefangen, sich nach Westen zu verlagern, als Siedler aus dem öst- 
lichen und südlichen Neu-England nach Vermont, New York und dem Gebiet der 
Großen Seen wanderten. 

Die Westwanderung der Farmer Neu-Englands in das zentrale und westliche 
New York, das klimatisch gesehen Neu-England sehr ähnelt, zog eine Westwanderung 
der Käse-Produktionsstätten nach sich. Die neu-englischen Siedler ließen sich im 
Mohawk Valley nieder. Dieses Tal wurde der große Weg von New York City zu den 


1) WırLıam Dovetass: „British Settlements in North America“, Boston, 1749. 

?) C. W. Larson, L. M. Davis, C. A. Juve, O. C. Stine, A. E. Wicut, A. J. Pıstor und C. F. 
Lanewortuy:,,The Dairy Industry“, Yearbook of the Department of Agriculture, Washington 
1922. Die Exportstatistik von 1790 gibt die ersten festen Angaben über die Leistung der Milch- 
wirtschaft in den USA. 

3) BrpwELL und FALcoNnER: Siehe oben. 


1953/2 Käse-Erzeugung im amerikanischen Milchwirtschaftsgebiet 125 


Großen Seen nach der Eröffnung des Erie-Kanals im Jahre 1825. Die aus Neu-England 
kommenden Farmer führten die Milchwirtschaft und die Farm-Käseerzeugung hier 
ein. Der Erie-Kanal ermöglichte den Absatz nach New York City (Mohawk-Hudson- 
Weg). Die wenigen früheren holländischen und hessischen Siedler im Mohawk-Tal 
scheinen keine Milchwirtschaft oder Käse-Produktion betrieben zu haben. In der Tat 
erklärte im Herkimer County, New York, das fast 10%, der gesamten Käse-Produktion 
der USA. im Jahre 1849 lieferte, Mr. AARON PETRIE aus Little Falls schon im Jahre 
1841: ‚Alle diejenigen, die Milchviehzucht und Käse-Erzeugung begannen, hatten 
sofort vollen Erfolg‘. Die Tatsache, daß die großen Erfolge der Milchwirtschaft für 
wenigstens 10 Jahre auf die späteren Siedler begrenzt blieben, ist ein weiteres Bei- 
spiel für die unterschiedlichen Wirtschaftsmethoden der einwandernden Siedler aus 
Neu-England im Gegensatz zu ihren schon länger im Mohawk-Tal ansässigen Nach- 
barn (Germans). Erst die Erschöpfung der Böden des einst so fruchtbaren Mohawk- 
Tales zwang auch die schon länger ansässigen Farmer zur Aufnahme der Milch- 
viehzucht und Käse-Produktion!). 

Die wichtigsten Käse-Produktionszentren folgten den Siedlungsräumen der Neu- 
Engländer, also zum eigentlichen Mohawk-Tal (zwischen den Adirondack Mountains 
und dem Appalachen Plateau), dem Black River Tal westlich der Adirondacks, den 
See-Ebenen östlich des Ontario-Sees und zum St. Lawrence-Tal und dem zerklüfteten 
Plateau des äußersten Westens von New York. 

Der Erie-Kanal ermöglichte die Verbindung zum amerikanischen Markt und zum 
Exporthafen. Seine Bedeutung während dieser Zeit kann nicht überschätzt werden. 
Einige wenige Tatsachen sollen dies beleuchten. 1826 waren ,,tons‘‘ von ,,English- 
style“-Käse (heute ,, American cheddar“ genannt) auf dem Markt von Albany am 
östlichen Ende des Kanals. Im Jahre 1830 war die Käse-Erzeugung des Mohawk 
Valley so groß, daß sie spezielle Aufkäufer anzog. 6 Townships des Mohawk Valley 
verschifften mehr als 2 Mill. Pfund Käse auf dem Erie-Kanal im Jahre 1832. Im 
Jahre 1846 wurden sogar 34534000 Pfund New- York-Kase ostwärts versandt, das 
sind 94%, der gesamten Käse-Produktion des Staates New York dieses Jahres. Für 
die Steigerung der Käse-Erzeugung des Staates New York waren sowohl die Neu- 
England-Siedler als auch der Kanal entscheidend. Der Herkimer-Käse, nach dem 
gleichnamigen County des Staates New York genannt, erlangte solchen Ruf, daß er 
den neu-englischen Braintree- und Litchfield-Käse verdrängte, deren Erzeugung 
dadurch wesentlich zurückging (alle diese Käsearten wurden nach dem Raum ihrer 
Erzeugung genannt). Vermont und New York lösten Connecticut und Massachusetts 
als führende Gebiete der Käse-Erzeugung ab. 

Wie bekannt ist, wanderten die Siedler aus Neu-England noch viel weiter westwärts 
als nach Vermont und New York. Von Buffalo am östlichen Ende der Großen Seen 
fuhren sie zum Teil über diese hinweg zum nördlichen Ohio, Michigan und Wisconsin. 
Ein Gebiet, das so besonders stark von den Neu-Engländern besiedelt wurde, war - 
das nordöstliche Ohio. Dieses Gebiet wurde für Siedler des Staates Connecticut vor- 


1) B. D. GILBERT: ,,The Cheese Industry of the State of New York“. United States Department of 
Agriculture, Bureau of Animal Industry, Bulletin No. 15 (Dairy No. 6), Washington, 1896. 
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behalten, als dieser seine westlichen Teile an die Bundesregierung abtrat. Es wurde 
unter dem Namen ,, Western Reserve of Ohio“ bekannt. Die Farmer aus Neu-England 
entwickelten die Milchviehzucht und Farmkäse-Erzeugung in diesem Raum. In den 
40er und 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde dieses Gebiet allgemein als 
„Cheesedom‘‘ bekannt. Ein volkstümliches Lied dieser Zeit ist: 

My baking is spoiling, my clothes must be boiling 

And beef must be broiling, and cheese to make too. 

So wichtig wurde die Erzeugung von Farmkäse in dieser kleinen Ecke von Nordost- 
Ohio, daß 2 seiner Counties (Ashtabula und Trumbull) zusammen mit Herkimer und 
Oneida Counties des Staates New York die 4 bedeutendsten Käse-Produzenten der 
Vereinigten Staaten im Jahre 1849 wurden (Tab. 1). Der Staat Ohio lag nach New 
York an zweiter Stelle der Produzenten (Tab. 2). Mehr als 9 Mill. Pfund des Ohio- 


Tabelle 1 
Käse-Produktion 1849 


Counties 

Pfund 

1. Herkimer, New York . . . . . . 7 9548009 
2. Asthabula, Ohio Rav Ge OSL OLE 
3. Oneida, Now York. — see 5. oe MORIN SE 
4Trumbull Ohio LME =. See 4 Sn 0 
Br Brie,; New York) <2 2272". 4h See 4293949 
6. Jefferson, NewYork . . . . . . . . 4192719 
1 Lewis, New Work ER Se SL SORTE 
82, Portage, ‘Ohio! Sarnen 2 RC PAS TT CUS 
9. Litchfield, Connecticut . . . . . . . 2830463 
10. Worcester, Massachusetts . . . . . . 2584245 
11. Berkshire, Massachusetts . . . . . . 2575145 

Tabelle 2 
Käse-Produktion 1849 
Staaten 

Pfund 

Li Nov York" u A. Se ANTALAIS 
22 ODIO Ss. ee LT Ne ces CR OU STO HAS 
em VORON Re cm, oi rt SEE em PO ee 8720834 
4. Massachusetts . . © . so. 2 io .4 70838148 
Hs Connection ay ie NN RES STE 
Alle anderen Staaten . . . . . . . 13802685 
USA. gesamt st Dose AI 536608 


Käses wurden jährlich über den Erie-Kanal auf den Markt geworfen, nachdem sie 
auf dem Seewege nach Buffalo gebracht worden waren. Auf dem Erie-Kanal wurden 
z.B. im Jahre 1846 außer den gewaltigen, im Staate New York erzeugten Käse- 
mengen zusätzlich weitere 9100000 Pfund verschifft. Zu dieser Zeit lag nur das 
Käse-Erzeugungsgebiet der ,,Ohio Western Reserve‘ westlich des Staates New York. 
Ein Drittel bis die Hälfte der Käse-Produktion Ohios nahm diesen Weg zu seinen 
Absatzmärkten. Käse dieses Gebietes wurde auch über den Ohio- und Mississippi- 
Wasserweg nach Märkten des Südens ausgeführt. Von Nordost-Ohio wurde er auf 
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dem Landweg oder über die Ohio-Kanäle zum Ohio River transportiert. Schon im 
Jahre 1811 wurden mehr als 8500 Kisten, jede 60—75 Pfund schwer, über 
Louisville zu den Märkten des unteren Mississippi-Tales abgeflößt!). 

Die Einwanderer aus Neu-England im südöstlichen Michigan, nordöstlichen 
Illinois und südöstlichen Wisconsin führten ebenfalls die Farmkäse-Erzeugung in diese 
sommerkalten Gebiete des Köppenschen Dfb-Klimas, die Räume nördlich des sich 
entwickelnden amerikanischen Corn Belt, ein. 


Die industrielle Käse-Produktion 


Die erste Käserei in den USA. wurde im Jahre 1851 von Jesse WirLıams, einem 
Farmer in der Nähe von Rome, Oneida County, New York, gebaut. Sein Betrieb, 
der im Mai des gleichen Jahres eröffnet wurde, lag am Ufer des Black River-Kanal 
und wurde mit Hilfe von Wasserkraft betrieben. Anfänglich verarbeitete die Fabrik 
die Milch der Herde Williams, die 65 Milchkühe zählte sowie diejenige der Kühe seines 
Sohnes. Bald wurde Milch der benachbarten Farmen gekauft und eine „associated 
cheese manufacture begann. Williams Großvater war Milchfarmer in Connecticut 
gewesen und hatte sein Unternehmen westwärts verlegt. 

Die Käsereien nahmen nur langsam an Zahl zu trotz des Williamschen Erfolges. 
Nur 4 Betriebe wurden in New York während des Jahres 1854 errichtet. Im Jahre 
1860 war die Gesamtzahl auf 38 angestiegen; dann jedoch wurden allein im Staate 
New York zwischen den Jahren 1861 und 1866 461 neue Käsereien gebaut?). Zu 
einem Teil wurde diese plötzliche Zunahme dadurch bedingt, daß Williams Idee 
sich durchsetzte und die konservativen Farmer sich allmählich von dem Erfolg 
überzeugten. Zu einem anderen Teil, weil die Käseaufkäufer die Erzeugnisse der 
Käsefabriken bevorzugten. Zum Dritten hing die Steigerung mit dem amerikanischen 
Bürgerkrieg (1861—65) zusammen. Alle Käsereien wurden an oder in der Nähe von 
Kreuzungen der Landstraßen errichtet, also an Punkten, die für die Farmer verkehrs- 
mäßig am günstigsten lagen. Alle Anlagen wurden in schon bestehenden Käse-Produk- 
tionsräumen errichtet. Eskamen keine neuen hinzu. Die bisherige Region der Farmkäse- 
Erzeugung wurde nunmehr das Gebiet der typischen, zentral gelegenen Käsefabriken. 

Die New Yorker verbreiteten diese industrielle Käse-Produktion in alle Gegenden. 
Die erste Käserei in Wisconsin wurde 1864 bei Ladoga von CHESTER HAZEN, einem 
Einwanderer aus New York, errichtet. Ein Farmer, der vom Herkimer County, 
New York, in die Provinz Ontario, Canada, auswanderte, baute die erste kanadische 
Käsefabrik. Der erste Betrieb in der Provinz Quebec, Canada, wurde unmittelbar 
an der Nordgrenze von Vermont 1865 gebaut. Der erste Betrieb in Nordost-Illinois 
geht auf das Jahr 1863 zurück. Am Ende des 19. Jahrhunderts besaß Wisconsin 
allein 1227 Käsereien in der beschriebenen typischen Lage; in New York waren 1151, 
Ohio hatte 221, Michigan 130, Pennsylvania 124. Alle weiteren Staaten hatten 
weniger als 100. Die Gesamtzahl innerhalb der USA. betrug 3883. 


1) R. R. Prrrve:,,History of the Dairy Industry“, Monjonnier Brothers Company, Chicago, 1926. 

2) United States Commissioner of Agriculture, Annual Report, Washington, 1865 und Henry 
E. Atvorp:,,Dairy Development in the United States“, Yearbook of the Department of Agri- 
culture, Washington, 1899. 
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Käse-Produktion 1851—1900 


Die Käse-Erzeugung verfiel in Neu-England nach 1850 schnell; nur Vermont, am 
weitesten von den aufstrebenden Städten des südlichen und östlichen Neu-England 
entfernt, behielt seine Bedeutung und errichtete eine Anzahl von Käsereibetrieben. 
Das übrige Neu-England verwandelte sich im Gefolge der Industrialisierung und des 
ungeheuren städtischen Wachstums zu einer Frischmilchzone, der die Versorgung 
der städtischen Zentren oblag. Der Braintree- und der Litchfield-Käse verschwanden 
vom Markt. 

New York wurde der große Käseproduzent der Periode von 1851—1900. Aber 
ebenso wie Neu-England zu einem früheren Zeitpunkt, fand er wachsende Kon- 
kurrenz im Westen, in diesem Falle im Staate Wisconsin. Wisconsin überflügelte 
New York in der Anzahl der Käsebetriebe kurz vor der Jahrhundertwende und in 
der gesamten Käse-Erzeugung kurz nach 1900. 

Die führenden Gebiete der Käse-Produktion im Staate New York während der 
Jahre 1851—1900 waren 1. das Mohawk Valley, 2. der Osten des Appalachian Plateau 
südlich des Mohawk Valley, 3. die Ebene östlich des Ontario-Sees und südlich des 
St. Lorenz-Stromes und 4. das westliche New York südlich des Erie-Sees. Herkimer 
County, New York, wurde ein Begriff für Qualitätskäse. Little Falls im Herkimer 
County, Utica, und etwa ein halbes Dutzend weiterer Städte wurden die berühmten 
Käsemärkte ihrer Zeit und Sitze der ‚Cheese Boards of Trade‘. Innerhalb dieser 
Regionen führten Oneida und Herkimer Counties im Mohawk-Tal in der Käse- 
erzeugung und behielten ihre frühere Bedeutung bei. 


Das Produktionszentrum der ,, Western Reserve of Ohio“ ging zur industriellen 
Herstellung über und wies bald mehr als 200 ländliche Käsefabriken auf. Die Käse- 
industrie ging jedoch nicht nach Westen in den Raum des Ohio Corn Belt, also ins 
Gebiet der ausgesprochen langen Sommer, über. Die neu-englischen Siedler des 
südöstlichen Michigan stellten ebenfalls ,, American Cheese“ her. Etwas später, jedoch, 
in der gleichen Periode, entstand ein zweites ,,American Cheese“ -Zentrum in Michigan, 
das auf den deutschen Siedlungen des Frankenmuth-Gebietes weiter im Norden, in 
der Nähe der Saginaw Bay des Huron-Sees beruhte. 


Wisconsin und Nordost-Illinois wurden nach einer anfänglichen Blüte des Weizen- 
anbaus zu einer wichtigen Milchwirtschaftsregion. Die Weizenernten der frühen 
70er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurden durch Schädlinge zum größten Teil 
vernichtet, der Boden war mehr und mehr durch den Einfrucht-Feldbau der Pioniere 
erschöpft, und die Konkurrenz der leicht zu bebauenden Weizengebiete der west- 
lichen Prärien war schwerer und schwerer geworden!). Viele der aus Neu-England 
und New York stammenden Siedler im äußersten Südosten Wisconsins waren seit 
der Zeit ihrer Ankunft in diesem Gebiet, 30 oder mehr Jahre zuvor, in der Milch- 
wirtschaft und Käse-Produktion tätig gewesen. Dashügelige glazial-geformte Gelände, 
die kalten Sommer, ausgezeichnete Weiden sowie der Zugang zu den großen Absatz- 
märkten über die Großen Seen und die neu gebauten Hisenbahnlinien, die dieses 


*) BENJAMIN H. HIBBARD: „The History of Agriculture in Dane County, Wisconsin“, Bulletin of 
the University of Wisconsin, No. 101, Madison, 1904. 
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Gebiet in den 50er Jahren erreichten, waren die wichtigsten Faktoren fiir den Uber- 
gang ganz Wisconsins vom Weizenanbau zur Milchwirtschaft. AuBerdem traten 
verschiedene Pioniere, wie z. B. Gouverneur Hoarp, für die Milchwirtschaft als der 
den natürlichen Verhältnissen Wisconsins am besten geeigneten Wirtschaftsart ein. 
4 Zentren der Käse-Erzeugung mit mehr als 1200 Käsereien in dertypischen Verkehrs- 
lage entstanden bis 1900. Diese waren 1. der äußerste Südosten von Wisconsin 
(sowie die benachbarten Räume des nordöstlichen Illinois, nördlich und nordwestlich 
von Chicago)!), 2. die Küstenstrich-Counties von Wisconsin am Michigan-See von 
Milwaukee nach Norden bis zur Green Bay, 3. eine Anzahl von Counties quer durch 
das nördliche zentrale Wisconsin und 4. der Südwesten des Staates im südlichen Teil 
der bekannten ,,Driftless Area‘, dem von glazialer Uberformung unberührten, jedoch 
allseits von glazialen Formen umgebenen Gebiet. 


Die Amerikaner des Ostens führten die Käse-Erzeugung und die Käsefabriken nach 
Wisconsin ein. Sie kamen hierin den überseeischen Einwanderern überall zuvor, mit 
der Ausnahme des nördlichen zentralen Gebietes. An Zahl dominierten sie im Süd- 
osten. Im östlichen Küstengebiet jedoch war ein schmaler Streifen amerikanischer 
Siedlungen in die deutschen Kolonien (Pommern, Schwaben usw.) nördlich von 
Milwaukee, die böhmischen des Manitowoc-Gebietes und andere eingelagert. Im 
Südwesten des Green County-Teiles der ,,Driftless Area lag das Zentrum der 
schweizer Kolonien, die von Glarus nach hier übergesiedelt waren. Die Einwanderer 
aus Neu-England und New York begannen mit der Milchwirtschaft und Käse- 
Produktion; die später ankommenden übernahmen diese Wirtschaftsform. Im 
Gegensatz zu allgemein vorherrschenden Ansichten ist es sicher bezeugt, daß die 
Schweizer ebenso wie die anderen Pioniere dieses Gebietes ursprünglich Weizen- 
farmer waren. Erst nachdem die Weizenspekulation zusammengebrochen war und 
ihre Felder in dem hügeligen, unvergletschert gebliebenen Land durch die Soilerosion 
stark angegriffen waren, gingen sie in größerer Zahl zur Milchwirtschaft über. 


Die Herstellung von ,, American Cheddar Cheese“ stellte die führende Phase der 
Käse-Produktion in den Gebieten Wisconsins während dieser Zeit dar. Sheboygan 
County, in der Uferregion des Michigan-Sees, erlangte einen fast ebenso großen Ruf 
wie das Herkimer-Gebiet von New York. Plymouth, im Sheboygan County, wurde 
Markt- und Preisbildungszentrum für American-Käse des Staates Wisconsin; außer- 
dem Sitz eines Board of Trade. Plymouth behauptet bis heute seine Bedeutung in 
den USA. für die Käsepreisbildung. 


Zwei Gebiete der Käsebereitung durch überseeische Einwanderer (,,Foreign“ 
Cheese) entstanden in Wisconsin?). Das eine lag bei den schweizer Siedlungen des 
Green County (obwohl American Käse für gewöhnlich das Produkt der Käsereien des 
gesamten südwestlichen Wisconsin war). Es war klar, daß, als die Schweizer zur 
Käse-Erzeugung übergingen, Emmentaler und Gruyére-Kase ihrer Heimat ihre Haupt- 


1) Loyan DURAND JR.:,,Dairy Region of Southeastern Wisconsin and Northeastern Illinois‘, Eco- 
nomic Geography, 1940, S. 416428. 

2) In den USA. wird Cheddar Cheese American Cheese genannt. Alle anderen Arten, deren Her- 
stellungsart aus Europa stammt, werden als ,,Foreign‘ Cheese bezeichnet. ou 


Die Erde. 1953/2 9 


130 L. Durand Die Erde 


produkte wurden!). Die ersten Produzenten waren mit den schweizer Speziali- 
täten vertraut; später erhielten diese einen ständigen Zustrom weiterer schweizer 
Käse-Hersteller, von denen viele ihre Lehrzeit auf den alpinen Almen durchgemacht 
‘ hatten, ehe sie nach Amerika auswanderten. Dieser Zustrom trug dazu bei, die Her- 
stellung schweizer Sorten über das Kerngebiet der schweizer Siedler hinaus zu 
verbreiten, in benachbarte Gebiete, in denen Farmer amerikanischer, irischer oder 
skandinavischer Herkunft wohnten. Z. B. stellten Flanagan- und Olson-Käsereien 
in der Nähe von Blanchardville schweizer Käsesorten her. Monroe im Green County 
wurde Hauptmarkt für den im Staate Wisconsin produzierten schweizer Käse. 

Das zweite Gebiet des ,, Foreign‘ Käse entwickelte sich in Dodge County im südöst- 
lichen Wisconsin. Hier entwickelte Jonn Jossı den Brick-Käse, als er versuchte, 
eine Käseart zwischen dem Schweizer und dem Limburger herzustellen. Obwohl der 
Brick-Käse als ‚‚Foreign‘‘ bekannt ist, ist er im Grunde doch eine amerikanische 
Schöpfung. 

Außerhalb von Wisconsin hatten sich vor dem Jahre 1900 zwei andere Gebiete 
der ,, Foreign‘ Käseerzeugung gebildet. Das eine war im östlichen Ohio, in der Milch- 
wirtschaftsregion des Hügellandes unmittelbar südlich der ‚Western Reserve“. 
Dieses war ein Farmland, das von Schweizern, Deutschen und Pennsylvania- 
Holländern (einige von ihnen Amish und Mennoniten) besiedelt war. Wie in dem eben 
beschriebenen Raum waren die Produzenten Einwanderer aus der Schweiz. Das 
andere Gebiet im westlichen Teil des Mohawk-Tal gelegen, wies eine bedeutende 
Erzeugung von Limburger-Käse auf. 


Der Exporthandel 1851—1900 


Die Käse-Produzenten der USA. waren vor dem Jahre 1900 im starken Maße am 
Export ihrer Erzeugnisse interessiert. Vor allem war Groß-Britannien Hauptab- 
nehmer. Liverpooler Großhändler hielten bis zu 40 Aufkäufer allein in New York 
während dieser Zeit. Die Ähnlichkeit des englischen Cheddar mit dem 
American Cheese öffnete den britischen Markt für die Amerikaner. 

Käseindustrien und Käseexporthandel entwickelten sich gemeinsam. Als die erste 
Käserei der USA. im Jahre 1851 gebaut wurde, stand man am Beginn des größten 
Exporthandels. Am Ende des Jahrhunderts war jedoch dieser Handel zum 
größten Teil an Canada, Australien und Neuseeland verlorengegangen. 

1/19 der gesamten Produktion des Jahres 1850 wurde exportiert. Um 1860 
erreichten die Exporte 47 Mill. Pfund jährlich, das sind fast die Hälfte der wesentlich 
angestiegenen nationalen Erzeugung. In der Mitte der 70er Jahre wurden jährlich 
mehr als 100 Mill. Pfund exportiert. Das rapide Anwachsen der Exporte und 
der Zahl der Käsebetriebe fielen mit der Westwanderung der Hauptkäsegebiete nach 
New York und Wisconsin zusammen. Der Höhepunkt der Exporte wurde 1881 
erreicht. New York City war der Exporteur für 75—85°%, der gesamten Käse-Erzeu- 
gung. Außerdem wurde Käse des St. Lorenz-Tales des Staates New York nach 


1) GLENN T. TREWARTHA: ,, The Green County, Wisconsin, Foreign Cheese Industry“, ara 
Geography, 1926, S. 292—308. 
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Canada exportiert und von dort über den Hafen von Montreal während der Sommer- 
zeit nach Groß-Britannien ausgeführt. 

Canada gewann den englischen Markt für Cheddar-Kase am Anfang der 80er Jahre. 
Die Herstellung von Käse begann auf der canadischen Seite des St. Lorenz-Stromes 
nach 1850. Von nur ganz geringen Exporten am Ende der 50er Jahre wuchsen die 
canadischen Exporte bis zur Hälfte derjenigen der USA. während der frühen 80er 
Jahre an. Zu Ende der 80er Jahre kamen sie denen der USA. gleich und überflügelten 
diese im Jahre 1891. Im Jahre 1895 waren die canadischen Käseexporte 21/, mal so 
groß wie die der USA. und in ihrer Menge ebenso groß wie die amerikanischen 
jemals gewesen waren. Im Jahre 1903 hatte die Ausfuhr aus den USA. praktisch 
aufgehört. Nach 1905 übertraf die Einfuhr ausländischer Käse-Erzeugnisse in die 
USA. die amerikanischen Exporte, mit der Ausnahme weniger Kriegsjahre. 


Käse-Erzeugung 1901—1950 


Die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts war durch eine weitere bedeutende West- 
wanderung der Käse-Herstellung gekennzeichnet. Neu-England verlor seine frühere 
Bedeutung vollständig. Am Ende dieser Periode hatte man in fast allen Gebieten des 
Staates New York, mit der Ausnahme des am weitesten von städtischen Märkten ent- 
fernten St. Lorenz-Tales, mit der Produktion aufgehört. Die Produktions- 
gebiete der ,, Western Reserve of Ohio‘ und die des südlichen Michigan waren in der 
Frischmilchzone aufgegangen. Wisconsin steigerte seine Erzeugung, weitete seine 
Käse-Produktionsräume aus und erzeugte im Jahre 1920 %/, der gesamten Käse- 
Produktion der USA. und heute noch mehr als die Hälfte. Der Wisconsin-Käse 
erlangte den Ruf, den bisher nacheinander der Braintree-Käse von Massachusetts 
und der Herkimer-Käse von New York eingenommen hatten (Tab. 3). 


Tabelle 3 
Käse-Produktion 1949 
Staaten 
Pfund 

TER Waiscomsin Pr es CE 563980000 
DEN ewe VOTRE oats EE et one ea 84535000 
3. LUINOIS Tr Eee Re 81711000 
À, Missour tees EE ME. rain ene 64 203 000 
5:4 Minnesota CNE oly ie wl 56457000 
Gow ennessee ge eso EL. Re 44 545000 
Yep) irae PAN ee Rien eens 44 387000 
USA gesamt au a ar aie Aes :. 1200011000 


Das Wachstum der Städte in Neu-England hatte die Umwandlung der vorherigen 
Käse-Produktionsräume Neu-Englands in Milch-Versorgungsgebiete der Städte zur 
Folge. Die Frischmilchzone Bostons breitete sich über das gesamte nordliche Neu- 
England aus. Die anderen Städte zogen andere Räume in ihren Einfluß. Vermont 
blieb bis etwa 1920 außerhalb der Frischmilchzone. Innerhalb von zwei Jahren, 
1927—1929, wurde es jedoch von der gleichen Tendenz: erfaßt; die Käseindustrie 
erlag den höheren, von den Städten gezahlten Frischmilchpreisen. 
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Die Käse-Erzeugung des Staates New York ging nach 1900 rapide zurück. Schon 
Anfang des Jahrhunderts breitete sich die Frischmilchzone von New York City über 
die bisherigen Kiise-Produktionsgebiete des Mohawk-Tales aus. In den 20er Jahren 
erreichte ihr Einfluß beinahe schon den Westen des Staates New York. Heute liefern 
alle Teile des Staates Milch in diese Metropole ;ein Teil von ihr wird fast 500 Kilometer 
vom Markt entfernt erzeugt. Nur das St. Lorenz-Tal, das nicht in der Luftlinie, 
sondern vielmehr durch seine teilweise verkehrsmäßige Abschnürung durch die 
Adirondack Mountains am weitesten vom Markt entfernt liegt, ist auch heute noch 
ein wichtiges Käse-Produktionsgebiet geblieben, obwohl auch von hier frische Milch 
zu städtischen Zentren geliefert wird. Die Zahl der Käsereien im Staate New York 
hat von 1151 im Jahre 1900 auf 113 gegenwärtig abgenommen. Obwohl die letzteren 
größere Betriebe als diejenigen der Vergangenheit sind, ist die große Abnahme in der 
Zahl bedeutend. Betrieb auf Betrieb schloß seine Tore, als die städtische Frisch- 
milchzone unerbittlich über die Käsegebiete hinwegging. Herkimer County, das 
frühere große Käsezentrum, hat nur noch zwei Käsereien, und auch diese arbeiten 
nur in einer zweimonatigen Periode (Mai und Juni), in der das Milchangebot über 
die Frischmilch-Nachfrage hinausgeht. 

Das Anwachsen der Städte Cleveland, Akron, Youngstown und anderer in Nordost- 
Ohio und von Pittsburgh in Pennsylvania verschlang die Käsegebiete der ‚Western 
Reserve‘. Im Jahre 1919 waren alle Betriebe geschlossen. Im Süden der ‚Western 
Reserve“ blieb nur die schweizer Region erhalten. Dieses Gebiet in Ohio steht noch 
heute an zweiter Stelle nach Wisconsin in der Erzeugung schweizer Käsearten und 
weist 32 Käsebetriebe auf. Die Käseregionen Michigans unterlagen den gleichen 
Folgen wie diejenigen Ohios. Das Anwachsen von Detroit während des ersten Welt- 
krieges bewirkte die Expansion der Frischmilchzone über dies gesamte südliche 
Gebiet hinweg, dessen Käsebetriebe während der gleichen Zeit noch dazu in einem 
schweren Konkurrenzkampf um die Milch mit benachbarten Werken der Milch- 
kondensierung standen. Im Staate Michigan ging die Zahl der Käsereien zwischen 1914 
und 1920 von 196 auf 52 zurück. Die meisten der übrig gebliebenen Betriebe lagen 
im Gebiet von Frankenmuth in der Nähe der Saginaw Bay oder auf der entfernten 
oberen Halbinsel von Michigan nördlich des Staates Wisconsin. 

Die Käse-Produktionsgebiete des nordöstlichen Illinois und südöstlichen Wisconsin 
wurden durch die Frischmilchzonen Chicagos und Milwaukees zwischen 1900 und 
1910 überrannt. Das wachsende Chicago war gezwungen, in die im Norden gelegenen 
Gebiete der Milchwirtschaft zu gehen, um seine Milchversorgung sicherzustellen. Die 
Händler konnten keine ausreichende Milchversorgung aus Gebieten südlich der 
Stadt herstellen, da der Süden das Herz des Illinois Corn Belt darstellt. Hier konnte 
die Milchwirtschaft nicht mit der Landwirtschaft des Corn Belts konkurrieren. 

So wurde Wisconsin der führende Käse-Produzent der amerikanischen Dairy Region 
nach 1900. Schon bald nach der Jahrhundertwende überflügelte er New York. 1910 
hatte seine Erzeugung Ausmaße angenommen, wie sie der Staat New York nie auf- 
gewiesen hatte. Er erreichte eine Gesamtproduktion von 363 Mill. Pfund im Jahre 
1925 und 561 Mill. im Jahre 1950. Relativ gesehen erreichte Wisconsin mit 115% 
in den Jahren 1923 und 1927 seinen höchsten Anteil an der gesamten Käse-Produktion 
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der USA. Die Anzahl der typisch an den Straßenkreuzungen gelegenen ländlichen 
Käsebetriebe des Staates Wisconsin nahm von 1227 im Jahre 1899 auf ein Maximium 
von 2807 im Jahre 1922 zu. Seitdem ist ein zahlenmäßiger Rückgang auf 1313 im 
Jahre 1950 eingetreten. Die heutigen Betriebe sind jedoch größer, beziehen ihre 
Milch aus weiteren Räumen und erzeugen wesentlich mehr Käse als die früheren. 
Dies ist die Folge verbesserter Straßen, moderner Methoden der Milchkühlung, 
der Verwendung von Kühlwagen zum Transport der Milch zu den Fabriken und 
der Zentralisierung mehrerer kleiner, älterer Werke zu wenigeren neuen und 
größeren Werken. Sogar diese neuen großen Betriebe liegen häufiger an wichtigen 
Landstraßenkreuzungen als in Städten und Dörfern. Die große Bewegungsrichtung 
der Käseindustrie Wisconsins zwischen 1901 und 1950 verlief nach Norden und 
Westen. Die äußerste Südostecke des Staates gehört noch zur Frischmilchzone. Alle 
Käse-Erzeugungsgebiete des späten 19. Jahrhunderts blieben mit der Ausnahme 
dieser Südostecke erhalten. Sie breiteten sich nach Norden und Westen hin weiter 
aus. Im ersten Falle zur oberen Halbinsel des Staates Michigan und im zweiten zum 
Mississippi-River. Die Käsegebiete Wisconsins behalten ihre Kennzeichnung als 
American‘ oder ,, Foreign" bei. Im Jahre 1950 entfiel die Hälfte der Erzeugung von 
„American“ Käse der USA. auf den Staat Wisconsin. Der Prozentsatz am ,, Foreign‘ 
Käse ist höher, das Gewicht jedoch wesentlich niedriger. 1950 erzeugte Wisconsin 
90% des Brick-Käse der USA., 95% des Munster-, fast 60% des Limburger-, die 
Hälfte des italienischen Käse!), und 20%, des Schmelzkäse. An anderen Käsesorten 
erzeugt der Staat 40%, der Gesamtproduktion der USA. Zu diesen anderen gehören 
Neuchat£l-Käse, holländische Käsearten wie Edamer, Gouda und Leyden, Primost, 
Bond Ost und Nord Ost, Blue Mold, Tilsiter usw. Da Wisconsin einen so großen 
Teil des in der amerikanischen Dairy Region erzeugten ,,Foreign‘‘-Käses liefert, ist 
die Vorstellung entstanden, daß Ausländer die Käse-Erzeugung in diesen Staat ein- 
geführt haben. Dies ist jedoch nicht der Fall; Neu-Engländer und New Yorker waren 
die Begründer. Da jedoch viele ausländische Siedler die Käse-Erzeugung ebenfalls. 
aufnahmen, ist es verständlich, daß sich viele von ihnen in den Sorten, die ihnen 
aus ihrer Heimat bekannt waren, spezialisierten. 

Dodge County, nordwestlich von Milwaukee, ist das führende Käse-County von 
Wisconsin. Es ist sowohl als Erzeuger von Brick-Käse als auch von Schmelzkase- 
bekannt und liefert außerdem große Mengen von American-Käse und italienischem. 
Käse. Die Produktion des Dodge County betrug im Jahre 1950 42552000 Pfund, die: 
in 118 Betrieben hergestellt wurden. Diese Menge war an Quantität größer als die 
Käse-Produktion aller amerikanischer Bundesstaaten mit der Ausnahme von 5, und 
entsprach doch nur weniger als 8% der Gesamtproduktion Wisconsins (Tab. 4). 

Die Uferregion des östlichen Wisconsin, ein Gebietsstreifen, der sich quer durch 
den nördlichen Teil des mittleren Wisconsin erstreckt, der Nordwesten dieses Staates. 
und die ,,Driftless Area‘ im Südwesten von Wisconsin sind heute die führenden 
Käse-Produktionsgebiete dieses Staates. Green County behauptet seine Bedeutung 
als Produktionszentrum des Schweizer-Käse. Ein zweites Zentrum dieser Art hat 


1) Loyaz DURAND JR.: „Italian Cheese Pruduction in the American Dairy Region“, Economic 
Geography, 1948, S. 217—230. 
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Tabelle 4 
Käse-Produktion, Wisconsin, 1950 
Counties 
Pfund 
TP DOU L eo a ER em 42552000 
DM CLAGK ENS ete MUR CRM AS 35693000 
er Marathon alt RER 35683 000 
AS OGTANt .% LE cc RE 27 934000 
DIIGTEEN. „nr UC CCR 21421 000 
6. SheDOYÉAR EEE RENTE 21401000 
7 Fond ‘du; LAC Re ee 20507000 
Wisconsin gesamt (1949). . . . . . 563 980000 
Wisconsin gesamt (1950) . . . . . . 561171000 


Führendes käseproduzierendes County des 
Staates New York 


Dt... LAWTENCe ae OR RTE. 9798000 


sich im Nordwesten durch die Zuwanderung schweizer Käse-Produzenten entwickelt. 
Die Farmer dieses Raumes sind jedoch nicht schweizer Abstammung. Das Gebiet 
der Herstellung Schweizer-Käses im Green County hat sich auch südwärts in den 
Nordwesten von Illinois ausgedehnt!). So ist Illinois heute der Produktion nach der 
zweitbedeutendste Staat der Schweizer-Käseproduktion, obwohl der Raum gleicher 
Wirtschaft im Staate Ohio an räumlicher Ausdehnung den zweiten Platz einnimmt. 

Wisconsin ist eifrigdarauf bedacht, seinen guten Ruf als Käse-Produzent zu wahren. 
Der Staat hat strenge Gesetze und Verordnungen erlassen, um diesen Qualitätsbegriff 
zu sichern. So bedeutend ist diese Industrie, daß sie, obwohl sie doch räumliche 
Konzentrierungen aufweist, dennoch heute in 60 der 71 Counties dieses Staates ver- 
treten ist. 


Weitere Käse-Produktionsgebiete innerhalb der Dairy Region 


Die große Westwanderung der Käseindustrie hält im Gebiet der amerikanischen 
Dairy Region weiterhin an. Minnesota, lange Zeit durch eine hervorragende Butter- 
produktion bekannt, hat eine erhebliche Ausweitung der Käse-Erzeugung in den 
letzten Jahren erlebt. Im Jahre 1950 wurden 56 Mill. Pfund erzeugt, zwar nicht 
von der Qualität des wisconsinschen Käses, doch mengenmäßig so viel, daß dieser 
Staat am westlichen Ende der Dairy Region an die 5. Stelle aller käseproduzierenden 
Staaten gerückt ist. Die Erzeugung von Käse hat auch seit 1874 an der Westküste 
der USA. in den kühlen, ozeanisch beeinflußten Tälern Eingang gefunden, die sich 
im pazifischen. Nordwesten zum Ozean hin öffnen. Am bekanntesten ist die American 
Cheddar-Käseregion des Tillamook Valley im Staate Oregon. Weitere Täler im nörd- 
lichen Kalifornien und in Washington besitzen eine ähnliche Industrie. 


Entwicklungen seit 1925 außerhalb der amerikanischen Dairy Region. 
Moderne Kühlmaschinen auf den Farmen haben die Ausbreitung der Milchwirt- 
schaft in Gebiete heißerer Sommer-Klimate ermöglicht; in Gebiete, die vor dem 


1) Loyat DURAND JR.: „Cheese Region of Northwestern Illinois“, Economic Geography, 1946, 
8. 2437. 
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Jahre 1925 nur geringe Bedeutung fiir diese Industrie besaBen. So wurde durch die 
großartige Elektrifizierung der Landwirtschaft in den letzten 25 Jahren die Milch- 
wirtschaft in Teile des Corn Belts und in Teilgebiete des Südostens der USA. ein- 
geführt oder erweitert. Einige dieser Räume, vor allem in Missouri und Tennessee 
besitzen Käseindustrien ganz jungen Datums. Die Gesamtmenge ist nicht gewaltig, 
doch stehen im Jahre 1951 Missouri an 5. Stelle und Tennessee an 6. Stelle der käse- 
produzierenden Staaten der USA. 

Das Vordringen der Käseindustrie zur pazifischen Küste, zu einigen kühlen, 
bewässerten Tälern im amerikanischen Westen, zu einigen Gebieten des Corn Belt, 
zu den Ozark Mountains des Staates Missouri und zu noch weiter südlich gelegenen 
Gebieten, vor allem nach Tennessee haben den prozentualen Anteil des Staates 
Wisconsin an der gesamten Käse-Produktion der USA. herabgesetzt, obwohl seine 
absolute Erzeugung noch weiter angestiegen ist. 


Zusammenfassung 


Theoretisch ist derjenige Teil einer Milchwirtschaftsregion, der den Märkten am 
nächsten liegt, Produzent von Frischmilch; die nächste nach außen anschließende 
Zone Produzent von kondensierter und evaporierter Milch; daran schließt sich als 
drittes eine Zone der Käse-Produktion an, und am weitesten vom Markt entfernt 
findet die Butter-Erzeugung ihre stärkste Ausprägung. Tatsächlich ist die Käse- 
Produktion im Gebiet der Dairy Region der USA. diesem Gesetz im großen und 
ganzen gefolgt. Von Neu-England nach New York und Ohio, dann nach Michigan 
und Wisconsin hat sie sich vor der städtischen Frischmilchzone zurückgezogen. Es 
liegen Anzeichen für einen weiteren Rückzug vor: Im Gebiet des führenden Käse- 
Produktionsstaates Wisconsin nach Westen und Nordwesten, auch weiter nach 
Minnesota hinein, und, durch die moderne Technik ermöglicht, in Räume, die noch 
wesentlich weiter vom Absatzmarkt entfernt liegen. 
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Neue Entwicklungen der Landnutzung im Siidosten der USA.!) 
Von 


Merle Prunty, jr. 


Mit 2 Karten im Text 


Viele Jahre lang haben Geographen, Landwirte und Sozialwissenschaftler den 
Süden?) der USA. als Plantagengebiet, als einen ,,Cotton Belt‘“ oder als ein Gebiet 
der Monokulturen?) bezeichnet. Diese Auffassung ist in der Tat für vergangene 
Epochen dieses Raumes zutreffend. Im Laufe der letzten 25 Jahre haben sich jedoch 
im Süden Umwälzungen vollzogen, die bis heute zur Ausprägung einer Anzahl neuer, 
noch in Entwicklung befindlicher Wirtschaftslandschaften geführt haben. Die bereits 
vollzogenen Veränderungen zeigen sich schon in den erhöhten Einkommenssätzen der 
Bevölkerung (die sich im letzten Jahrzehnt mehr als verdoppelten und heute in 
einem Grad weitersteigen, der über dem nationalen Durchschnitt liegt), in einer 
dadurch wesentlich größeren Kaufkraft und in einer wesentlich angestiegenen Pro- 
duktion der Grundstoffindustrien. 

Für den Geographen ergibt sich die Tatsache, daß der Südosten einer völligen 
wissenschaftlichen Neubearbeitung bedarf, um seine heutige Charakteristik, seine 
räumliche Ausdehnung und seine innere Struktur zu erfassen. Es ist unmöglich, an 
dieser Stelle einen solchen Versuch zu unternehmen. Es können hier lediglich die 
wichtigsten und hervorragendsten Tatsachen der heutigen Landnutzung dieses 
Großraumes aufgezeigt und die Tatsachen, die zu den Wandlungen geführt haben, 
erwähnt werden’). 


*) Der Verfasser ist dem Herausgeber der Geographical Review für die Erlaubnis dankbar, 
Material, das für einen Aufsatz in dem Jubiläumsjahrgang 1952 dieser Zeitschrift (PRUNTY 
MERLE C. JR.: „Land Occupance In The Southeast, Landmarks and Forecast‘, Geogr. Rev. 
1952, S. 439—461) zusammengestellt war, an dieser Stelle weiter zu verwenden. Die 
vorliegende Arbeit stellt eine Erweiterung und Ergänzung der in der Geographical Review 
gemachten Ausführungen dar. 

2) Die Ausdrücke „Süden“ und „Südosten“ werden hier abwechselnd angewandt und beziehen 
sich auf den traditionellen ,,U. S. South‘, d.h. diejenigen Staaten, die im Südosten der USA. 
gelegen sind. Hierzu gehören Virginia, North und South Carolina, Kentucky, Tennessee, 
Georgia, Alabama, Mississippi, Texas, Oklahoma, Louisiana und Arkansas. Die Halbinsel 
Florida ist ausgenommen. Besonderer Nachdruck liegt auf dem mittleren und unteren Süden. 

3) Hervorragende Beispiele für eine solche regionale Typisierung des Südens sind: STARK, MABEL C. 
und WHITTLESEY, DERWENT: „Major Geographic Regions of North America“, Bloomington: 
McKnight und McKnight 1923 und die letzte zusammenfassende, jedoch heute unmoderne 
Analyse der Landnutzung des Südens durch einen Geographen: BAKER, OLIVER E.: ,,Agri- 
cultural Regions of North America. Part II, The South‘, Economic Geography, Vol. 3, 1927, 
S. 65—86. 

4) Drei Arbeiten vor allem sind zur Vorbereitung der folgenden Betrachtungen herangezogen 
worden. Es handelt sich um Untersuchungen, die der glänzenden Art ihrer Durchführung und 
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Zahlreiche Faktoren haben durch ihr Zusammenwirken den schnellen Fortschritt 
im Süden bewirkt. Die Baumwollkulturen haben schon seit den Tagen des amerika- 
nischen Bürgerkrieges langsam und mühsam das Grundkapital dieses Raumes an- 
gehäuft. Staatliche landwirtschaftliche Forschungseinrichtungen leisteten bemerkens- 
wert erfolgreiche Arbeit. Die Bundesregierung richtete in den frühen 30er Jahren 
dieses Jahrhunderts die Agricultural Adjustment Administration (AAA) ein, wodurch 
die Preise der meisten landwirtschaftlichen Produkte auf das Preisniveau der amerika- 
nischen Industrieproduktion (das AAA Preis ,,parity‘‘ Programm) gehoben wurde. 
Höhere, garantierte Minimalpreise waren und sind das Ergebnis. Außerdem hat die 
Bundesregierung ein großes Soil Conservation-Programm in die Wege geleitet. Die 
Folge hiervon war eine wesentliche Vergrößerung der Produktionskapazität der 
Farmen. Die Industrialisierung ging im gesamten Süden schneller voran als in irgend- 
einem anderen Teil des Staates. Während der letzten 10 Jahre sind ungefähr 35 neue 
Industriebetriebe wöchentlich in diesem Raum geschaffen worden. Bereits bestehende 
Industrien wurden außerdem erheblich erweitert. Die industrielle Entwicklung hat 
im Gebiet des gesamten Südens den Marktbedarf an fast allen landwirtschaftlichen 
und forstwirtschaftlichen Rohstoffen gewaltig vergrößert. Städtische Zentren sind 
schnell emporgeblüht in einem Gebiet, das man einst zu den ländlichsten Bezirken 
der Nation zählte. Allein im vergangenen Jahrzehnt haben sie um 36%, zugenommen. 
Schließlich hat der Süden an der ständigen Ausweitung des amerikanischen Ver- 
brauchgütermarktes Anteil. 

Nun zu den Tatsachen der Landnutzung selbst. Der Süden ist am ehesten noch 
als ein Waldland anzusprechen. Alle anderen zusammenfassenden Definitionen sind 
weniger zutreffend. 55% seiner Fläche sind bewaldet (mit der Ausnahme der west- 
lichen Teile von Oklahoma und Texas). 30%, der gesamten Waldfläche der USA., 
40%, des bewirtschafteten Waldes, die Hälfte der in Privatbesitz befindlichen Wälder, 
21%, der Nutzholz-Bestände der USA. und ungefähr 55% des jährlichen Nutzholz- 
Nachwuchses entfallen auf den Süden!). Heute werden zwischen 55 und 60% der 
Papiergrundstofferzeugung?), 53%, des Brennholzes, fast die Hälfte des Bau- und 

ihres reichen Tatsachenmaterials wegen besonders bemerkenswert sind: ,, Study of Agricultural 

and Economic Problems of the Cotton Belt“. Hearings, July 7—8, 1947, Subcommittee on 

Cotton, Committee on Agriculture, House of Representatives, 80th Congress: Washington, 

1947, 877 Seiten. 

Hoover, Catvin B. und Ratcurorp, B. U.: ,,Economic Resources and Policies of the South“. 

Macmillan: New York, 1951. 453 Seiten; FULMER, Joan L.: ,,Agricultural Progress in the 

Cotton Belt Since 1920“. University of North Carolina Press: Chapel Hill, 1950, 225 Seiten. 

Verschiedene Geographen haben über Entwicklungsphasen oder Einzelgebiete des Südens in 

den letzten Jahren gearbeitet. Sie werden nachfolgend je nach Bedarf zitiert. Die Gesamt- 

zahl dieser Arbeiten ist jedoch nur klein. 

1) Zahlen über Waldflächen, Verteilung und Produktivität, Angaben über Besitzverhältnisse 
stammen von: U.S. Forest Service: Gaging the Timber Resources in The United States; 
Report 1 of Report on Re-Appraisel of the Forest Situation. U.S. Dept. of Agriculture: 
Washington, 1947, S. 3—22 und U. $. Forest Service: Forests and National Prosperity. U. S. 
Dept. of Agric. Washington, 1947; S. 32—40; 64—68. 

2) Dies stellt eine Schätzung des Verfassers dar, die auf dem Anwachsen der Werkskapazität der 


Papiergrundstoffindustrie seit dem Jahre 1944 beruht. Im Jahre 1944 betrug nach Angabe 
des Forest Service der Anteil des Südens an der Papiergrundstoff-Produktion der USA. 44%. 
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Nutzholzes und im wesentlichen alle Harzprodukte von diesem Großraum gestellt. 
Der Anteil des Südens an der gesamten forstwirtschaftlichen Produktion nimmt 
ständig zu. Etwa 1650000 kleine Landeigentümer besitzen Waldgebiete von etwa 
je 75 Acres (rd. 30 ha) Größe; 86%, der Wälder des Südens befinden sich in Privat- 
besitz. Der Anteil der Wälder innerhalb des großen Grundbesitzes, besonders in der 
Hand großer Papiergesellschaften, nimmt zu. Im Jahre 1951 lagen wenigstens 670 
Papier- und Papierpappewerke im Gebiet des Südens. 


Der Anteil des Waldes an den in Karte 1 als Waldgebiete bezeichneten 
Flächen ist so groß, daß es berechtigt ist, diese Räume als Waldgebiete zu bezeichnen. 
In Süd-Georgia und Nord-Florida sind sie zu mehr als 90% bewaldet. In 
allen anderen Gebieten beträgt der Anteil der Wälder, mit der Ausnahme des Cumber- 
land Plateaus in Alabama, Tennessee und Kentucky an der Gesamtfläche mehr 
als 80%. 

Vor allem folgende Entwicklungen vollziehen sich heute in den Waldländern 
des Südens. 1. Großzügige Wiederaufforstung unter dem Gesichtspunkt der Qualitäts- 
steigerung. Wo immer es möglich ist, treten hierbei Kiefern an die Stelle der 
„Hardwoods“. Die meisten Setzlinge werden heute maschinell gepflanzt. 2. Das 
Wachstum der Hölzer bestehender Waldbestände wird verdoppelt, dort wo 
Wiederaufforstung und Betreuung nach erprobten Praktiken einer modernen Forst- 
wirtschaft erfolgen. 3. Der Anteil des Holzeinschlages für die Papier- und Zellulose- 
industrie nimmt ständig zu. 4. Es besteht eine sehr große Nachfrage nach ausge- 
dehnten Waldbesitzungen. Zwei Arten von Interessenten suchen große Waldländereien 
zu erwerben. Einmal die Papiermühlen, um genügende Vorratsquellen in ihren Besitz 
zu bringen. Diese kaufen sogar Wälder auf, die bis zu 200 Kilometer von ihrem Stand- 
punkt entfernt liegen. Zum zweiten kapitalkräftige Privatleute, da Wälder aus- 
gezeichnete Kapitalsanlagen darstellen. Rationelle Kiefern-Forstwirtschaft wirft 
wenigstens einen Gewinn von 10%, des investierten Kapitals ab. Außerdem liegen 
größtenteils die Grund- und Bodenpreise des Südens im Verhältnis zu seiner Pro- 
duktionskapazität und den durchschnittlichen Bodenpreisen der gesamten USA. zu 
niedrig. 5. Kleine Farmer gehen immer mehr dazu über, intensive Landnutzung statt 
der bisherigen extensiven zu treiben, z. B. besonders verbesserte Weidewirtschaft!). 
Wegen des Überwiegens des Kleinbesitzes ist der Verfasser der Meinung, daß dieser 
Übergang zur Weidewirtschaft den Zuwachs des Großgrundbesitzes wenigstens be- 
schränken wird. Eine leichte Abnahme der Waldfläche innerhalb des kommenden 
Jahrzehntes ist zu erwarten. 


1) Emory, SAMUEL T.: „North Carolina Flatwoods‘, Economic Geography, 1946, S. 203—219. 


Karte 1 


Wald- und Baumwollgebiete im Siidosten der USA. 1950. Von den Gesamtflachen der hier als 

Wald bezeichneten Gebiete nehmen Wälder 75 und mehr Prozent ein. Bei den Baumwollgebieten 

stellt Baumwolle durchschnittlich etwa 9% der gesamten Anbaufläche. Zusammengestellt nach 

Census of Agriculture, 1950; USDA. Bureau of Agricultural Economics. „Major Land Uses in 

the United States, 1950“ und U.S. Forest Service publications. (Aus Geographical Review, 
Juli, 1952, mit Genehmigung des Herausgebers.) 
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Der bedeutendste Wandel der Landnutzung des Südens hat sich durch die 48 ige 
Abnahme der Baumwollkulturfläche während der letzten 25 Jahre vollzogen. Mit 
der Ausnahme der High Plains des westlichen Texas sind im wesentlichen alle Baum- 
wollanbaugebiete ihrer Fläche nach erheblich zusammengeschrumpft!). Die Erträge 
pro Acre sind jedoch so stark angestiegen, daß sie die Flächenverluste ausgleichen 
konnten. Der Süden erzeugt heute mehr Baumwolle und erzielt höhere Gewinne als 
vor 25 Jahren?). Auf den ehemaligen Baumwollflächen erfolgt nunmehr Viehzucht 
sowie Anbau von Viehfutter und Getreide für den Markt. 

Die Verkleinerung der Baumwollanbauflächen hat sich gleichförmig vollzogen. 
Heute erzeugen 7 klar voneinander zu scheidende Baumwollgebiete fast zwei Drittel 
der Gesamterträge auf einer wenig kleineren Fläche als 10% des früheren Cotton Belt 
(Karte 1)*). So sind also die alten Begriffe ,,Cotton Belt‘ oder ,,Cotton South‘ heute 
nicht mehr zutreffend und sollten vermieden werden. Die 7 getrennten Baumwoll- 
anbaugebiete werden höchstwahrscheinlich für viele Jahre als solche bestehen 
bleiben, was vor allem aus ihrer natürlichen Ausstattung und ihrem kulturellen und 
wirtschaftlichen Charakter resultiert. Man sollte von ihnen als ‚Cotton Nuclei‘ 
(Baumwollkerne) reden. 

Arten und Methoden der Landnutzung dieser 7 Baumwollanbaugebiete sollen 
etwas näher betrachtet werden. Bei allen ist eine 100% ige Mechanisierung der Baum- 
wollproduktion möglich. . 

Für jedes dieser Gebiete ist es charakteristisch, daß alle anderen Arten der Land- 
nutzung zusammen noch eine erheblich größere Fläche als der Baumwollanbau selbst 
einnehmen. Überall erfolgt extensive Fleischrinderzucht, die große Flächen zum 
wechselnden Anbau von Viehfutter und weiterhin für Dauerweiden bedarf. In jeder 
dieser Regionen ist wenigstens eine Spezialfrucht neben der Baumwolle bemerkens- 
wert. z. B.: West-Texas High Plains — Sorghum; Mississippi Valley — Sojabohnen 
und Reis‘); Nord-Alabama — Sojabohnen und Mais; Texas Black Waxy Prairies — 
Erdnüsse, Hülsenfruchtsaat und Mais; Inner Coastal Plains in Georgia und South 
Carolina — Erdnüsse, Tabak und Mais; Piedmont — small Grains sowie Kleesaat?). 
An Stelle einer Monokultur zeigen die Baumwollanbaugebiete heute in noch wachsen- 
dem Ausmaß eine Landnutzung, die sich zwar vor allem auf den Anbau einer hoch- 
wertigen Frucht (Baumwolle) konzentriert, außerdem aber den Anbau von weiteren 


1) GIBson, J. SULLIVAN: „Agriculture of The Southern High Plains“, Economic Geography, 
1932, S. 245—261. 

2) Prunty, MERLE JR.: „Recent Quantitative Changes in The Cotton Regions of The South- 
eastern States‘‘, Economic Geography, 1951, S. 190—207. 

3) Ebenda S. 203—206. 

4) Jenks, Gro. F.: „New Land Developments In The Rice Economy of The Weiner Area, 
Arkansas“. Ph. D. Dissertation, 1950, Syracuse University Library, Syracuse, New York. 

5) SEITZ, K. M.: ,,Wheat In The Southeastern States‘, Economic Geography, 1948, S. 170—173. 


Karte 2 
Wichtigste Produktionsräume spezieller Markterzeugnisse (außer Baumwolle) im Südosten der 
USA., 1950. Zusammengestellt nach Census of Agriculture, 1950, verschiedenen Veröffentlichun- 
gen des U.S.D.A. Bureau of Agricultural Economics und des Office of Foreign Agricultural 
Relations. (Aus Geographical Review, Juli, 1952, mit Genehmigung des Herausgebers.) 
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Feldfriichten pflegt, die sich gut in das jeweils erforderliche Fruchtwechselsystem 
einpassen und außerdem mit der fast vollständigen Mechanisierung des Hauptfeld- 
fruchtanbaus vereinbar sind. So ergeben sich lebhafte Abwechselungen in der Land- 
nutzung eigentlich jeder einzelnen Farm dieser Räume. 

Diese Baumwollgebiete haben die Tendenz zur Mechanisierung der Landwirtschaft 
des Südens vorangetrieben. Diese Entwicklung schreitet fort. Heute sind z. B. 4mal 
so viel Traktoren im Staate Mississippi als noch vor 10 Jahren, in Texas doppelt so 
viel. Die Zunahme seit 1940 betrug in Arkansas das Dreifache, in Georgia das Zehn- 
fache. Das vorher für die Arbeitstiere erforderliche Land steht nunmehr für den 
Anbau zusätzlicher Feldfrüchte bereit, kann so die Gesamterträge steigern und neue 
Weidegebiete für die Viehzucht stellen. Vor allem das letztere besitzt besondere Be- 
deutung. Buchstäblich Millionen von Acres sind hierfür eingezäunt. Nach Schätzungen 
des Verfassers waren im Jahre 1950 noch rund 3,5 Mill. Acres (rd. 1,4 Mill. ha) in 
Georgia, Alabama-und Mississippi zum Futtermittelanbau für die Arbeitstiere vor- 
handen. Stände diese Fläche für eine produktive Fleischviehzucht zur Verfü- 
gung, würde man auf ihr 1 Mill. Rinder mit Jungvieh halten können. Die 
Mechanisierung der Farmen verspricht noch viel für den gesamten Süden. 1950 lag 
dieses große Gebiet in der Zahl der Traktoren pro Kulturfläche noch erheblich 
hinter dem Durchschnitt der Nation zurück. 


Der Düngerverbrauch liegt um 35% und speziell der Kalkverbrauch sogar 
um rund 850% über den Zahlen von 19241). In mancher Beziehung ist der Süden, 
was besonders intensive Düngung anbelangt, führend in den USA. Der Düngerver- 
brauch wird künftig sicherlich noch weiter erheblich ansteigen. 

Die Maisanbaufläche hat seit ihrer maximalen Ausdehnung mit 32,5 Mill. Acres 
(rd. 13,2 Mill. ha) im Jahre 1938 bis heute auf rund 24 Mill. Acres (rd. 9,7 Mill. ha) 
abgenommen, was einem Rückgang von gut 20% entspricht. Es bestehen keine aus- 
gesprochenen Zentren des Maisanbaus, der nahezu überall erfolgt. Trotz der bedeuten- 
den Flächenabnahme des Maisanbaus ist die Maisproduktion leicht angestiegen, was 
hauptsächlich das Ergebnis neuer intensiverer Anbaumethoden und der Einführung 
hybridisierter Maissorten ist, deren Erträge sehr hoch sind. Der Lower South, besonders 
die Golfküstenebene, ist bisher noch ein wenig bedeutender Maisproduzent, da die 
Erträge hier noch wesentlich niedriger liegen und die neuen hybridisierten Mais- 
varietäten erst noch hier eingeführt werden müssen. Es liegen aber Anzeichen 
und Gründe zu der Annahme vor, daß in diesem Gebiet der Sorghumanbau erfolg- 
reicher und lohnender ist als der Anbau von Mais. Der größte Teil der Maisproduktion 
ist für den Markt bestimmt; dennoch ist der Süden heute noch ein Importgebiet für 
Viehfuttermittel und Getreide. Bei der bedeutenden Vergrößerung der Viehzucht 
und der mit ihr im Zusammenhang stehenden Fleischindustrie ist für die Zukunft 
mit einem allgemeinen Aufschwung des Maisanbaus zu rechnen. Diese zu erwartende 
Produktionssteigerung des Maisanbaus wird höchstwahrscheinlich vor allem durch 
intensivere Wirtschaftsmethoden erzielt werden. Die Flächengröße des Maisanbaus 
wird dagegen vermutlich konstant.bleiben oder sogar leicht zurückgehen. 


1) FULMER, Jonx L.: Siehe oben, 8. 17. 
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Klar zu begrenzende Tabakanbaugebiete gehören seit je zur Wirtschaftslandschaft 
des Südens (Karte 2). Der Tabak hat zu den jungen Veränderungen der Wirtschafts- 
struktur und -landschaft des Südens der USA. kaum irgendwie beigetragen, und es 
ist auch nicht zu erwarten, daß von ihm aus in der Zukunft irgendwelche Entwick- 
lungen ähnlicher Art ausgehen werden. Die Tabakanbaufläche eines jeden County 
in allen Tabakanbaugebieten wird durch örtliche Behörden scharf kontrolliert. Diese 
Kommittees, die nach den Richtlinien der Agricultural Adjustment Administration 
(AAA) arbeiten, verlangen, daß jeder Farmer, der Tabak anbauen will, genügend 
Erfahrungen auf diesem Gebiet nachweisen kann. Auf diese Art und Weise besitzen 
die heutigen Tabakfarmer in der Praxis eine Monopolstellung, die durch bundes- 
staatliche Gesetze und Verordnungen noch verstärkt wird. Aus diesem Grunde kann 
sich die Tabakproduktion auch nicht räumlich verlagern oder flächenmäßig er- 
weitern'). Die Tatsache, daß der Tabakanbau, für den die Geographen immer 
wieder seine große Anpassungsfähigkeit an verschiedenste Bodenarten und Klimate 
als charakteristisch bezeichnet haben, hier also in seiner Verteilung genau festgelegt 
ist, läßt jene Auffassung der Geographen wenigstens für dieses Gebiet zumindesten 
als unzulänglich erscheinen. 

Der Anbau von Erdnüssen steht an dritter Stelle der Markt-Produktion des 
Südens. Er liefert zusätzliche Futtermittel für die Viehzucht und ist besonders als 
Futtermittel für die Schweinezucht von Bedeutung. Beinahe ein Viertel der 4,1 Mill. 
Acres (rd. 1,7 Mill. ha) großen Anbaufläche des Jahres 1948 stand für die Spezial- 
Erdnußsorten der Schweinezucht zur Verfügung?). Während noch zur Zeit des ersten 
Weltkrieges das Gebiet der Staaten Virginia und Carolina der einzige bedeutende 
Erdnußproduzent war, sind seitdem andere große Produktionsräume aufgetreten, von 
denen die Southeastern Coastal Plain?) zum führenden Erdnußproduktionsgebiet der 
USA. aufgestiegen ist (Karte 2). Obwohl die Erdnußanbaufläche sich noch etwas 
ausdehnt, werden die bestehenden Produktionsräume im wesentlichen sicher ihre 
gegenwärtige Erstreckung beibehalten. Die Erdnußproduktion wird durch die AAA 
durch Preissubventionen gestützt, und verschiedentlich hat man die Anbaufläche 
beschränkt. Untersuchungen sind eingeleitet, um neue Produkte aus den Schalen, 
Kernen und dem Öl der Erdnüsse zu gewinnen. Die große Nachfrage und ein 
garantiertes Preisniveau versprechen viel-für die Zukunft der Erdnußproduktion. 
Eine weitere Produktionssteigerung wird erwartet. Die Erdnußernte wird mehr 
und mehr mechanisiert. 

Noch vor 15 Jahren war der Anbau der Sojabohne im Gebiet des Südens un- 
bedeutend. Die Sojabohne ist vielfältig verwertbar; so z. B. als Gründünger, als 
Heu und Futtermittel und zur Ölgewinnung. Schnell reifende Arten, die schon in 
110 Tagen oder sogar noch früher reifen und geerntet werden, eröffnen mehrfache 
Anbaumöglichkeiten. Zur Heu- und Futtergewinnung wird die Sojabohne in weiten 


1) Hoover, Catvin B., und RATCHFORD, B. U.: Siehe oben, S. 316. 

2) U. S. Dept. of Agriculture, Bureau of Agricultural Economics: ,,The RS Situation“, 
Vol. 32, März— April 1948, S. 11—13. 
3) STEPHAN, L. Lamar: „Peanut Production In The Southeastern United States“ , Economic 

Geography, 1945, S. 183—191. 
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Gebieten angepflanzt, während der Anbau zur Ölgewinnung fast nur auf das Missis- 
sippi Valley und den östlichen Teil von Nord-Carolina beschränkt ist, wobei das 
erstgenannte Gebiet der bei weitem größte Produzent ist. Der Anbau der Ol-Soja- 
bohne ist besonders ertragreich auf Böden, die eine hohe Feuchtigkeitskapazitat 
besitzen. Aus diesem Grunde findet sich die Konzentration im Mississippi Valley’). 

Zwischen 1939 und 1944 ist die Produktion der Öl-Sojabohne im Gebiet des 
Mississippi-Tales um mehr als 900%, angestiegen! Die im Jahre 1947 12 Mill. Bushels 
betragende Produktion stellt eine noch größere Zunahme dar. Seitdem ist die Höhe 
der Produktion noch weiter angestiegen. Heute bedroht der Sojabohnenanbau 
flächenmäßig-.die bisherige Vorherrschaft der Baumwollkulturen in weiten Teilen 
des Mississippi Valley. Im östlichen Arkansas, westlichen Tennessee und in Südost- 
Missouri übertrifft die Sojabohnen-Anbaufläche bereits diejenige der Baumwolle. 
Der Sojabohnenanbau wandert nach Süden. Neue, örtlich differenzierte Sorten 
werden in Mississippi und Louisiana entwickelt?). Die junge, rapide Entwicklung des 
Anbaus der Öl-Sojabohne ist das Ergebnis verschiedener Faktoren: 1. der Errichtung 
der „Price Parity‘‘ durch die AAA für Bohnen 1943, 2. des ungeheuer angestiegenen 
Pflanzenölbedarfs während und nach dem zweiten Weltkriege, 3. des Arbeiter- 
mangels, der die Steigerung derjenigen Feldfrüchte bewirkte, die größtenteils 
maschinell angebaut und geerntet werden können, 4. der Einführung neuer, sehr 
ertragreicher Anbausorten, vor allem im Gebiet des Mississippi-Tales und 5. der 
Tatsache, daß der Nettogewinn pro investiertem Dollar für die Sojabohnen größer 
ist als der bei Baumwolle, obwohl der Gewinn pro Acres bei Baumwolle größer ist. 
Während des vergangenen Jahres hat der Verfasser ausgedehnten Sojabohnenanbau 
in den Räumen des Piedmont und der Golfküsten-Ebene festgestellt. Die Bedeutung 
dieser Tatsache ist noch nicht klar. Auf jeden Fall ist ein Ende der Expansion des 
Sojabohnen-Anbaus im Süden noch nicht abzusehen. 

Karte 2 zeigt die Verteilung der wichtigsten Produktionsgebiete für Marktprodukte 
Man kann für die Zukunft eine ständige Ausdehnung der meisten bereits bestehenden 
Gebiete und das Auftauchen neuer erwarten. Die Geographen haben seit langem große 
Teile des Gulf South wegen ihrer besonderen Klima- und Bodengunst für den Anbau ver- 
schiedenster Gemüse besonders geeignet gehalten. Zuverlässige Absatzmärkte waren 
jedoch erforderlich, um diesen Anbau hervorzurufen und zu entwickeln. Während 
des letzten Jahrzehnts konnten sich nun die Absatzmärkte erweitern und zwar 
dadurch, daß 1. die Eisenbahnen Interesse an einer Kapazitätssteigerung ihrer Linien 
zeigten, 2. spezielle Gemüsetransporte auf der Straße eingerichtet wurden und 3. sich 
eine Gefrier- und Konservenindustrie in steigendem Maße ansammelte. Kleine Farm- 
betriebe mit ziemlich großer Arbeitskraft sind für den größten Teil dieser 
Gebiete kennzeichnend. Allein aus dem steigenden Nationaleinkommen im gesamten 
Süden wird sich ein weiteres Aufblühen des Gemüseanbaus ergeben. 

Viehzucht und Weidewirtschaft verursachten die größten Veränderungen der 
Landnutzung des Südostens während der letzten Jahre. Sie versprechen auch für die 


*) Prunty, MERLE JR.: „Soybeans In The Lower Mississippi Valley“, Economic Geography, 
1950, S. 301—314. 


2) Ebenda. 
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Zukunft am meisten. Karte 2 zeigt die wichtigsten Gef lügelzuchtgebiete der Gegen- 
wart. Diese erweitern sich räumlich sehr schnell. Alle vier Räume dieser Art pro- 
duzieren Eier und züchten vor allem Brat-Hühnchen. Das Chattohoochee Valley um 
Gainsville, Georgia, ist gegenwiirtig das bedeutendste Produktionsgebiet dieser Art 
mit einer Erzeugung von 62 Mill. Stück Federvieh. Etwa die Hälfte des in diesem 
Gebiet benötigten Futtergetreides wird noch aus dem Mittel-Westen importiert. 
Diese Tatsache ist ein Beweis für die Jugendlichkeit dieses Raumes in der Geflügel- 
zucht. Seit dem Einsetzen der Brathühner-Produktion in den Jahren 1933—35 
haben sich in dem Chattahoochee-Gebiet zahlreiche Versandbetriebe, Brutanstalten, 
Futtermittelbetriebe, Gefrieranlagen usw. angesiedelt. 

Die meisten großen Städte des Südens werden regelmäßig mit Milch aus Wisconsin 
versorgt. Dies, obwohl die Möglichkeiten für eine Winterweide in keinem der Milch- 
wirtschaftsgebiete der USA. so groß sind wie im Süden!). Trotz junger Fortschritte 
in der Milcherzeugung des Südens — dem Wert nach wuchs die Milchproduktion 
zwischen 1924 und 1948 um 225%, — ist seine Milchwirtschaft bei weitem noch nicht 
in der Lage, den eigenen Bedarf zu decken. Die Einfuhren werden also noch anhalten. 
Es besteht heute keine ,,Dairy Region‘ im Gebiet des Südens. Die Milchwirtschaft 
ist rein auf die Städte zugeschnitten und die Milchwirtschaftsfarmen ordnen sich 
nahezu ringförmig um diese. Von geschlossenen Ringen kann man jedoch nicht 
sprechen, da diese Art von Farmen nur in Gebiete anderer Farmen (ohne Milchwirt- 
schaft) eingesprengt sind. 

In den Hügelländern und flachwelligen Ebenen des östlichen Tennessee, im 
Raum des Piedmont von Georgia und Carolina und im nördlichen Alabama sind die 
Bedingungen für eine Erweiterung der Milchwirtschaft besonders günstig. Ganz- 
jähriger Weidebetrieb ermöglicht hochproduktive Milchwirtschaft. Relativ niedrige 
Baukosten für Scheunen, Schuppen und dgl., die Nähe zu einer Anzahl schnell wachsen- 
der städtischer Zentren, das Vorhandensein kleiner Farmen, die in diesem hügeligen 
Gelände aus Gründen der Bodenkonservierung eine besondere Art der Landnutzung 
pflegen müssen, all diese Bedingungen begünstigen eine Ausweitung der Milch- 
wirtschaft in einem Gebiet innerhalb eines Kreises von rund 240 Kilometer Radius 
um Chattanooga. Schnelle Vergrößerung der Milchwirtschaft in diesem Raum ist 
bereits erkennbar. Es ist jedoch eine weiträumige Entwicklung dieser Wirtschaft im 
Gesamtraum des mittleren und unteren Südens eher zu erwarten als die Entwicklung 
nur in einem einzigen Gebiet. Es liegen weder natürlichenoch wirtschaftliche Gründe da- 
für vor,daßder Süden zukünftig nicht ein Exporteur an Milchprodukten werden wird. 


Der Übergang zur Fleischrindzucht ist wohl die bedeutendste neue Tendenz in 
der Landwirtschaft des Südens. In diesem Raum kann man fast sämtliche Rinder- 
arten unter geringeren Aufwendungen züchten, als es in irgend einem der anderen 
großen Viehzuchtgebiete der USA. der Fall ist. Dies liegt daran, daß hier während 
des ganzen Jahres grüne Weiden zur Verfügung stehen, nur geringe Aufwendungen 
für Scheunen, Ställe usw. erforderlich sind, die Bodenpreise relativ niedrig sind, die 
wichtigen Absatzmärkte des Nordostens nicht zu entfernt liegen und eine über- 


1) DURAND, Loyat, JR.: „Recent Market Orientations of The American Dairy Region“, Economic 
Geography, 1947, S. 32—40. 
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raschend hohe Bestockung pro Acre möglich ist (3 Acres pro Kuh und Kalb). Eine 
große Anzahl neuer Futterpflanzen und Feldfrüchte wurden seit 1930 entwickelt 
oder in den Süden eingeführt. In dieser Beziehung muß besonders auf ,,Pasture 
Legumes“ hingewiesen werden. Zwischen 1925 und 1947 nahm die Zahl der Rinder 
im Gebiet des Südens (mit der Ausnahme von Kentucky und Virginia) von 11 Mill. 
auf 15,2 Mill, Stück zu. Der Marktwert dieser Rinderzucht wuchs jedoch um 390%). 
Während dieser Zeit wuchs die Weidefläche allein östlich des Mississippi um mehr 
als 42%, auf eine Gesamtfläche von 41 Mill. Acres (16,6 Mill. ha). Seit den Jahren 
1947/48 hat sich diese Entwicklung noch verschnellert. Schon heute gehören die 
10, dem Prozentsatz des Anwachsens der Rinderzahl nach, führenden Staaten der 
USA. dem Süden an. So vergrößerten sich z. B. in den Jahren 1949/50 die 
Rinderherden Alabamas um 23%, die Georgias um 21%. Der Süden führt laufend 
Zuchtvieh ein und baut so in seinen neuen Weidegebieten eine eigene Viehzucht auf. 
Schon in wenigen Jahren wird eine beachtliche Menge an Kalb- und Rindfleisch in 
laufend steigendem Maße vom Süden auf den Markt geworfen werden. Gegenwärtig 
ist die Viehzucht dieses Großraumes fast völlig auf die Aufzucht von einjährigen 
Rindern und ,,Grass-Fed-Stears“ eingestellt. Die Rindermast ist noch unbedeutend, 


Der Aufschwung der Rinderhaltung ist verschiedenen Faktoren zuzuschreiben. 
Land, das vom Baumwollanbau aufgegeben wurde, wird in erster Linie in Weideland 
verwandelt. Auch früher minderwertige Waldbestände verschwinden und werden 
zu Weideland. Alte Weideflächen werden wieder hergestellt. Das Anwachsen der 
Einkommen pro Kopf um 400% im Gebiet des Südens hat während der letzten beiden 
Jahrzehnte zu einer bedeutenden Steigerung der Nachfrage nach Rindfleisch geführt. 
Heute noch führt dieser Großraum fast die Hälfte seines Fleischbedarfes ein. Das 
große Viehzuchtgebiet der High Plains führt jetzt regelmäßig Rinder in den Raum 
der Westküste der USA. aus, um dort den Bedarf der stark ansteigenden Bevölkerung 
Kaliforniens zu befriedigen. Dies bedeutet, daß die traditionelle Rinderversorgungs- 
quelle der Städte der nördlichen und östlichen USA. heute nicht mehr ausschließlich 
diesen einen Markt beliefert?). Aus diesen Gründen müssen sich die Märkte des 
Ostens der USA., die sich ebenfalls ausweiten, nach anderen Quellen der Rind- 
fleischversorgung umsehen, und schon heute erscheinen im wachsenden Maße ihre 
Viehaufkäufer im Süden der USA. Schließlich haben Maßnahmen der Boden- 
konservierung in vielen Gebieten eine Fruchtwechselwirtschaft erforderlich ge- 
macht, deren Früchte nur für eine Viehzucht geeignet und rentabel sind. So 
spricht auch dieser Gesichtspunkt für eine Verstärkung der Rinderzucht. 

In gewisser Beziehung ist der gesamte Süden in das Geschäft der Rindviehzucht 
eingestiegen. Eine scharfe regionale Abgrenzung der verschiedenen Viehzuchtgebiete 
läßt sich kaum vornehmen. Am entschiedensten und stärksten tritt die Rindvieh- 
zucht heute in folgenden Räumen in Erscheinung: 1. In der „Lower Coastal Plain‘‘ 
in Südost-Alabama, Georgia, Nord-Florida und Südwest-South Carolina. 2. Im 


1) Livestock on Farms, January 1, 1867—1935, U. S. Dept. of Agric., Bureau of Agric. Econ., 
Jan. 1938; Feb. 1947; und Feb. 1948. 

?) MATHER, EUGENE: „Production and Marketing of Wyoming Beef Cattle“, Economic Geo- 
graphy, 1950, S. 81—93. 
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„Black Belt von Alabama-Mississippi. 3. In der inneren ,,Coastal Plain‘ North 
Carolinas. 4. Im Norden der ,,Texas Black Waxy Prairies und 5. im alluvialen 
Mississippi-Tal von Baton Rouge an nordwärts. Das erste dieser Gebiete erweitert 
sich sehr schnell in Richtung auf den Piedmont. Häufiges Auftreten der Rinderzucht 
auch in allen heutigen Baumwoll-Gebieten haben wir schon vorher festgestellt. 

In wenigen Jahren, möglicherweise bereits während dieses Jahrzehntes, werden 
die Farmer des Südens mit der Getreideverfütterung und Viehmast beginnen. Es 
gibt viele Möglichkeiten zu mehrfachem Anbau innerhalb eines Jahres, wenn man 
Früchte wie z. B. Winter small Grains, Grain Sorghums, Sojabohnen oder Winter 
Legumes anbaut. Auf diese Weise kann die Gesamterzeugung ganz gewaltig gesteigert 
werden, ohne daß die Art der heutigen Landnutzung aufgegeben zu werden braucht 
und ohne daß eine Abnahme der Weidefläche notwendig wird. Die Möglichkeiten 
für die Viehzucht sind bei weitem noch nicht vollständig ausgeschöpft. Eine be- 
deutende Steigerung der Rinderzucht ist in allen diesen Räumen zu erwarten. Das 
Endergebnis davon wird höchstwahrscheinlich die Verschiebung des Schwergewichtes 
der amerikanischen Rinderzucht aus dem Gebiet des mittleren Westens und der 
High Plains in den Süden der USA. im Laufe der nächsten 15 Jahre sein. 

Zusammenfassend ergibt sich die Auffassung, daß der Süden wahrscheinlich den 
Höhepunkt des Umwandlungsprozesses seiner Landnutzung überschritten hat und 
daß nunmehr eine Konsolidierung und Intensivierung seiner heutigen Landnutzungs- 
formen in wachsend schnellem Maße erfolgen wird. Ein neuer Süden, aus charakte- 
ristischen Teilgebieten sich zusammensetzend, ist entstanden und formt sich mehr 
und mehr. Obgleich geographische Ausprägung und Bedeutung der neuen Land- 
nutzung des Südens noch nicht klar und abschließend zu erkennen sind, so ist doch 
bestimmt anzunehmen, daß sich der vielfältige Reichtum dieses Großraumes der 
USA. noch wesentlich vergrößern wird. 
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Ralph Hall Browns Beitrag zur amerikanischen Historischen Geographie 


Der vorzeitige Tod von RALPH HALL Brown im Februar 1948 riß eine nur schwer zu schließende 
Lücke in die dünne Reihe der historischen Geographen Amerikas!). Zum großen Glück für einen 
der wichtigsten, doch leider nur zu wenig beachteten Zweig der geographischen Wissenschaft 
dieses Landes, war gerade noch sein weit gerühmtes Buch ,,Historical Geography of the United 
States?) erschienen. Als Frucht einer mehr als zwei Jahrzehnte währenden Forschungs- und 
Lehrtätigkeit, von der viel dem Studium der historischen Geographie_verschiedenster-Teile des 
Landes gewidmet wurde, bringt dieses Werk zum erstenmal eine klare zusammenfassende Über- 
sicht über die historische Geographie Amerikas und stellt das erste große Lehrbuch für diesen 
Zweig der Geographie dar. Das Erscheinen dieses Buches ließ die Hoffnung erwachsen, daß 
künftig sich weitere Kreise tiefer mit den Problemen der historischen Geographie befassen würden. 
Seine geradezu begeisterte Aufnahme ließ eine solche Entwicklung als nahezu sicher erscheinen. 

Browns erste große Arbeit zur historischen Geographie: ,,Mirror for Americans‘‘*) hat bereits 
in einem Maße wie man es überhaupt nur erwarten kann, die „‚Cross-Sectional‘*) Blickrichtung 


1) Eine kurze Würdigung und eine beachtenswert vollständige Bibliographie erschien in dem 
Nachruf der Annals of the Association of American Geographers, Vol. 28, No. 4, S. 305—309 
von Prof. STANLEY DODGE, University of Michigan. DODGE war einer der wenigen, der BRowNs 
Vertrauen in die Zukunft der historischen Geographie Nordamerikas teilte. In diesem Nachruf 
werden die bedeutendsten Etappen des Lebensweges des Toten gewürdigt: sein erstes Studium 
an der University of Pennsylvania, seine erste Lehrtätigkeit und die Erlangung des Doktor- 
grades an der University of Wisconsin von 1921—1925, seine Lehrtätigkeit an der University 
of Colorado von 1925—1929 und schließlich seine 19jährige Verbindung zur University of 
Minnesota, an der er bis zu seinem Tode lehrte. 

In diesem Beitrag werden nur wenige Werke Browns angeführt. An einer vollständigen 
Bibliographie Interessierte werden auf den oben angeführten Nachruf verwiesen. 

2) Harcourt, BRACE and Co., NewYork, 1948. 

3) ‚Mirror for Americans, Likeness of the Eastern Seaboard, 1810, American Geographical 
Society, Special Publication 27, New York 1943. 

4) BROWN hatte sich von den Diskussionen über Ziel und Aufgabe der historischen Geographie 
und die Grenzen ihres Forschungsgebietes, die vor allem in den Jahren 1935—1945 vielfach 
gefiihrt wurden, ferngehalten. Der strittigste Punkt hierbei war die Frage, bis zu welchem 
Grade die sich in der Zeit vollziehenden Veränderungen für den historischen Geographen von 
Interesse sein und fortlaufend behandelt werden müßten. RICHARD HARTSHORNE hatte in ,, The 
Nature of Geography“, Annals of the Association of American Geographers, 1939, S. 171—658 
auf die Gefahren hingewiesen, die durch ein Abgehen von der Methode der Konzentrierung 
auf relativ zeitlich beschränkte Querschnitte (cross-sections) auftauchen müßten. CARL SAUER 
hat dagegen in seiner Antrittsbotschaft als Präsident der Association ,,Foreward of Historical 
Geography, Annals of the Association of American Geographers, 1941 S.1—24, besonderes Ge- 
wicht auf die primäre Bedeutung einer genetischen Behandlung gelegt. Das Vertrauen des 
Referenten auf eine Annäherung dieser beiden unterschiedlichen Standpunkte baut nicht 
nur auf spätere Veröffentlichungen (z. B. die Revision der HARTSHORNEschen Auffassung 
vom Jahre 1946 und ihre Veröffentlichung als eine Monographie durch die Association und 
die Neuauflage in den Jahren 1949 und 1951), sondern auch auf lange persönliche Unter- 
haltungen mit den Hauptvertretern der verschiedenen Auffassungen in den letzten Jahren. 
Ein gewisser Unterschied bleibt jedoch dennoch bestehen; und die Tendenz dieser Zeilen liegt 
mehr auf einer genetischen Behandlung. 
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und Methode der historischen Geographie demonstriert. Dieses Werk befaßt sich mit der östlichen 
Küstenlandschaft der jungen Vereinigten Staaten im Jahre 1810. Hier folgte BROwn konsequent 
den methodischen Forderungen, die er in einer Arbeit aus dem Jahre 1938 aufgestellt hatte!), und 
hier enthüllt sich das Dilemma eines historischen Geographen, der kompromißlos versucht, einem 
der extremen historisch-geographischen Auffassungen zu folgen. Die mühsame, glänzend 
„gemeisterte Materialsammlung, die ungewöhnlich feine Interpretation und die geschickte Art der 
Darstellung haben dieses Werk zu einem der bedeutendsten Beiträge der neueren Geographie 
Amerikas gemacht. Es bleibt jedoch die Tatsache, daß diejenige eng begrenzte Zeitepoche, an 
deren räumlicher Erfüllung die meisten Gelehrten Interesse haben, nur ihre eigene Zeit ist. Wenn 
schon Interesse für Epochen der Vergangenheit gezeigt wird, dann wird auch sogleich die Tatsache 
bewußt, daß der unermeßliche, sich ständig wandelnde Fluß des Geschehens mit seiner vielfältigen 
Erfüllung für den Geographen von allergrößter Bedeutung ist. Doch wenn man nun — wie 
Brown — das Jahr 1810 zum Zeitpunkt einer umfassenden Untersuchung nimmt, taucht sofort 
die Frage auf, warum eigentlich nicht das Jahr 1790 oder etwa 1850 oder 1750 oder irgendein 
anderer Zeitpunkt im Ablauf der Geschichte ? Alle diese Fragen fordern zwingend den entwick- 
lungsgeschichtlichen Gesichtspunkt, der sich bereits als einer der anziehendsten Momente in der 
historischen Geographie erwiesen hat, und der vielleicht eines Tages als Hauptgesichtspunkt der 
historischen Geographie angesehen werden wird. 

Es gibt natürlich eine sachliche und überzeugende Berechtigung für Untersuchungen wie 
„Mirror for Americans“, und die Pionierarbeit innerhalb der historischen Geographie kann lange, 
vielleicht sogar für immer, in diesen Bahnen verlaufen. Döch sie wird immer die Fragen nach dem 
Warum, dem Wofür und dem Wohin zum großen Teil unbeantwortet lassen müssen. ,, Mirror 
for Americans“ bleibt ein monumentales und anregendes Werk, doch es ließ ganz offensichtlich 
Brown selbst unbefriedigt. Es spricht sehr für den Autor, daß er in der Konzeption seines zweiten 
großen Werkes das methodische Pendel nicht ganz nach der entgegengesetzten Seite ausschwingen 
ließ. In seiner ,, Historical Geography of the United States‘ hat er eine wohl ausgewogene Reihe 
von Studien über verschiedene Räume verschiedenster Zeiten und die geographischen Wand- 
lungen im Laufe der Zeit gegeben, wobei jeder einzelne Beitrag für die anderen bedeutungsvoll ist. 

Beim Schreiben seiner historischen Geographie stand er natürlich vor Problemen, deren 
vollständige Lösung sogar einem Menschen mit größerem Talent und Können als es ihm gegeben 
war, nicht möglich gewesen wäre. Wenn wir die Auffassung annehmen wollen, daß die historische 
Geographie die Geographie der gesamten Vergangenheit ist, so stehen wir bei einem Gebiet 
beispielsweise von der Größe der Vereinigten Staaten vor einer unbegrenzten Fülle einfach nicht 
zu bewältigender Tatsachen. Die erschöpfende Behandlung der sich stets wandelnden geographi- 
schen Faktoren, sogar nur der Zeit nach 1492 (logisch betrachtet liegt weder für 1492 noch für 
einen anderen Zeitpunkt eine Berechtigung, einen Beginn der Vergangenheit festzusetzen, vor) 
würde viele Menschenalter erfordern. Und doch hoffen wir, daß diese gewaltige Aufgabe einmal 
getan werden wird. Erfreut sein muß man schon dann, wenn man sich dieser Aufgabe nur auf 
der Basis einer Cross Sectional-Behandlung zuwendet; denn die Forderung nach völliger Auf- 
deckung der Genese einer Landschaft macht diese Aufgabe nur noch bedrückender. 

In Erkenntnis dieser Tatsache wählte sich Brown nur bestimmte Gebiete und Zeitperioden 
für seine Behandlung aus. Er widmet einen beträchtlichen Teil seiner Einleitung der Begründung 
dieser Auswahl. Ein kurzes Zitat soll seine Auffassung beleuchten. ,,Diese Auffassung über die 
Aufgaben der historischen Geographie, die man zwar lange verkündet, aber kaum in der Praxis 
durchgeführt hat, beruht auf Augenzeugenberichten und zeitgenössischen Karten. Vorhandensein 
und Verwendbarkeit dieses Grundlagenmaterials haben Raum und zeitliche Begrenzung dieser 
Untersuchung weitgehend bestimmt. Für gewöhnlich werden die räumlichen Einheiten zu dem 
frühesten Zeitpunkt betrachtet, für den geeignete und ausreichende Tatsachen überliefert sind. 
Einige Gebiete mußten ausgelassen oder nur kurz oder mehr zufällig behandelt werden, da es 
trotz allen Forschens nicht möglich war, ausreichendes Material für eine solche Behandlung 
zusammenzubringen.“ 


1) Materials Bearing upon the Geography of the Atlantic Seaboard, 1790—1810‘‘, Annals of the 
Association of American Geographers, 1938, 8. 201—230. 
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Keiner der sich nur einmal mit regionalen historisch-geographischen Studien befaBt hat, wird 
an diesem Urteil eines angesehenen Fachmannes iiber die Bedeutung alter Karten und Augen- 
zeugenberichte kritteln. Es muß jedoch betont werden, daß es noch eine ganze Reihe anderer 
nützlicher Mittel zur Rekonstruktion geographischer Verhältnisse der Vergangenheit gibt. Viele 
der wärmsten Bewunderer des Brownschen Buches können der Auffassung des Verfassers, daß 
sich die historische Geographie allein auf der Grundlage alter Karten und Augenzeugenberichte 
bestimmten Räumen und Zeitepochen zuwenden soll, nicht folgen, da sie diese Grundlage eigent- 
lich als nur durch den Zufall gegeben ansehen. Wenn man die beiden von Brown geforderten 
Quellenarten vor allem durch Felduntersuchungen in den jeweils betrachteten Räumen ergänzt 
so wird man bestimmt viele weitere Gebiete und viele weitere Zeitepochen ebenso gut behandeln 
können. 

Das Buch beginnt mit einer Zergliederung der Kolonisationsperiode (eine breit angelegte, 
zusammengefaßte Übersicht über 3 Jahrhunderte) und behandelt dann der Reihe nach das 
atlantische Küstengebiet des Jahres 1810, den „Alten Nordwesten‘ (Ohio-Tal — unteres Seen- 
gebiet) der ersten 3 Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts, den ,,Neuen Nordwesten‘ (das Gebiet der 
oberen Seen) im Zeitraum von 1820—1870 und schließlich das Gebiet jenseits des Mississippi bis 
zur Pazifischen Küste etwa im gleichen halben Jahrhundert. Das eindeutige Schwergewicht der 
Behandlung liegt beim Gebiet des östlichen Küstenraumes bis zum 19. Jahrhunderts, was durch- 
aus gerechtfertigt ist, obwohl die Behandlung gerade des letzten Drittels des 19. Jahrhunderts 
eine äußerst wünschenswerte Krönung dieses glänzenden Vorhabens gewesen wäre. 

Weiter wandte sich BRown Ohio, Wisconsin, Minnesota, den zentralen und südlichen Rocky 
Mountains, den an sie anschließenden Plateaus und Plains sowie Californien, Washington und 
Oregon zu. Die größten Lücken seiner Untersuchung finden sich in einem Raum der folgenden 
Staaten umfaßt: Kentucky, Tennessee, Mississippi, Alabama, Lousiana, Arkansas und Missouri. 
Es ist schwer anzunehmen, daß gerade diese Staaten weniger interessante Probleme aufweisen 
sollen als die von ihm behandelten. Hierzu ist folgendes interessant: BRowN gibt viele kurze, aber 
gute und entschieden nützliche Beschreibungen verschiedener Teile des heutigen östlichenKanada. 
Für diese Gebiete liegt — wenn wir nur Browns eigener Stellungnahme folgen — im Vergleich 
zu dem, was er bei denjenigen Gebieten benutzt, die sein stärkstes Interesse geweckt hatten, eine 
Fülle von brauchbarem Material vor. Obwohl er für die Behandlung dieser kanadischen Gebiete 
nur einen Bruchteil des Materials verwandte, das er für die Teile der Vereinigten Staaten, die er 
von seiner Behandlung ausschloß, bestimmt hätte finden können, hat er dennoch einen hervor- 
ragenden Beitrag für das Gesamtwerk geliefert. 

Wenn wir jedoch einmal Browns These derjenigen Faktoren, die eine Behandlung ermöglichen 
oder ausschließen, nicht folgen und feststellen, daß in einem Buch von 600 Seiten die Einbeziehung 
irgendetwas Weiteren den Ausschluß etwas bisher Erhaltenen bedeuten muß, wenn man dies 
wirklich ins Auge faßt, dann werden sich sicher nur wenige der liebevollen Kritiker und ver- 
pflichteten Bewunderer mehr um die Motive seiner Auswahl der behandelten Gebiete kümmern. 
Innerhalb des ihm zur Verfügung stehenden Raums und in der ihm zur Verfügung stehenden 
Zeit schrieb Brown die historische Geographie derjenigen Teile der USA., die ihm durch seine 
Studien und Felduntersuchungen am vertrautesten geworden waren. Nur drei Worte dem Titel 
hinzugefügt: ,,Studies in the ...““ würden die Situation gerettet (und diese Besprechung wesent- 
lich verkürzt) haben. Doch solch eine entsetzliche Zumutung, die Verlängerung eines Titels auf 
neun Worte, hätte sicherlich keinem Herausgeber gestellt werden dürfen. 

An keiner Stelle seines Werkes ist BRown glänzender als bei der Behandlung der historischen 
Geographie verschiedener Gebiete der Rocky Mountains und der Great Plains. Dieser Spezialraum 
in seiner geographischen Erfüllung spiegelt sich in einer ganzen Anzahl größerer und kleinerer 
Forschungsarbeiten wider, die BROowN in und über dieses Gebiet geschaffen hat und die nur 
gelegentlich das besondere Interesse eines historischen Geographen zeigen. Alle diese Arbeiten 
haben Brown zu einem der besten Kenner der westlichen Gebiete der USA. gemacht!). Diese 


Y Veröffentlichungen über diesen Raum finden sich vor allem in den Jahren 1928—1936 und 
werden in Donges Nachruf (siehe Fußnote 1) vollständig aufgeführt. Hier nur wenige Bei- 
spiele: „Monte Vista: Sixty Years of a Colorado Community“, The Geographical Review, 1928, 
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Faktoren führen wiederum zu zwei Erkenntnissen über Art und Begrenzung der heutigen Arbeiten 
über die historische Geographie in den Vereinigten Staaten. 

Die erste besagt, daß die Qualität einer regionalen historischen Geographie immer von der 
Tiefe und Breite der verarbeiteten regionalen Erkenntnisse abhängen muß. Browns Erfolg bei 
der Interpretation der historischen Geographie des Westens steht in direktem Zusammenhang 
mit seiner umfassenden Kenntnis des behandelten Raumes. Es ist schwierig und vielleicht sogar 
unmöglich, für viele Teile der Erde eine solch genaue Kenntnis zu erlangen, wie sie für eine 
regionale Studie der historischen Geographie unbedingt erforderlich ist. Es war Browns große 
Leistung, daß er in seinem kurzen beruflichen Werdegang Vertrautheit mit den geographischen 
Verhältnissen auch solcher Gebiete erlangte, die außerhalb seiner speziell untersuchten Räume 
liegen. Mehr als die von ihm selbst vertretene Auffassung über die Gründe zur Abhandlung oder 
Ausscheidung verschiedener Räume, könnte spezielle Kenntnis der Gebiete viel eher als Kriterium 
hierfür herangezogen werden. 

Die zweite Erkenntnis, die sich aus der Betrachtung desjenigen regionalen Teiles der Arbeit 
ergibt, den Brown am glänzendsten gemeistert hat, ist, daß eine endgültige historische Geographie 
der Vereinigten Staaten die gleiche Methode und Arbeitsweise erfordert, die Brown für seine 
wenigen Gebiete anwenden konnte. Es ist gewiß keine Verkleinerung der Brownschen Pionier- 
leistung, daß er allein nicht alles schaffen konnte. Dies bedeutet aber auch, daß, falls das BRown- 
sche Werk einmal fortgesetzt werden wird, aller Fortschritt nur durch eminent schwere Arbeit 
zu erzielen sein wird, eine Arbeit, die nur durch die zwar kleine, aber doch der Sache ergebene 
Zahl der amerikanischen historischen Geographen getan werden kann. 

Ein weiterer Baustein des BRownschen Lebenswerkes waren seine feinen Arbeiten zur Ge- 
schichte der amerikanischen Geographie!), die, wie viele seiner regionalen Studien, nicht im 
ursprünglichen Dienste der historischen Geographie angestellt worden waren, jedoch starke 
Bedeutung für diese erhalten sollten. Das Studium der Geschichte irgendeiner Wissenschaft muß 
stets zu einer wirksameren und klareren Arbeit führen. Bei der Geographie jedoch kann das 
Studium ihrer Geschichte für die Studenten und Lehrer der historischen Geographie noch in 
einem anderen Sinn äußerst wertvoll sein. Denn für die Rekonstruierung der geographischen 
Verhältnisse der Vergangenheit stellen nicht nur die geschichtliche Entwicklung der historischen 
Geographie als Wissenschaft, sondern vor allem der Inhalt der Arbeiten zeitgenössischer histo- 
rischer Geographen selbstverständlich wertvollstes Quellenmaterial dar. 

Brown kann man sicher nicht als einen geographischen Historiker bezeichnen. Aber in seiner 
Qualifizierung sowohl als historischer Geograph als auch als Historiker der Geographie zeigt sich 
eindeutig, wieviel er in jeder dieser Stellungen jeweils der Beschäftigung mit der anderen Wissen- 
schaft verdankt. Nirgendwo tritt dies stärker hervor als in seinen gleichzeitigen Studien über das 
geographische Schrifttum des späten 18. und frühen 19. Jahrhunderts und seiner Interpretation 
der geographischen Verhältnisse dieser Zeit in seinem Buch ‚Mirror for Americans“. Daß diese 
kombinierten Studien auch Gefahren in sich bergen können, zeigt sich vielleicht in seiner zu eng 
gefaßten Abhängigkeit lediglich von Karten und Augenzeugenberichten und weiterhin in den 
Schliissen, zu denen er dadurch gelangt, daß er sich zu eng nur auf die ,,geographischen™ Quellen 
der jeweiligen Zeitepoche stützt. Nach dieser Warnung kann jedoch ausgesprochen werden, daß 
Browns Erfahrungen die Auffassung rechtfertigen, daß der Anfänger in der historischen Geographie 
sich unbedingt mit den Werken der alten Geographen intensiv befassen muß. Wir sollten gründ- 
licher die Werke alter Geographen studieren und kritisch sichten. Hierdurch würden wir ein 


S. 567—68. ,,Trans-Montane Routes of Colorado“, Economic Geography, 1931, S. 422—425. 
„Belle Fourche Valleys and Uplands“, Annals of the Association of American Geographers, 1933, 
S. 127—156. 

1) Seine Arbeiten über die Geschichte der Geographie beganneg im Jahre 1938 und umfaßten 
u. a.:,, The DeBrahm Charts of the Atlantic Ocean, 1772—1776“, The Geographical Review, 1938, 
S. 124132. — “Early maps of the United States: The Ebeling-Sotzmann maps of the northern 
seaboard states“, The Geographical Review, 1940, S. 471—479 „The American geographies of 
Jedidiah Morse“, Annals of the Association of American Geographers, 1941, S. 145—217. — 
, Jefferson’s notes on Virginia“, The Geographical Review, 1945, S. 467—473. 
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wesentlich besseres Urteilsvermügen über das gesamte, für eine bestimmte Epoche der Vergangen- 
heit vorhandene, Quellenmaterial erlangen. Die Qualität der kritischen Einschätzung des von 
ihm entdeckten und für seine Werke verwandten Quellenmaterials wird nirgends besser offenbar 
als in vier, nach seinem Tode 1951 veröffentlichten Arbeiten!). 

So muß RazPx HALL Brown, obwohl er am berühmtesten als Autor der ,, Historical Geography 
of the United States“ ist, für viele andere bedeutende Beiträge zur historischen Geographie 
höchste Anerkennung gezollt werden.Das gleiche gilt für ihn als den unbestechlichen Forscher 
und Verfasser bedeutender Arbeiten über die Geschichte der amerikanischen Geographie und die 
regionale Geographie der westlichen USA. Keiner hat klarer die unmittelbare Bedeutung und den 
gegenseitigen Nutzen vereinter geographischer Studien der Vergangenheit und Gegenwart gezeigt 


als er. ANDREW H. CLARK 


Die Geographie an Universitäten und Colleges der USA. 


Als Unterrichtsfach ist die Geographie an den Universitäten und Colleges der Vereinigten 
Staaten gut vertreten; als Wissenschaft jedoch noch nicht so tief verwurzelt wie gewisse andere 
Disziplinen wie z.B. Geschichte, Politische Wissenschaft, Wirtschaftswissenschaft, Geologie, 
Physik, Chemie und Englische Sprach- und Literaturwissenschaft. Diese relativ geringere Stellung 
der Geographie im Verhältnis zu anderen Wissenschaften wird zum Teil durch die Tatsache 
bedingt, daß die Geographie an den amerikanischen Colleges und Universitäten noch sehr jung 
ist. Größtenteils erst nach dem Beginn des ersten Weltkrieges fand sie an ihnen ihren Einzug. 
Vor 1914 hatte nur eine Handvoll von Hochschulen geographischen Lehrbetrieb, und noch 
wenigere ermöglichten durch ein Studium der Geographie den Erwerb eines akademischen Grades. 
Während der Jahre von 1914 bis 1941 nahm die Bedeutung der Geographie als College- und 
Universitätsfach allmählich zu, und dieser Vorgang wurde dann nach dem Eintritt der USA. in 
den zweiten Weltkrieg noch wesentlich beschleunigt. Seit Pearl Harbor ist ein erhebliches An- 
wachsen sowohl der Zahl der Institutionen, die Geographie lehren, als auch der Zahl der Studenten, 
die geographische Vorlesungen und Übungen belegen, wesentlich angestiegen. Die wachsende 
Bedeutung der Geographie an den amerikanischen Universitäten und Colleges zu einer Zeit, in 
der die Vereinigten Staaten in ständig größerem ‘Ausmaß Mitbestimmer des Weltgeschehens 
werden, spiegelt zweifellos die Erkenntnis weiter verantwortlicher Kreise wider, daß die amerika- 
nischen Studenten zu wenig über fremde Länder und Kontinente orientiert sind. In der Tat ist 
Unkenntnis geographischer Faktoren nicht nur bei den Studenten, sondern ganz allgemein bei 
den Amerikanern zu finden. Obwohl in einigen Hochschulen die Geographie noch nicht den Ent- 
wicklungsstand der traditionelleren Disziplinen erreicht hat, so scheint sich doch diese Situation 
allmählich zum Besseren zu wenden. Es besteht aller Grund anzunehmen, daß die Geographie 
schließlich eine gleiche Stellung einnehmen wird, wie sie die anderen Wissenschaften heute besitzen. 

Heute wird Geographie an den meisten Staatsuniversitäten und staatlichen Lehrer-Colleges 
gelehrt und dazu noch an einem beträchtlichen Teil der privaten Universitäten und „four-year 
colleges“?). Relativ wenige dieser Hochschulen bieten jedoch ein umfassendes Lehrprogramm 


*) „Four Papers by Rate H. Brown“, Annals of the Association of American Geographers, 1951, 
S. 188—236. Zu diesen gehört Untersuchungsmaterial, das zum Teil erste Entwürfe für einzelne 
Kapitel seines Werkes „Mirror ...‘ einschließt; außerdem eine sehr interessante Nebenfrucht 
seiner Forschung „A Plan for Geography. 1813 Style“. 

*) An dieser Stelle erscheint es angebracht, einige wenige Worte über den generellen Aufbau des 
Hochschulwesens in den USA. zu machen. Amerikanische Lehranstalten mit Hochschul- 
charakter, das heißt Institutionen, die auf der Höheren Schule (secondary school) aufbauen, 
können allgemein in zwei großg Gruppeneingeteilt werden: Die Universitäten und die „four-year 
colleges“. Die Universitäten sind meist große Einrichtungen mit einer Vielzahl verschiedener 
Lehrstühle. An ihnen kann man die akademischen Grade des Bachelor, B. A., B. S. (under- 
graduate degree) und des Master, M. A., M.S. (graduate degree) erwerben. Praktisch alle 

' Universitäten kann man in Staats-Universitäten, die zum größten Teil aus öffentlichen Mitteln 
finanziert werden, und private Universitäten gliedern. Obgleich die finanziellen Zuwendungen 
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der Geographie. Bei den meisten von ihnen ist der geographische Lehrkérper nur klein, und die 
gebotenen Vorlesungen und Ubungen sind lediglich auf die Erarbeitung der fiir den Bachelor- 
Grad (undergraduate degree) erforderlichen geographischen Elementarkenntnisse ausgerichtet. 
Selbstandige Departments of Geography sind etwa an einem Drittel aller Hochschulen, an denen 
Geographie vertreten ist, eingerichtet. An den anderen Institutionen findet der geographische 
Lehrbetrieb entweder in einem vereinten Department of Geology and Geography statt oder 
wird im Department of Social Science (vor allem in den Lehrer-Seminaren) oder gar im Depart- 
ment of Economics abgehalten. Vereinzelte geographische Vorlesungen finden auch an Instituten 
für Geologie, Geophysik, Politische Wissenschaft, Geschichte und andere Disziplinen statt. 

Obwohl an der Mehrzahl der Colleges und Universitäten geographischer Lehrbetrieb abgehalten 
wird, darf man nicht erwarten, daß Geographie von allen oder der Mehrheit der Studenten belegt 
und gehört wird. Tatsächlich nehmen durchschnittlich nicht mehr als 10 oder 15% aller Studieren- 
den der Hochschulen, an denen Geographie vertreten ist, an den Geographie-Kursen teil. Dies 
liegt vor allem daran, daß Geographie an den meisten Hochschulen noch kein Hauptfach (Prü- 
fungsfach) ist und sich gerade diese Wissenschaft im Wettbewerb mit verschiedensten anderen 
Fächern um die Gewinnung der Studenten und damit ihres Nachwuchses sehr bemühen muß. 

Die einzelnen geographischen Vorlesungen laufen für gewöhnlich über ein Viertel- oder ein 
Halbes Jahr (Semester). Es können sich jedoch zusammenhängende und Spezialvorlesungen über 
mehrere ,,quarters‘‘ oder gar Semester erstrecken'). Der Lehrbetrieb erfolgt meistens in Hörsälen 
während mehrerer Vorlesungsstunden in der Woche. So gibt es also ein-, zwei- und mehrstündige 
Vorlesungen und Übungen die Woche. Die Zahl der Teilnehmer der einzelnen geographischen 
Kurse schwankt für gewöhnlich zwischen 10 und 40. Jede Studiengruppe bleibt während der 
Dauer des Kurses beim gleichen Lehrer?). Von den Studenten wird gewöhnlich das intensive 
Studium eines vorgeschriebenen Lehrbuches verlangt, das durch die Lektüre weiterer Bücher 
ergänzt werden kann. Während der Vorlesungen selbst ist es üblich, daß der Vortragende wieder- 
holt Fragen an die Zuhörer stellt, ebenfalls aber auch von Fragen der Studenten unterbrochen 
wird. Eine wohlgestellte Frage ist häufig der Anlaß zu einer ausgiebigen Diskussion, die einen 
beträchtlichen Teil der Vorlesungszeit ausfüllen kann. PT 

Die geographischen Kurse an amerikanischen Universitäten und Colleges kann man, wie 
folgt, in vier Hauptgruppen einteilen: 1. Einführung in die Geographie; 2. Systematische oder 


für die privaten Universitäten hinter denen der Staats-Universitäten zurückbleiben, sind einige 
der ersteren von erheblicher Größe, und eine Anzahl von ihnen genießt höchstes Ansehen (vor 
allem Harvard University, The University of Chicago, Columbia University, Yale University, 
Princeton University, Johns Hopkins University). Die zweite wichtige Gruppe bilden die 
„four-year colleges“, die für gewöhnlich nur eine Ausbildung bis zum Bachelor ermöglichen. 
Zu diesen gehören die „state teachers colleges‘, die größtenteils aus öffentlichen Mitteln 
subventioniert werden und Lehrkräfte für Grund- und Höhere Schulen ausbilden; außerdem 
die privaten, konfessionell gebundenen Colleges (denominational colleges), die ganz oder zum 
Teil von religiösen Sekten finanziert werden, sowie eine ganze Anzahl weiterer verschiedenster 
privater und staatlicher Colleges. Schließlich gibt es noch verschiedene andere Institutionen, 
z.B. Berufs- und technische Fachschulen (professional und technological colleges) sowie 
„junior colleges‘“‘. Der größte Teil aller geographischen Vorlesungen und Übungen wird an den 
Universitäten und ,,four year-colleges‘‘ abgehalten, und so ist es begründet, wenn sich der 
Verfasser dieser Zeilen nachfolgend hauptsächlich mit der Geographie an diesen beiden Gruppen 
von Hochschulen befaßt. 

1) Bei den meisten amerikanischen Universitäten und Colleges besteht das akademische Jahr 
aus zwei Semestern; jedes davon mit einer Dauer von etwa 18 Wochen. Regelmäßig beginnt 
das erste Semester im September und endet das zweite Semester im Juni. In einer Reihe von 
Hochschulen finden zur Sommerzeit 8-bis 12wöchige Kurse für Geländearbeiten usw. — so- 
genannte „third semester‘‘ — statt. An einer kleineren Anzahl von Universitäten und Colleges 
wird das akademische Jahr in 4 Viertel von je 10 bis 12 Wochen Länge eingeteilt. 

2) Unter „Lehrer“ sei hier jeder verstanden, der an einem College oder einer Universität einen 
Lehrbetrieb durchführt. 
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Allgemeine Geographie; 3. Regionale Geographie oder Linderkunde; 4. Geschichte, Philosophie, 
Methode und Arbeitstechnik der Geographie. 
Einführung in die Geographie 

Die unter diesem Titel laufenden geographischen Kurse dienen zweierlei Zielen: Einmal den 
Studierenden eine Vorstellung von den Grundlagen dieser Wissenschaft zu vermitteln, diese 
Grundlagen gleichzeitig zu erarbeiten und somit die Voraussetzungen für das eigentliche geo- 
graphische Studium zu schaffen, zum anderen den Studentinnen und Studenten geographische 
Kenntnisse im Rahmen der allgemeinen Bildung zu geben. Gegenwärtig liegt noch das Schwer- 
gewicht dieser Kurse bei der ersten Aufgabe, wenn auch an einer ganzen Reihe von Hochschulen 
in wachsendem Maße der Bildungswert der Geographie-Kurse erkannt und betont wird. 

Die Einführung in die Geographie erfolgt entweder von der systematischen oder aber von der 
regionalen Seite her. Häufig werden auch beide Methoden innerhalb eines Kurses angewandt. 

Die systematische Einführung in die Geographie erfolgt durch das Studium der „elements“ 
oder „principles“ der Geographie. Die Mehrzahl der vorhandenen Lehrbücher zur Einführung 
in das Studium ist systematisch aufgebaut. Eines der am meisten benutzten Lehrbücher dieser 
Art ist: „Elements of Geography: Physical and Cultural‘ (New York: McGraw-Hill Book 
Company, 3. Auflage, 1949) von den Professoren VERNOR G.FINCH (em.) und GLENN 
T. TREWARTHA der University of Wisconsin!). Dieses Buch zerfällt in zwei Teile: ,,The Physical 
Elements of Geography“ und ‚The Cultural Elements of Geography‘‘. Unter den physischen 
Elementen der Geographie werden Wetter und Klima (Lufttemperatur, Luftdruck und Winde, 
Luftfeuchtigkeit und Niederschlag, Luftkörper, Fronten und Stürme), Klimatypen und ihre 
Verbreitung; Ursprung, Arten und Verteilung der Formen der Erdoberfläche, Art, Verteilung 
und Bedeutung der natürlichen Reichtümer der Erde (Wasser, natürliche Pflanzen- und Tierwelt, 
Böden und Mineralschätze) verstanden und besprochen. Desgleichen die kulturgeographischen 
Elemente: Bevölkerung, Siedlungen, Wirtschaft, Handel und Verkehr, die allgemein als Folge- 
erscheinungen der Nutzung und Erschließung der Erde durch den Menschen aufgefaßt werden. 

Ein neueres, ähnlich aufgebautes, jedoch ansprechender und besser illustriertes Lehrbuch ist 
die „Introduction to Geography“ (New York: Harcourt, Brace and Company, 1951), von Prof. 
Henry M. KenDaALı, Syracuse University und den Professoren ROBERT M. GLENDINNING und 
ÜCLIFFORD H. MacFappen von der Universität Kalifornien in Los Angeles. 

Ein von den geographischen Kursen, die das Schwergewicht auf die geographischen ,,prin- 
ciples“ legen, viel benutztes Buch ist ,,Principles of Human Geography‘‘ New York: John Wiley 
and Sons; London: Chapman and Hall, 6. Aufl. 1951) von dem verstorbenen Prof. ELLSWORTH 
Huntineton der Yale University (überarbeitet durch Prof. Earn B. SHAwW vom State Teachers 
College, Worcester, Massachusetts). Dieses Buch behandelt in erster Linie die Beziehungen 
zwischen der natürlichen Umwelt und dem wirtschaftenden Menschen. Wie von Prof. HUNTINGTON 
zu erwarten ist, vertritt er auch in diesem Buch den Standpunkt einer weitgehenden Deter- 
miniertheit menschlicher Gestaltungskraft durch die natiirliche Umwelt. 

Die Einführung in die Geographie von der länderkundlichen Seite her erfolgt durch ein 
Studium der natur- oder kulturbestimmten Regionen der Erde. In einigen Fällen wird ein Über- 
blick über die gesamte Welt gegeben, in anderen wird die Behandlung auf ausgewählte Räume 
beschränkt. Eins der hervorragendsten Lehrbücher dieser Methode ist: „A Geography of Man“ 
(Boston: Ginn and Company, 1949) von Prof. Preston E. James und Prof. Hisperp V. B. KLINE, 
Jr. der Syracuse University. Der Hauptteil dieses Buches ist eine Analyse und Beschreibung der 
folgenden natürlichen Regionen der Erde: 1. Trockengebiete, 2. Tropische Waldländer, 3. Medi- 
terrane Trockenwaldgebiete, 4. Waldländer der gemäßigten Zone, 5. Grasländer, 6. Waldländer 
‚der borealen Zone, 7. Polarländer, 8. Gebirgsländer. Im Mittelpunkt der Behandlung dieser 
Regionen stehen die natürlichen Grundlagen und Art und Grad der menschlichen Erschließung. 


1) Da der Verfasser dieser Zeilen eine Anzahl Lehrbücher der verschiedenen Arten der Geo- 
graphie-Kurse ausgesucht hat, muß betont werden, daß es sich in diesem Falle keinesfalls um 
einen erschöpfenden Überblick über die vorhandene Literatur handelt. Die ausgewählten 
Bücher sind als typisch anzusehen und liegen qualitativ allgemein über dem Durchschnitt der 
für den jeweils betreffenden Fragenkreis vorhandenen Literatur. 
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Besondere Aufmerksamkeit wird Art und Bedeutung der Bevülkerungsdichte und -Verteilung 
sowohl im Rahmen der Welt als auch in ihren Teilgebieten geschenkt. 

Gegenwärtig wird innerhalb dieser einführenden Lehrgänge wachsendes Interesse für das 
Studium der Kulturräume der Erde gezeigt. Das hierfür am häufigsten benutzte Lehrbuch ist 
„Culture Worlds“ (New York: The Macmillan Company, 1951) der Professoren RICHARD JOEL 
Russert und Frep B. Knırren der Louisiana State University. Dieses Buch ist in 7 Hauptteile 
gegliedert, die den verschiedenen Kulturreichen entsprechen: Polar-Welt, europäische Welt, 
Trocken-Welt, afrikanische Welt, orientalische Welt, pazifische Welt und amerikanische Welt. 
Seit seinem Erscheinen im Jahre 1951 hat sich dieses Buch weitgehend durchgesetzt. Sein Erfolg 
spiegelt die sich verstärkende Auffassung wider, daß für die Einführung in die Geographie das 
Studium der kulturräumlichen Gliederung unserer Erde am fruchtbarsten ist, ganz besonders in 
Hinsicht auf eine Erhöhung der allgemeinen Hochschulbildung. 


Es muß betont werden, daß die Mehrzahl aller Einführungskurse nicht gänzlich auf die 
systematische oder die regionale Methode beschränkt ist, obwohl eine von ihnen stets überwiegt. 
In vielen Fällen steht am Beginn ein systematisches Studium der ,,elements‘ oder principles, 
wahrend nachfolgend die natiirlichen und kultürlichen Regionen behandelt werden. In anderen 
Fallen erfolgen die Kurse durchgehend auf der Basis der regionalen Methode, während die 
systematischen Gesichtspunkte wiederholt in diesem Rahmen mitbehandelt werden. Das gleiche 
Bild weisen die verschiedenen Lehrbücher zur Einführung in die Geographie auf. 


Systematische oder Allgemeine Geographie 


Die am häufigsten im Rahmen des allgemeinen oder systematischen Teiles der Geographie 
durchgeführten geographischen Vorlesungen und Übungen umfassen Wirtschaftsgeographie, 
Conservation of Natural Resources, Physische Geographie und Politische Geographie. 

Wirtschaftsgeographie. An der großen Mehrheit aller Hochschulen, an denen Geographie 
gelehrt wird, sind Einführungskurse in die Wirtschaftsgeographie vorhanden. Bei diesen Kursen 
ist es üblich, die Probleme der Wirtschaftsgeographie von je einer der folgenden Seiten anzu- 
packen: von der Produktionsgeographie, den Wirtschaftsformen oder der regionalen Seite her. 
Die meisten Kurse und auch Lehrbücher der elementaren Wirtschaftsgeographie beschränken 
sich nicht allein auf nur eine dieser Arten. Sie legen zwar das Schwergewicht auf eine Seite, 
behandeln jedoch auch die beiden anderen in zweiter Linie. 


Wo durch die Produktionsgeographie Einführung in die Wirtschaftsgeographie erfolgt, 
werden die wichtigsten Landwirtschafts-, Industrie- und Handelsgüter studiert. Diejenigen 
Produkte, denen man größte Aufmerksamkeit zuwendet, sind für gewöhnlich Weizen, Reis und 
Mais, Zucker, Pflanzenfette, Kaffee, Tee und Kakao, Wolle, Gummi, Tabak, Produkte der Vieh- 
zucht, der Fischerei und des Waldes, mineralische Brennstoffe, Wasserkraft, Rohstoffe und 
Fertigwaren der chemischen Industrie sowie der metallverarbeitenden Industrie. Einige der 
beim Studium dieser Produkte betrachteten Faktoren sind: 1. die Produktionsbedingungen in 
den Hauptproduktionsräumen, 2. die Warenbewegungen, 3. die Konsumptionsräume und die 
Zwecke des Verbrauchs und 4. die wirtschaftliche Bedeutung der Güter für die Länder und 
Regionen, die mit Erzeugung, Verbrauch und Handel dieser Produktionsgüter in Beziehung 
stehen. Eine Anzahl wohlbekannter Lehrbücher betont diese Produktionsgeographie im Rahmen 
der Wirtschaftsgeographie. Unter ihnen befinden sich „Industrial and Commercial Geography‘ 
(New York: Henry Holt and Company, 3. Aufl. 1946) von Prof. J. RusseLL SMITH (em.), 
Columbia University und Prof. M. OGpen PuxiLzrps von der Washington and Lee University, 
sowie ,,Fundamentals of Economic Geography‘ (New York: Prentice-Hall, Inc. 3. Aufl. 1950) 
von den Professoren Nets A. BENGTSON (em.), University of Nebraska, und WILLIAM VAN 
RoYEn, University of Maryland. = 

Die Art der Einführung in die Wirtschaftsgeographie durch das Studium der Wirtschafts- 
formen zeigt sich am besten an dem ausgezeichneten Buch: „Economic Geography“ (New 
York: The Macmillan Company, 1941) von den Professoren CLARENCE F. Jones der Northwestern 
University und GORDON G. DARKENWALD vom Hunter College. Dieses Buch gliedert sich in 
folgende Hauptteile: 1. Arbeitsgebiet der Wirtschaftsgeographie, 2. Jagd und Fischerei, 3. Forst- 
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wirtschaft, 4. Viehzucht, 5. Landwirtschaft, 6. Bergbau, 7. Industrie und 8. Handel und Verkehr. 
Eine andere Arbeit, die hauptsächlich zur Einführung in das Studium der Geographie gedacht 
ist, die jedoch teilweise Fragen der Wirtschaftsgeographie von der Seite der Wirtschaftsformen 
her anpackt, ist: ,,The Earth an Man“ (New York: The Macmillan Company, 2. Aufl. 1948) 
des verstorbenen Prof. DARRELL H. Davis der Universität of Minnesota. 


Die regionale Betrachtungsweise der elementaren Wirtschaftsgeographie stellt sich die 
Aufgabe, das Wirtschaftsleben innerhalb bestimmter Länder und Räume zu erfassen. Eines 
der erfolgreichsten Lehrbücher dieser Methode ist: „Economic Geography: A Regional Survey“ 
(New York und London: Me Graw-Hill Book Company, 4. Aufl. 1941) von dem verstorbenen 
Prof. R. H. WHITBEcK und Prof. V. C. FincH (em.) der University of Wisconsin. Dieses Werk 
behandelt die Wirtschaftsgeographie folgender Länder, Ländergruppen und Regionen: Die USA. 
und Canada, Mittelamerika, westliches Südamerika, Argentinien und Uruguay, Brasilien und 
Paraguay, Europa, Groß-Britannien und Irland, Frankreich, Belgien und die Niederlande, 
Deutschland und Mitteleuropa, Skandinavien und die baltischen Staaten, die Mittelmeerländer 
und Südosteuropa, die Sowjetunion, China, Japan, Südasien und Ostindien, Afrika, Australien 
und Neuseeland. Eine andere Art räumlicher Gliederung wird in dem Buch: ,,A Regional Economic 
Geography‘ (Boston: D. C. Heath and Company, 1949) von Prof. SAMUEL N. Dicken der Uni- 
versität von Oregon angewandt. Dieses Buch wird nach Wirtschaftsräumen unterteilt: z. B. 
Die Waldregion Nordamerikas, der Cotton Belt der USA., das westeuropäische Industrie- 
gebiet usw. 

Zu diesen Kursen der allgemeinen Wirtschaftsgeographie treten weitere der Handels-, 
Verkehrs- und Industriegeographie, z. T. nur für Fortgeschrittene. Ein besonders gutes Werk 
über die allgemeine Wirtschaftsgeographie höheren Niveaus ist: ,, World Resources and Industries“ 
(New York und London: Harper and Brothers, 2. Aufl. 1951) von Prof. Erich W. ZIMMERMANN 
der University of Texas. 

Conservation of Natural Resources. Dieser Teil der Systematischen Geographie kann 
als eine Unterabteilung der Wirtschaftsgeographie aufgefaßt werden. In den USA. jedoch hat 
sich dieser Zweig als ein selbständiges Forschungsgebiet innerhalb der Allgemeinen Geographie 
entwickelt. Übungen und Vorlesungen über Conservation of Natural Resources werden an einer 
beträchtlichen Anzahl derjenigen Hochschulen abgehalten, an denen die Geographie vertreten 
ist. Diese Kurse behandeln die Hauptarten der natürlichen Reichtümer unserer Erde: Böden, 
Wasser, Wälder, Grasland, Wildbestand und Bodenschätze. Zwei weit verbreitete Lehrbücher 
dieses Zweiges der Geographie sind: „American Resources“ (New York: Harcourt, Brace and 
Company, 1951) von Prof. J. RusseLL WHITAKER vom George Peabody College for Teachers 
und Prof. Epwarp A. ACKERMAN von der University of Chicago und „Conservation of Natural 
Resources“ (New York: John Wiley and Sons, 1950), herausg. von Prof. Guy-HAroLp Smrri 
von der Ohio State University. 


Politische Geographie. Obwohl die Kurse fiir politische Geographie weniger zahlreich 
als die der Wirtschaftsgeographie und der Conservation of Natural Resources sind, nehmen sie 
ständig an Zahl und Bedeutung zu. Die Mehrheit von ihnen geben Übersichten über die Politische 
Geographie der gesamten Welt. Eine der wichtigsten Schwierigkeiten des Lehrbetriebes liegt 
in dem Fehlen guter Lehrbücher. Seit dem Erscheinen der 4. Aufl. des Buches „The New World: 
Problems in Political Geography (New York: World Book Company) des verstorbenen Dr. 
ISATAH Bowman im Jahre 1928 ist kein wirklich bedeutendes Lehrbuch der Politischen Geographie 
der Welt erschienen. Eine ganze Anzahl ausgezeichneter kleinerer Abhandlungen über politisch- 
geographische Probleme ist allerdings vorhanden; doch finden sich all diese über eine Vielzahl 
von Büchern und Zeitschriften zerstreut und sind so nur schwer zugänglich. 


Physische Geographie. Nur relativ wenige Hochschulen bringen Spezialvorlesungen und 
ungen zur gesamten Physischen Geographie. Andererseits legen viele Kurse zur Einführung 
in die Geographie ihr Schwergewicht auf die physische Seite. Vorlesungen über Meteorologie, 
Klimatologie und Geomorphologie sind jedoch häufig. Zu den am meisten benutzten Büchern 
über Meteorologie und Klimatologie gehören: „Weather Elements“ (New York: Prentice-Hall, 
Inc., 3. Aufl. 1948) von T. A. Braır; „An Introduction to Weather and Climate“ (New York: 


1953/2 Mitteilungen 197 


McGraw-Hill Book Company, 2. Aufl. 1943) von Prof. GLEN T. TREWARTHA von der Universität 
von Wisconsin; ,,Climatology (New York: Prentice-Hall, Inc. 1942) von T. A. BLAIR und 
„Ihe Climates of the Continents‘ (New York: Oxford Press, 1941) von W. G. KEncHEw. Zwei 
sehr angesehene Lehrbücher der Geomorphologie sind: ,,Geomorphology: An Introduction to the 
Study of Landscapes“ (New York: Columbia University Press, 1939) von Prof. A. K. Lopeck 
der Columbia Universität und „A Textbook of Geomorphology‘ (New York: Van Nostrand Co. 
2. Aufl. 1948) von Prof. P. G. WORCESTER der University of Colorado. 


Nur wenige Hochschulen sehen im Lehrbetrieb regionale Physische Geographie, Pflanzen- 
geographie und Bodenkunde vor. 

Andere systematische Kurse. Verschiedenste weitere Kurse der Allgemeinen Geographie 
werden an einigen Hochschulen abgehalten. Zu den am häufigsten vertretenen gehören: Stadt- 
geographie, Kulturgeographie und Bevölkerungsgeographie. 


Regionale Geographie oder Länderkunde 


Der Lehrbetrieb dieses Zweiges der Geographie wird an der Mehrheit aller Hochschulen mit 
geographischem Lehrstuhl durchgeführt. Am meisten erfolgen Vorlesungen und Übungen über 
Nordamerika (oder spezieller über Anglo-Amerika, die USA. und Canada, die USA. sowie Einzel- 
staaten oder Räume), Latein-Amerika (entweder insgesamt oder Mittelamerika und Südamerika 
getrennt behandelt) und Europa. 


Nordamerika. Die Geographie Nordamerikas oder von Teilen dieses Kontinentes wird 
weitaus am häufigsten gelehrt. Die Mehrzahl aller Vorlesungen folgt einem bestimmten Schema 
der Aufgliederung in Einzellandschaften, wie es auch in folgenden Lehrbüchern durchgeführt 
wird: „North America‘ (New York: Harcourt, Brace and Company, 2. Aufl. 1940) von den 
Professoren J. RUSSELL SMITH (em.) der Columbia University und M. OGDEn PHILLIPS von der 
Washington and Lee University; und „Regional Geography of Anglo-America“ (New York: 
Prentice-Hall, Inc., 1943) von den Professoren C. Lanapon WHITE der Stanford University und 
Epwin J. Foscus der Southern Methodist University. 


Latein-Amerika. Vorlesungen über Latein-Amerika, Süd-Amerika oder Mittel-Amerika 
geben einleitend einen Gesamtüberblick über den betreffenden Raum und behandeln dann die 
Einzelstaaten oder Gruppen von Staaten. Zwei hervorragende Bücher sind für diese Vorlesungen 
zu benutzen. Das am häufigsten benutzte ist ,,Latin America‘‘ (New York: The Odyssey Press, 
Neuaufl. 1950) von Prof. Preston E. JAMES von der Syracuse University. Das zweite, eine 
glänzende Arbeit, die zu den hervorragendsten länderkundlichen Studien gehört, die je von 
amerikanischen Geographen abgefaßt wurden, ist ,,Latin America: Countrysides and United 
Regions“ (New York: McGraw-Hill Book Company, 1942) von Prof. ROBERT 8. PLATT von der 
University of Chicago. 

Europa. Wie die Vorlesungen über Latein-Amerika, geben auch die über Europa anfangs 
eine Gesamtübersicht und danach die Einzelbetrachtung der Länder. Zu den bekanntesten 
Lehrbüchern der Geographie Europas gehört: ,,Europe“ (New York: John Wiley and Sons, 
2. Aufl. 1952) von dem verstorbenen Prof. ELLSWORTH Huntington der Yale University und 
Prof. SAMUEL VAN VALKENBURG von der Clark University (überarbeitet von Prof. VAN VALKEN- 
BURG und Prof. CoLBerr ©. HELD von der University of Nebraska). Ein ebenfalls neues Buch, 
das günstige Aufnahme gefunden hat, ist: „A Geography of Europe“ (New York: Henry Holt 
and Company, 1950) von Prof. JEAN GOTTMANN von der Universität Paris und dem Institute for 
Advanced Study of Princeton University. 

Weitere regionale Vorlesungen. Neben den Kursen über Nordamerika, Latein-Amerika 
und Europa laufen viele weitere tiber die Geographie anderer Teile der Welt. Am haufigsten von 
ihnen sind diejenigen iiber die Sowjetunion und Asien. Wahrend der letzten Jahre ist eine ganze 
Anzahl neuer Biicher tiber die Sowjetunion erschienen. Keines von ihnen jedoch erscheint besonders 
geeignet für den Lehrbetrieb an amerikanischen Colleges und Universitäten. Das Standardwerk 
über die Geographie Asiens ist: ,,Asia’s Lands and Peoples“ (New York: McGraw-Hill Book 
Company, 2. Aufl. 1951) von Prof. GzorcE B. Cressey von der Syracuse University. 
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Geschichte, Philosophie, Methodik und Forschungs- und Arbeitstechnik 
der Geographie 


Geschichte, Philosophie, Methodik und Technik der Geographie werden meist an denjenigen 
Instituten gelehrt, an denen eine weitergehende Ausbildung méglich ist. Zur Forschungs- und 
Arbeitstechnik rechnet man Arbeiten im Gelände, bibliographische und bibliothekarische Unter- 
weisungen, Abfassung von geographischen Arbeiten und Kartographie. Das Standardwerk für 
Kartographie ist „General Cartography‘ (New York: McGraw-Hill Book Company, 2. Aufl. 1948) 
von Dr. Erwin Raısz. Bei den meisten,anderen Vorlesungen dieser Gruppe ist ein vorhandenes 
Lehrbuch eher die Ausnahme als die Regel. Aus einer Fülle verschiedenster Quellen wird deshalb 
für die Studierenden eine Arbeitsunterlage zusammengestellt. 

Einige weitere geographische Vorlesungen, die nicht unter den bisherigen Gruppen angeführt 
werden konnten, werden gelegentlich abgehalten. Vor allem kurze Kurse über die Historische Geo- 
graphie der USA. gehören zu dieser Kategorie. Ein ausgezeichnetes und viel benutztes Lehrbuch 
hierfür ist: „Historical Geography of the United States‘ (New York: Harcourt, Brace and 
Company, 1948) von dem verstorbenen Prof. RALPH H. Brown der University of Minnesota. 


Geographische Institute 


Bedeutende Geographische Institute sind an amerikanischen Hochschulen nur wenig zahlreich. 
Die Mehrheit der bekannten Institute findet sich entweder an den großen privaten ‘Universitäten 
des Nordostens und Mittelwestens, den Staatsuniversitäten des Mittelwestens oder aber an der 
pazifischen Küste. 

Das älteste Geographische Institut ist das Department of Geography der University of 
Chicago, Chicago, Illinois. Seit seiner Gründung im Jahre 1903 ist dieses Institut für die Ent- 
wicklung der geographischen Wissenschaft und ihrer Arbeitsmethoden in den USA. führend 
gewesen. Andere bedeutende Geographische Institute befinden sich an folgenden privaten 
Universitäten: Clark University (Worcester, Massachusetts), Syracuse University (Syracuse, 
New York), und Northwestern University (Evanston, Illinois). Einige große Universitäten des 
Ostens der USA. unterhalten finanziell wohlfundierte Geographische Institute, die jedoch mehr 
Spezialforschungen treiben. Zu ihnen gehören Yale University (New Haven, Connecticut), 
Columbia University (New York City), Johns Hopkins University (Baltimore, Maryland) und 
die University of Pennsylvania (Philadelphia, Pennsylvania). 

An mehreren Staatsuniversitäten des Mittelwestens finden sich große Geographische Institute. 
Die bedeutendsten von ihnen sind an den Universitäten von Wisconsin (Madison), Michigan 
(Ann Arbor), Illinois (Urbana-Champaign), Minnesota (Minneapolis), Nebraska (Lincoln) und 
Ohio State University (Columbus). 

An der pazifischen Küste bestehen hervorragende Institute an der University of California 
in Berkeley, der University of California in Los Angeles (U. C. L. A.) und an der University of 
Washington in Seattle. 

In den letzten Jahren hat die Geographie an den Colleges und Universitäten des Südens 
erhebliche Fortschritte gemacht. Keines der dort vorhandenen Geographischen Institute hat 
jedoch bisher einen hervorragenden Ruf erlangt. 

Von allen Teilen der Vereinigten Staaten ist die Geographie an den Universitäten und Colleges 
der Great Plains, Rocky Mountains und des Westens mit Ausnahme des pazifischen Küsten- 
bereiches am schwächsten vertreten. Jesse H. WHEELER, Jr. 


Die Entwieklung der Klimatologie in den USA. im letzten Jahrzehnt 


Der größte Ausbau des meteorologischen Dienstes des US- Weather Bureaus während der letzten 
10 Jahre erfolgte durch die große Zunahme der meteorologischen Stationen der Flughäfen. Mehr 
als 600 Einrichtungen dieser Art sammeln nun stündliche Beobachtungen von Luftdruck, Wind, 
Taupunkt, Temperatur, Wolkenbedeckung, Sicht, Witterungsablauf und von verschiedenen 
anderen Elementen in allen Teilen des Landes. Vollständige synoptische Berichte werden von 
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ungefähr 600 Stationen der gesamten USA. 4 mal innerhalb von 24 Stunden herausgegeben und 
zu der 6stündlichen synoptischen Wetterkarte des Landes verarbeitet. Viele der Wetterwarten 
mit 6stündlichen synoptischen Beobachtungen sind auf den Flughäfen stationiert; so überdecken 
sich Flugwetterberatungsstellen und synoptisches Netz zum Teil beträchtlich. Zusätzlich zu 
diesen offiziellen Stationen, die von berufsmäßigem Personal besetzt sind, umfaßt das Netz des 
Weather Bureau noch etwa 5000 nebengeordnete Wetterwarten, die von Volontärpersonal 
betraut werden und tägliche Beobachtungen von Maximum- und Minimumtemperaturen, Nieder- 
schlag, vorwiegende Wolken: und Windverhältnisse und besondere Wettergeschehnisse anstellen. 
Die Stationen des Weather Bureaus sind geographisch nahezu gleichmäßig verteilt, obwohl ein 
gewisses Übergewicht zugunsten der am dichtesten bevölkerten Gebiete längs der mittleren 
Atlantikküste und der Täler und stärker bevölkerten Gebiete im Gebirgsland des Westens besteht. 


Veröffentlichungen, die vor allem klimatologische Probleme zum Inhalt haben, werden für 
gewöhnlich von Regierungsstellen oder von der American Meteorological Society herausgegeben. 
Das Weather Bureau veröffentlicht auch weiterhin „Climatological Data for the United States 
by Sections“. Dies ist eine monatliche Zusammenstellung aller von den synoptischen und neben- 
geordneten Stationen in jedem der 42 klimatologischen Gebiete (Staaten oder Gruppen von 
Staaten) gemessenen Werte. Sie enthält die monatlichen Mittel- und Extremwerte und die Ab- 
weichungen von den langjährigen Mitteln der Temperatur; Höhe, Abweichungen, Extreme und 
Art des Niederschlags und Zahl der Tage mit Niederschlägen, bedecktem oder nur zum Teil 
bedecktem Himmel. Sie enthält auch die täglichen Maximum- und Minimumtemperaturen und 
täglichen Niederschlagshöhen. Dies ist die wertvollste, laufend erscheinende Zusammenstellung 
klimatologischer Daten der USA. Für die meisten Staaten liegt sie nunmehr bereits für 5 Jahr- 
zehnte vor. Neben anderen Beiträgen liefert sie heute die Berichte, die bis zum Jahre 1930 im 
„Bulletin W‘“ des Weather Bureau veröffentlicht wurden. 

Weniger ins Einzelne gehende Zusammenstellungen klimatologischer Daten werden in 
„Climatological Dates, National Summary‘ gegeben. Diese seit zwei Jahren monatlich erschei- 
nende Publikation des Weather Bureau faßt die Boden-Beobachtungen von ungefähr 350 synop- 
tischen Stationen zusammen. Sie enthält ebenfalls Tabellen über Temperatur-, Wind- und 
Feuchtigkeitsbeobachtungen der höheren Luftmassen sowie monatliche Karten der verschiedenen 
klimatologischen Elemente für das Gebiet der USA. Viele ausgezeichnete Zusammenstellungen 
spezieller Daten werden in unregelmäßiger Reihenfolge vom Weather Bureau als sogenannte 
numerierte ,, Technical Papers, Research Papers“ und ,,Hydrometeorological Reports heraus- 
gegeben; außerdem veröffentlicht das Bureau den ,,Monthly Weather Review‘, der gelegentlich 
Beiträge von klimatologischem Interesse bringt. 


Obwohl das Weather Bureau im Jahre 1940 vom U. S. Department of Commerce übernommen 
wurde, hat seine Bedeutung für die amerikanischen Farmer nicht abgenommen. Immer noch 
werden wichtige klimatologische Arbeiten durch verschiedene Zweige des Department of Agri- 
culture herausgegeben. Das ,, Yearbook of Agriculture“ des Jahres 1941, das ausführlich zum 
Thema Klima und Mensch Stellung nimmt, ist auch-heute noch eins der hervorragendsten 
Kompendien für Erkenntnis und Nutzung klimatologischer Forschungen unserer Zeit. Die zahl- 
reichen Publikationen der verschiedenen landwirtschaftlichen Versuchsstationen in den Einzel- 
staaten geben zum Teil ausgezeichnete statistische und kartographische Zusammenstellungen 
der Klimadaten ihrer Räume. Zwei der jüngsten Veröffentlichungen befassen sich mit den 
Klimaten von Kansas und Illinois. 

Zu den grundlegenden Beiträgen staatlicher Behörden gehört der dritte Band von H.H. 
CLAYToNs „World Weather Records“, der im Jahre 1947 als Band 105 der ,,Smithsonian Miscel- 
laneous Collections“ erschien. Die Reihe regionaler ,, Weather Summary“ des U. S. Hydrographic 
Office enthält einzigartige Zusammenfassungen über Daten der unteren und höheren Luftmassen 
sowie kurze Klimabeschreibungen außerhalb der USA. liegender Gebiete, und eine Vielzahl 
von Kleinstudien über die Art der Regenfälle in den USA., die durch Versuchsstationen des Soil 
Conservation Service angestellt wurden. 

Die bedeutendste private Stelle, die regelmäßige Beiträge zur Klimatologie herausbringt, ist 
Adie merican Meteorological Society. Diese bekannte Gesellschaft ist während des, letzten Jahr- 
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zehntes reorganisiert worden und hat einen bedeutenden Aufschwung genommen. In den Bulletins 
der Gesellschaft (monatlich mit der Ausnahme von Juli und August) und im Journal (Zwei- 
monatsschrift seit 1944 erscheinend) finden sich häufig Beiträge von hohem Wert für die Klima- 
tologie und Geographie. Von den durch die Gesellschaft herausgegebenen klimatologischen 
Arbeiten müssen noch zwei Beiträge erwähnt werden, die in der Nachkriegsreihe der ,,Meteoro- 
logical Monographs“ erschienen sind, ,,Wartime Developments in Applied Climatology” (1947) 
und „On the Rainfall of Hawaii‘ (1951). Am bedeutendsten ist jedoch vielleicht die neue, monat- 
lich erscheinende Zeitschrift ,,Meteorological Abstracts and Bibliography‘, die seit 1950 erscheint 
und Zusammenfassungen meteorologischer und klimatologischer Arbeiten aus der ganzen Welt 
in englischer Sprache sowie eine laufende Bibliographie bringt. 


Die „Transactions of the American Geophysical Union“ besitzen eine ständige meteorologische 
und klimatologische Abteilung. Die in diesen Veröffentlichungen erscheinenden klimatologischen 
Arbeiten stehen im Zusammenhang mit der Bodenkunde, Geologie, Ingenieurwissenschaft und 
anderen Naturwissenschaften. Die Studien sind zwar vielfach sehr anregend,. befassen sich jedoch 
für gewöhnlich nur mit ganz kleinen räumlichen Einheiten. Die geographische Verwendungs- 
möglichkeit ist deshalb manchmal nur beschränkt. Zu diesen bisher genannten Periodika, die 
regelmäßig klimatologische Arbeiten und Daten herausbringen, treten noch eine ganze Reihe 
anderer, vor allem auf den Gebieten der Landwirtschaft, Technik, Architektur und auch Geo- 
graphie, die alle in mehr oder weniger starkem Maße ebenfalls Beiträge zu Fragen der klima- 
tologischen Forschung und der angewandten Klimatologie bringen. 


Zu den großen, in Durchführung begriffenen klimatologischen Forschungsarbeiten in den 
USA. gehören 1. die großzügigen Untersuchungen, die im Rahmen der ,,Environmental Protection 
Section of the Quartermaster General’s office‘ vor sich gehen; 2. die laufenden Forschungen an 
der Johns Hopkins University, zu denen die Untersuchungen THORNTHWAITEs zählen, der vor 
allem über die Bedeutung von Verdunstung und Transpiration der Pflanzenwelt innerhalb des 
hydrologischen Zyklus und die Bedeutung und Anwendung seiner Erkenntnisse für die Land- 
wirtschaft und andere Wirtschaftszweige arbeitet. Zu den wichtigen Forschungen an dieser 
Universität gehört auch die Arbeit von DoueLras H. K. Le über die Bedeutung der Klimatologie 
für die Physiologie; 3. die ,, International Agro-Climatic Series“, eine Anzahl regionaler, land- 
wirtschafts-klimatischer Arbeiten über fremde Länder im Vergleich mit ähnlichen Gebieten der 
USA. Diese letzten Untersuchungen sind von M. Y. Nurronson unter der Schirmherrschaft des 
American Institute of Crop Ecology in Washington durchgeführt worden. 


Neben diesen Forschungen sollen einige wenige, fast willkürlich ausgesuchte, doch wichtige 
Arbeiten erwähnt werden, die ein gutes Bild von der Bedeutung und Vielfalt klimatologischer 
Studien der letzten Jahre in den USA. geben. Das National Research Council’s Building Research 
Advisory Board veröffentlichte ein wertvolles Symposium ,, Weather and the Building Industry“, 
in dem Klimatologen, Architekten und Techniker Probleme der Anpassung der Bauweisen an die 
verschiedenen Klimate behandeln. Diese Arbeit besitzt erheblichen geographischen Wert. 
„Mieroclimates and Macroclimates of Neotoma, a Small Valley in Central Ohio‘ ist eine aus- 
gezeichnete Studie der kleinräumigen. klimatischen Abweichungen, die innerhalb der amerika- 
nischen Großklimate auftreten. Diese Arbeit des Botanikers.Joun N. WOLFE und weiterer 
Autoren wurde als Bulletin 41 des Ohio Biological Survey 1949 veröffentlicht. In einer geo- 
graphischen Zeitschrift publizierte C. W. THORNTHWAITE „An Approach Toward a Rational 
Classification of Climate‘“ (Geographical Review, Januar 1948). In dieser Arbeit entwickelt 
THORNTHWAITE für die Geographen verschiedene neue numerisch faßbare Gesichtspunkte, die 
geeignet sind, regionale Differenzierungen des Klimas besser als bisher zu fassen. Eine Anzahl 
nachfolgender Artikel in der gleichen Zeitschrift-hat die große Bedeutung seines neuen „Feuchtig- 
keitsindex“ an Hand ausgezeichneter geographischer Klimauntersuchungen unter Beweis gestellt. 
WESLEY CALEF lieferte eine wertvolle, aufschlußreiche Untersuchung über Charakteristik und 
wirtschaftliche Folgen von Winterstürmen, die zu den typischen Klima-Katastrophen der Great 
Plains zählen (,,The Winter of 1948—49 in the Great Plains“, Annals of the Association of 
American Geographers, Dezember 1950). | 
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Es weisen nicht nur alle klimatologischen Veröffentlichungen eine Vielfalt an Themen und Ziel- 
setzungen auf, ebenso mannigfaltig sind die Probleme und Aufgaben, die sich die amerikanischen 
Klimatologen zum Ziel ihrer künftigen Forschungen gesetzt haben. Diese Forschungsgebiete und 
-ziele werden in einem „Report of the Committee on Climatology‘ von ©. W. THORNTHWAITE, 
E. R. Bret, Pat CuurcH und anderen in den Transactions of the American Geophysical Union, 
Juni 1949, umrissen. Ein Großteil der Probleme und Aufgaben der Klimatologie und ihrer Ent- 
wicklung in den letzten 150 Jahren sind von JoHN LEIGHLY in einem Artikel ,,Climatology Since 
the Year 1800“ behandelt worden (Transactions of the American Geophysical Union, Oktober 
1949). Obgleich sich diese letzte Arbeit ausschließlich mit der Klimatologie und ihren bedeutend- 
sten Vertretern in aller Welt befaßt, ist sie von einem amerikanischen Geographen verfaßt 
worden. Diese Tatsache spiegelt die enge Verbundenheit zwischen Klimatologie und Geographie 
wider. 

Die Mannigfaltigkeit klimatologischer Forschungen hat während des letzten Jahrzehntes 
noch weiter zugenommen. Diese Zunahme wurde begleitet von der Tendenz der stärkeren Hin- 
neigung zu Arbeiten der angewandten Klimatologie. Demgegenüber hat die Anzahl derjenigen 
Untersuchungen, die sich innerhalb des relativ starren methodischen Systems W. Körrkns 
bewegen, abgenommen. Die neuen Untersuchungen über angewandte Klimatologie werden, 
obwohl sie häufig von erheblicher geographischer Bedeutung sind, für gewöhnlich nicht von 
Geographen durchgeführt; und die Zahl klimatologischer Beiträge in der geographischen Literatur 
ist dadurch etwas zurückgegangen. Einige Ausführungen über die Bedeutung dieser Tendenz 
und ihre Bsurteilung durch die amerikanischen Berufsgeographen wurden jüngst von STEPHEN 
JONES in dem Aufsatz „What Does Geography Need from Climatology ?“* gemacht (Professional 
Geographer, Juni 1950). 

Zu diesen Tendenzen tritt eine weitere, die mehr und mehr viele Zweige der Geographie zu 
bedrücken beginnt. Die Ansammlung neuen Tatsachen- und Zahlenmaterials übersteigt mehr 
und mehr die Möglichkeiten ihrer Verarbeitung. Gewaltige und weiterhin enorm anwachsende 
Mengen statistischen Materials harren der Analyse, Verarbeitung und Eingliederung in den Bau 
unserer klimatischen Erkenntnisse. Eine Hoffnung auf Lösung dieses Problemes kann in dem 
Lochkarten-System des US. Weather Bureaus liegen. Dieses Programm ist in den vergangenen 
10 Jahren gewaltig ausgeweitet worden; und viel Grundmaterial wird heute in einer Form 
gesammelt, die eine schnelle Zusammenstellung und Bereitstellung für die verschiedenen Zwecke 
ermöglicht. Dieses Lochkarten-Programm läßt die Frage aufsteigen, bis zu welchem Grade die 
maschinelle Analyse klimatischer Daten direkt von Geographen künftig verwendet werden wird 
und wie weit sie zur Herstellung von Karten des Raumes, der Dauer und Häufigkeit klimatischer 
Erscheinungen führen wird, die wiederum dem Geographen neues Arbeitsmaterial bieten können. 

JoHN BORCHERT 


Stand der Kartographie in den USA. 


Während der gesamten Geschichte sind Entwicklung und Stand der kartographischen Auf- 
nahme und des Kartenwesens stets ein Anzeichen für den Grad der technischen und wirtschaft- 
lichen Entwicklung der Völker gewesen. Die große Ausweitung der Kartenaufnahme und des 
Kartendruckes in den USA. während des letzten Jahrzehntes, die vor allem durch staatliche 
Initiative erfolgte, spiegelt die rapide wirtschaftliche und technische Entwicklung wider, die sich 
in den USA. vollzog. Dieses Jahrzehnt wird durch eine große Zunahme der Zahl staatlicher und 
privater karthographischer Anstalten ebenso gekennzeichnet wie durch den großen Aufschwung 
der topographischen Landesaufnahme und des Kartendruckes durch die bereits bestehenden 
Anstalten. Zusätzlich erfuhr das Kartenwesen dadurch eine Erweiterung, daß neue Maßstäbe 
eingeführt und viele Spezialkarten herausgegeben wurden. | 

Hauptsächlich drei Faktoren waren für diesen Fortschritt der Kartographie maßgebend. 
1. Der Aufschwung während der ersten Jahre dieses Jahrzehnts war noch die Folge der während 
der Depressionsjahre gemachten Erkenntnisse, daß viel zu wenig über die natürlichen Reichtümer 
des Landes bekannt war. Hieraus erwuchs die Forderung, daß Karten zum Dienste der Er- 
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schließung dieser Reichtümer hergestellt werden müßten. 2. Der zweite Weltkrieg trieb die 
Kartographie schneller voran als es während des gesamten vergangenen halben Jahrhunderts 
der Fall war. Bedarf bestand nicht nur an genauen Karten vor allem der Küstengebiete der USA., 
die zu einer Verteidigung unumgänglich notwendig waren, sondern auch an Karten eines großen 
Teiles der Erdoberfläche; für alle Gebiete, die Kriegsschauplätze wurden. 3. Seit Ende des 
Krieges ist das Interesse an der Erschließung der natürlichen Reichtümer erneut verstärkt 
erwacht und erfordert wiederum neue und bessere Karten. Außerdem zwingt die noch unbe- 
friedete Weltsituation zur Fortführung vieler, während des zweiten Weltkrieges aufgenommener, 
kartographischer Arbeiten. Aus diesen Gründen hat die Kartographie heute einen Stand erreicht, 
der alles in den USA. bisher dagewesene weit in den Schatten stellt. 


Technik und Methoden 


Die Entwicklung der Kartographie während des letzten Jahrzehntes wird durch die An- 
wendung mehrerer neuer, bedeutsamer technischer Methoden gekennzeichnet; ganz davon 
abgesehen, daß eine ganze Reihe von kleineren Errungenschaften für den Stand der heutigen 
Kartographie mit entscheidend war. Ein bedeutsamer Wechsel vollzog sich auf dem Gebiete 
der Karten-Reproduktion. Der Steindruck verdrängte zum großen Teil den früheren Kupferdruck. 
Die meisten staatlichen Karten werden heute lithographisch hergestellt, und die privaten An- 
stalten sind allmählich dazu übergegangen, ihre Karten im Offset-Verfahren herzustellen. Dieser 
Wechsel hat das Produktionsverfahren wesentlich vereinfacht. Er hat außerdem erheblichen 
Einfluß auf das Äußere der Karten gehabt. 

Eine zweite große Wandlung liegt im Übergang der Kartenherstellung zur Massenproduktion. 
Der ungeheure Bedarf an Karten überstieg die Leistungsfähigkeit von Personal und Einrichtung 
der kartographischen Anstalten bei weitem. So wurde es notwendig, die Kartenherstellung in 
verschiedene Arbeitsgänge zu zerlegen, wodurch es möglich wurde, daß sich der einzelne Karto- 
graph nur auf einem oder zwei Gebieten spezialisierte, wodurch eine wesentliche Produktions- 
erhöhung möglich wurde. Die Zeit, in der der Kartograph alle Arbeitsgänge selbst erledigte, ist 
damit endgültig vorbei. Eine Vielzahl von Spezialisten ist an seine Stelle getreten. Man mag dies 
bedauern, ein guter Aspekt für die Zukunft der Kartographie ist es kaum, aber dieser Übergang 
erst hat die Massenherstellung von Karten zu niedrigen Kosten möglich gemacht. 

Ein dritter Faktor ist die ungeheuer stark angestiegene Verwendung der Luftbildaufnahme 
zur Kartenherstellung. Schon heute sind praktisch die gesamten USA., mit der Ausnahme kleiner 
Räume im Westen, vor allem in Nevada, von der Luftbildaufnahme erfaßt. Um diese und andere 
photographischen Aufnahmen zu verwenden, hat man bereits bestehende photogrammetrische 
Instrumente verwandt und neue, wie den Kelsh Plotter (Aero Multiplex) und Twinplex Projector 
(Stereoplanigraph) entwickelt. Der letztere ist ein neues Gerät des US.-Geological Survey, mit 
dem sowohl Schrägaufnahmen als auch Weitwinkelaufnahmen ausgewertet werden können. 

Auf dem Gebiete des Kartenentwurfes sind außer den bereits angeführten Wandlungen noch 
weitere bedeutende technische Neuerungen eingetreten. An erster Stelle steht die Entwicklung 
von Kunststoffen als Zeichnungsträger. Dieses Material ist nicht nur maßhaltig, sondern erlaubt 
eine bisher nicht gekannte, weitgehende Arbeitsteilung. Es hat jedoch eine Schwäche dadurch, 
daß das Arbeiten mit den im Handel üblichen Tuschen noch erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
Neuerdings besteht für die Verwendung von Glasnegativen zur Herstellung von Druckplatten 
wiederum ein verstärktes Interesse. Die Qualität der Arbeit und die Wirtschaftlichkeit der Ver- 
fahren, die eine Direktkopie vom Negativ auf die Druckplatte ermöglichen, wird bestimmt eine 
stärkere Verwendung dieser Verfahren nach sich ziehen. Für das letzte Jahrzehnt ist außerdem 
die Verdrängung des Schriftzeichnens durch ein mechanisches Verfahren schon beim Karten- 
entwurf von Bedeutung. Diese Tatsache führt nicht nur zu einem gleichmäßigeren Schriftbild, 
sondern gestattet auch eine weitgehende Vereinheitlichung. 

Die Vereinheitlichung der Karten und Kartenzeichen nahm mit der Zahl der hergestellten 
Karten zu. Zivile und militärische Produzenten kamen überein, die Standardisierung bis 
zu einem Grade einheitlich voranzutreiben, der noch höchste Genauigkeit und Wirtschaftlichkeit 
der Karten gestattet. Diese Vereinheitlichung ist auf dem Sektor der groß- und mittelmaßstäb- 
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lichen topographischen Karten bereits durchgeführt. Dies ist von besonderer Bedeutung, da 
sich die Arbeitsgebiete verschiedener Kartenhersteller überschneiden. 


Kartographische Anstalten 
Ältere bundesstaatliche Institutionen 


Die Zahl der staatlichen und privaten kartographischen Anstalten hat während des letzten 
Jahrzehntes erheblich zugenommen. Die Produktion durch die bereits bestehenden Anstalten 
ist jedoch ebenfalls sowohl zahlenmäßig als auch qualitativ bemerkenswert angestiegen. Zu den 
bedeutendsten neueingerichteten kartographischen Anstalten gehören der Army Map Service 
und der Aeronautical Chart Service sowie das Board of Geographic Names. Zu den älteren 
Institutionen gehören der Coast and Geodetic Survey, der U.S. Geological Survey und das 
Hydrographic Office. 


Coast and Geodetic Survey: 


Der Coast and Geodetic Survey ist fiir die kartographische Aufnahme und Darstellung der 
Küstengewässer der USA. und ihrer Besitzungen sowie für die geodätische Vermessung dieser 
Gebiete verantwortlich. Zusätzlich ist diese Behörde mit der Zusammenstellung und Veröffent- 
lichung von Flugnavigationskarten des Gebietes der USA. beauftragt. Heute schon sind fast 
1000 Karten der Küstengebiete der USA. und ihrer Besitzungen erhältlich. Durch elektrische 
Lotungen ist es möglich geworden, heute diese Karten zusätzlich mit genauen Isobathen zu 
versehen. Diese neuen Isobathen werden in Blau gedruckt, um eine Unterscheidung von den 
älteren schwarz gedruckten Tiefenlinien zu gestatten. Durch diese Neuerung sind die Karten in 
ihrem Wert für die Küstenschiffahrt erheblich angestiegen. Fast 1000 Flugnavigationskarten der 
verschiedensten Art sind jetzt ebenfalls vorrätig. Ein interessantes Beispiel für diese Karten 
stellt die Luftnavigationskarte 2201 dar, eine Karte in schräger Mercatorprojektion, deren Mittel- 
linie mit dem Großkreis zwischen Chicago und Gander, Neufundland, identisch ist. Die Karte 
im Maßstab 1:2 Mill. ist ein gutes Beispiel für diese Arbeit des Coast and Geodetic Survey, die 
das Ziel hat, gute Karten für die Luftnavigation im Bereich der USA. zu schaffen. 


U.S. Geological Survey: 


Der U.S. Geological Survey ist die größte und führende Behörde zur Herstellung topo- 
graphischer Karten der USA. Diese Stellung beruht auf der Verantwortlichkeit dieser Institution 
für die kartographische Aufnahme des Gesamtgebietes der USA., auch seiner Bodenschätze und 
Wasserkräfte. Heute ist etwa die Hälfte der Vereinigten Staaten topographisch genau auf- 
genommen. Die Karten dieser Gebiete beruhen jedoch fast bis zur Hälfte auf alten Vermessungen. 
Während des letzten Jahrzehnts hat sich das Interesse auf die Vervollständigung einer topo- 
graphischen Karte im Maßstab 1: 62500 und einer weiteren für die wichtigeren Gebiete im 
Maßstab 1: 24000 konzentriert. Verhältnismäßig wenig wird zur Zeit an der National Topo- 
graphic Map in den kleineren Maßstäben 1: 125000 und 1:250000 gearbeitet. Während der 
letzten Jahre sind die Kosten der Kartenherstellung beträchtlich angestiegen. Eine ganze Anzahl 
topographischer Aufnahmen, die zum Arbeitsgebiet des Geological Survey gehören, werden von 
anderen Behörden: Corps of Engineers, Tennessee Valley Authority und die Mississippi River 
Commission durchgeführt. Zahlreiche geologische und hydrographische Karten werden außerdem 
vom Geological Survey herausgebracht. 


Hydrographie Office: 

Das Hydrographic Office ist für die Herausgabe von Seekarten der Weltmeere zuständig. 
Bis heute veröffentlichte es mehr als 5000 Karten der außerhalb der Territorialgewässer gelegenen 
Seebereiche. In den letzten Jahren hat diese Stelle in wachsendem Ausmaß neue Seekarten 
zusammengestellt und herausgebracht und somit einen großen Teil der bisher benutzten aus- 
ländischen Karten, die bisher im Faksimile herausgegeben wurden, ersetzt. Ein gutes Beispiel 


ak. 
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fiir die hervorragende kartographische Arbeit des Hydrographic Office ist der ,,Ice Atlas of the 
Northern Hemisphere“). Dieser Atlas ist nicht nur ausgezeichnet zusammengestellt, sondern 
auch kartographisch gut durchgearbeitet. 


Andere Anstalten 


Eine große Zahl von Spezialkarten wird von verschiedenen anderen staatlichen Behörden 
herausgegeben. Die Division of Soil Survey des Bureau of Plant Industry ist für die Aufnahme 
der Böden der USA. und ihre kartographische Darstellung verantwortlich. Ungefähr die Hälfte 
des Gebietes der USA. ist bis heute bereits genau erfaßt. Das Bureau of the Census gibt Karten 
der kleineren Verwaltungsbezirke eines jeden Einzelstaates heraus. Das Bureau of Public Roads 
vervollständigt eine Verkehrskarte der USA. im Maßstabe 1: 250000. Sie ist bis heute zu einem 
Drittel fertiggestellt. In Zusammenarbeit mit den verschiedenen State Highway Departments 
gibt es Karten der einzelnen Counties in einer Reihe heraus, die unter dem Namen General 
Highway Serie bekannt ist. Karten, die vom Bureau of Reclamation, Bureau of Land Management, 
Bureau of Agricultural Economics und anderen Behörden herausgegeben werden, geben — 
obwohl ihre Zahl nicht groß ist — doch wichtige Beiträge zur Erweiterung unserer Kenntnis der 
Topographie und der natürlichen Reichtümer dieses Landes und bieten darüber hinaus Gelegen- 
heit zur Entwicklung immer geeigneterer kartographischer Darstellungsmethoden. Ein aus- 
gezeichnetes Beispiel dieser Arbeiten ist die Karte „Major Land Uses in the United States‘). 


The Army Map Service: 


Ein weiterer wichtiger Faktor für die Entwicklung der Kartographie in den letzten 15 Jahren 
war die Gründung des Army Map Service. Dieses Amt wurde zur Produktion von Karten für die 
Bedürfnisse des Department of the Army geschaffen. Der zweite Weltkrieg und die anhaltend 
unbefriedeten Verhältnisse der Welt bewirkten eine große Entwicklung und Produktion dieser 
Anstalt. Der Bedarf an Karten vieler ausländischer Räume und die Dringlichkeit der Nachfrage 
haben zu einer immer größeren Technisierung und Rationalisierung der Kartenproduktion 
besonders dieser Anstalt geführt. Bemerkenswerte Erfolge hat man besonders durch die An- 
wendung photographischer Methoden bei der Entwicklung von Reproduktionen zur Herstellung 
farbiger Faksimile-Karten gemacht. Außerdem ist die Photographie bei der Veränderung der 
Maßstäbe und der Übertragung des militärischen Gitternetzes auf die Koordinaten der gebräuch- 
lichen Mercatorprojektion von erheblicher Bedeutung gewesen. Sowohl nach der Reichhaltigkeit 
der veröffentlichten Karten als auch nach der Höhe der Kartenproduktion ist der Army Map 
Service heute wahrscheinlich die führende bundesstaatliche Kartenanstalt. 


Aeronautical Chart Service: 


Durch die Trennung der Luftwaffe von der Armee ist der Aeronautical Chart Service das 
kartographische Hauptzentrum zur Herstellung von Luftnavigationskarten: aller Gebiete der 
Welt geworden. Heute stellt diese Anstalt mehr als 6000 Karten dieser Arther. Zu diesen gehören 
Übersichtsblätter der Welt in den Maßstäben 1 : 5 Mill, 1: 3 Mill. und 1: 1 Mill. Viele der letzteren 
werden durch den Einsatz der ,,trimetrogon photography“ (3-linsige Kamera, ähnlich der Aschen- 
brennerschen Panoramakamera) gewonnen. Neuerdings geht die Tendenz nach kleineren Maß- 
stäben, kleineren Formaten und weniger detaillierten Karten. 


The Board on Geographie Names: 


Das Board on Geographic Names ist, obwohl es keine neue Organisation darstellt, während 
des letzten Jahrzehntes von erheblicher Bedeutung geworden. Diese Entwicklung entspricht 
dem Bedürfnis nach einer zwischengeordneten Behörde, die Richtlinien zur einheitlichen Ver- 


1) „Ice Atlas of the Northern Hemisphere“ (Hydrographic Office, Publication No. 550), Washing- 
ton, D.C.: U. S. Hydrographic Office, 1941. 

2) F. J. MARSCHNER, „Major Land Uses in the United States“. 1: 5 Mill. WashingtonD.C., Bureau 
of Agricultural Economics, 1950. 
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wendung nicht nur einheimischer, sondern vor allem der ungezählten ausländischen Namen 
herausgibt, die durch die gewaltige Steigerung der Kartenproduktion notwendig geworden waren. 
Diese Stelle hat einheitliche Gesichtspunkte für die Übersetzung und Transkription von Namen 
nicht-römischer Schreibweise und Namen analphabetischer Völker ausgearbeitet und sich 
hierbei besonders verdient gemacht. 


Private kartographische Anstalten 


Das wachsende Interesse an der Kartographie wird ebenfalls durch Entwicklungen außerhalb 
des staatlichen Sektors bezeugt. Mehrere Organisationen widmen heute ihre gesamte oder einen 
beträchtlichen Teil ihrer Anstrengungen der Kartographie. Der amerikanische Congress on 
Surveying and Mapping gibt durch sein vierteljährlich erscheinendes Publikationsorgan ,,Sur- 
veying and Mapping‘ reichhaltige Gelegenheiten zur Veröffentlichung kartographischer Arbeiten 
und stellt gleichzeitig eine ausgezeichnete Basis für wissenschaftlich-kartographische Diskussionen 
dar. Die amerikanische Photogrammetrische Gesellschaft (American Society of Photogrammetry) 
hat durch ihre jährlichen Kongresse und ihre Vierteljahrszeitschrift die Entwicklung der Photo- 
grammetrie vorangetrieben. Ihr ,, Manual of Photogrammetry“!) ist ein bedeutendes Handbuch 
dieser Zweigwissenschaft der Geographie. Das kartographische Kommittee der Association of 
American Geographers hält ebenfalls eine jährliche Tagung ab und gibt eine besondere Serie, die 
„Cartography Issue“ des „Professional Geographer‘: heraus. 


Auf dem Gebiete der akademischen Lehrtätigkeit ist die Anzahl der Studierenden und die 
Zahl der kartographischen Übungen und Vorlesungen laufend angewachsen. Heute wird die 
Kartographie an mehr als 75 Colleges und Universitäten gelehrt; doch nur wenige bieten mehr 
als drei Vorlesungen und Übungen dieser Art. Im Jahre 1950 wurde ein erstes Institut für Geo- 
däsie, Photogrammetrie und Kartographie an der Ohio State University eingerichtet. Dieses 
Institut hat nicht nur die Heranbildung gut ausgebildeter Fachkräfte zum Ziel, sondern auch 
weitere Forschungen, die Betreuung wissenschaftlicher Veröffentlichungen und die Zusammen- 
arbeit mit Berufsfachverbänden. | 

Die kartographische Arbeit privater Unternehmungen ist größtenteils auf die Herstellung 
von Straßenkarten, Karten für Lehrzwecke und Spezialkarten für große Handels- und Industrie- 
firmen ausgerichtet. Nach der durch den Krieg bedingten Unterbrechung haben die führenden 
Produzenten von Straßenkarten ihr Verlagsprogramm vergrößert und ihre Erzeugnisse ver- 
bessert. Die Entwicklung regionaler Straßenkarten, die Verwendung von Schattenreliefs, die 
Verbesserungen des Äußeren der Karten und ihre Brauchbarkeit für Touristen sind die wesent- 
lichsten Fortschritte. Die Nachkriegsperiode hat ein wachsendes Interesse an Karten für Lehr- 
zwecke gezeigt, was seinen Niederschlag in der Veröffentlichung einer ganzen Reihe von Karten 
für die verschiedensten Schulen und Hochschulen fand. Die Nachfrage nach vielen Teil- und 
Spezialkarten innerhalb des Lehrbetriebes ist jedoch noch nicht groß genug, um Veröffent- 
lichungen dieser Art zu ermöglichen. Verschiedene Weltatlanten wurden seit dem Kriege völlig 
neu bearbeitet herausgegeben. Der ,,Encyclopaedia Britannica World Atlas“ und der „Rand 
McNally Cosmopolitan Atlas“ sind hierfür typische Beispiele. Sie zeigen gegenüber den früheren 
Auflagen eindeutige Verbesserungen. 


Einige bedeutende kartographische Leistungen 


Zwei kartographische Werke der American Geographical Society weisen monumentalen 
Charakter auf. In ihrer Art und in ihrem Wert sind sie nahezu einzigartig auf dem Gebiete der 
privaten Kartographie. An erster Stelle steht hier die „Map of Latin America‘ im Maßstab 
1:1 Mill. In ihrer Darstellungsart entspricht sie der Internationalen Weltkarte, von der sie nun- 
mehr einen Teil darstellt. Dies Kartenwerk ist ein hervorragendes Beispiel von sorgfältigster 


1) American Society of Photogrammetry, „Manual of Photogrammetry“, New York: Pitman 
Publishing Company, 1944. 
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Zusammenstellung, hervorragender Zeichnung und ausgezeichnetem Druck. Das zweite Projekt 
ist die Vervollständigung des „World Atlas of Disease“. Die Gesellschaft hat ein Department of 
Medical Geography in der Hoffnung eingerichtet, daß Karten der Krankheitsverbreitung und 
-Erreger einen wertvollen Beitrag zum Studium der Zusammenhänge zwischen geographischen 
Bedingungen und der Verbreitung der Krankheiten innerhalb der Welt leisten, und daß dadurch 
neue Gesichtspunkte für ihre Bekämpfung gewonnen werden können. Karten der Verbreitung 
von spinaler Kinderlähmung, Cholera, Malaria und Helminthen sind bereits fertiggestellt. Dieses 
Werk ist nicht nur, was seine Zusammenstellung anbelangt, schwierig, sondern erfordert auch 
neuartige Darstellungsmethoden, um die Verbreitung. im einzelnen zu zeigen. Die Herstellung 
eines amerikanischen National-Atlas ist nunmehr durch die Gesellschaft ins Auge gefaßt worden. 
Dieses Werk ist als eine Gemeinschaftsarbeit vieler privater und staatlicher Institutionen geplant. 


Eine neue Karte der USA. in 469 Blättern im Maßstab 1: 250000 wurde im Jahre 1947 
begonnen. Diese Karte soll die dringende Nachfrage nach einer vollständigen topographischen 
Karte der USA. sowohl für allgemeine als auch für strategische Ziele befriedigen. Obwohl dieses 
Werk vom Army Map Service hergestellt wird, wird es auch vom United States Geological 
Survey herausgegeben und verbreitet. Die bereits erschienenen Blätter zeigen Gebiete, die bereits 
gut topographisch kartiert waren. Diejenigen Blätter, die noch herausgegeben werden sollen, 
werden zum großen Teil auf Zusammenstellungen photographischer Spezialkarten im Maßstab 
1: 70000 beruhen. In ihrer gesamten Art, den Kartensymbolen und dem Druck bekunden sie 
einen neuen Stand in der Entwicklung der Kartographie der USA. Nach ihrer Fertigstellung 
wird die Karte zu den bedeutenden Kartenwerken mittlerer Maßstäbe gehören. Die Relief- 
darstellung erfolgt durch eine dunkelgraue plastische Schattierung unterstützt durch braune 
Höhenlinien. Für allgemeine Zwecke wird diese Karte die beste Wiedergabe weiter Gebiete der 
Vereinigten Staaten sein. 

Während des zweiten Weltkrieges wurden mehrere Atlanten veröffentlicht, die die weltweiten 
Aspekte der Geographie betonen. Sie gaben politisch- und militär-geographisches Gedankengut 
mit Hilfe verschiedenster Projektionsmethoden wieder, um weltweites Denken zu wecken. Zwei 
Beispiele sind der „Atlas of Global Geography‘“1) und „Look at the World: The Fortune Atlas 
for World Strategy ?). Aus ähnlichen Beweggründen wurden verschiedene Bücher über Karten 
und Kartographie herausgebracht. Zu ihnen gehören Veröffentlichungen populärer Art wie z. B. 
„Down to Earth: Mapping for Everybody‘), allgemeine Arbeiten wie ,,General Cartography‘““*) 
und technische Werke wie z. B. ,,Manual of Coastal Delineation from Aerial Photographs‘‘5). 


Eine schwache Seite der Kartographie in den USA. ist auch weiterhin die historische Karto- 
graphie. Einige Arbeiten müssen jedoch genannt werden. Von allgemeinem Interesse ist die 
„Story of Maps‘), die eine Geschichte der Kartographie und ihrer Methoden darstellt. GEORGE 
Kis hat mehrere historisch-kartographische Arbeiten über japanische und koreanische Karten 
geschrieben. Die größten Arbeiten waren jedoch bibliographischer Natur. Die „United States 
Atlases“, herausgegeben von der Division of Maps, Library of Congress, sind hierfür ein wert- 
volles Beispiel. 

Die Kartenklassifizierung und -Katalogisierung hat mit dem wachsenden Interesse an der 
Gründung von Kartensammlungen zugenommen. Jede der großen staatlichen Kartensammlungen 
hat in dieser Hinsicht bedeutende Fortschritte gemacht. Der Army Map Service hat seine Katalo- 


1) Erwin Raısz, „Atlas of Global Geography‘. New York: Global Press Corp., 1944. 
2?) RICHARD E. HARRISION, „Look at the World: The Fortune Atlas for World Strategy‘. New 
York: Alfred Knopf, 1944. 


3) pee GREENHOOD, ,,Down to Earth: Mapping for Everybody“. New York: Holiday House, 

4) Erwin Raısz, „General Cartography“. Revised edition. New York: McGraw-Hill Book 
Company, 1948. 

5) P. G. McCurpy, „Manuel of Coastal Delineation from Aerial Photographs“. (H. O. Publication 
Number 592). Washington, D. C.: U.S. Hydrographic Office, 1947. 

5) LLoyp A. Brown, „Story of Maps“. Boston: Little Brown and Company, 1949. 
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gisierung mit der Hilfe des Lochkartensystems durchgefiihrt. Zwei Biicher beschreiben die heute 
in den größeren Kartensammlungen verwendeten Methoden der Katalogisierung usw.!). 

Zwei Kartenwerke, die vom National Research Council betreut wurden, die ,,Glacial Map of 
North America‘**) und die ,,Tectonic Map of the United States“), sind hervorragende Beiträge 
zur Geologie und ebenso gute Beispiele für gute kartographische Darstellungen. Diese beiden 
Karten ergänzen die ,,United States Geological Map“, die bereits im Jahre 1932 vollendet wurde. 

Zu den aufgezeigten Beispielen müssen noch zwei weitere kartographische Arbeiten hinzu- 
gefügt werden, die besondere Spezialisierung aufweisen. Erwin Raısz hat seine Arbeiten auf 
dem Gebiete der Darstellung von Oberflächenformen fortgesetzt. Er hat seine Technik verfeinert 
und erweitert. Kürzlich vollendete er eine „Landform Map of Arabia“, die er zum größten Teil 
nach Luftbildern zeichnete®). 

Eine Analyse der amerikanischen Kartographie von heute würde ohne Erwähnung der ver- 
schiedenen großräumigen und kleinräumigen Karten-Veröffentlichungen der National Geo- 
graphical Society unvollständig sein. Ihre Karten kommen einem Bedürfnis nach, das weder 
durch staatliche noch durch private Anstalten befriedigt werden kann. Die Art der Darstellung 
dieser Karten weist anhaltend Verbesserungen auf. Die kartographische Abteilung dieser 
Gesellschaft hat bisher mehr als 40 Karten herausgegeben, die von Zeit zu Zeit neu überarbeitet 
wieder aufgelegt werden. Die Art der Projektionen, die Darstellung des Reliefs durch Schatten 
und ein kluges Beschriftungssystem zeigen, daß die Kartographie auch hier schon einen beacht- 
lichen Stand erreicht hat. 

Es ist klar, daß das große Anwachsen der Zahl veröffentlichter Karten und die gewaltige 
Ausweitung kartographischer Tätigkeit während des letzten Jahrzehntes eine vollständige 
Wiedergabe der erschienenen Kartenwerke hier verbieten. Viel ist auf dem Gebiet der Karto- 
graphie in den USA. noch zu ergänzen und zu verbessern; der in den letzten 10 Jahren erreichte 
Fortschritt wird sich jedoch bestimmt. weiter entwickeln. Verbesserungen auf technischem 
Gebiet und im Bereich der Karten-Reproduktion scheinen aber mehr und mehr diejenigen der 
wissenschaftlichen Durcharbeitung der Karten zu überflügeln. Außerdem wird das Problem der 
Erziehung der amerikanischen Öffentlichkeit zum Gebrauch und zum Verständnis der Karten 
eine Aufgabe, die für die Kartographen immer wesentlicher wird. = 
Epwarp B. ESPENSHADE 


Geographie und staatliche Behörden in den USA. 


Geographische Forschungen werden von einer Reihe bundesstaatlicher Behörden der USA. 
durchgeführt, und so finden Geographen bei diesen Beschäftigung. Der überwiegende Teil geo- 
graphischer Forschungsarbeiten, die aus dem Interesse der Regierung nach umfassender geo- 
graphischer Information entspringen, wird von den fünf größten Regierungs-Departments 
angestellt: vom Landwirtschaftsministerium, vom Handelsministerium, vom Verteidigungs- 


1) S. W. Boc&s und DorortkY C. Lewis, „Classification and Cataloging of Maps and Atlases“. 
New York: Special Libraries Association, 1945. LEONARD 8S. Wixson, „Library Filing, Classi- 
fication, and Cataloging of Maps, with Special Reference to War-Time Experience‘, Annals 
of the Association of American Geographers, 1948. S. 6—37. 

2) „Glacial Map of North America“. Division of Geology and Geography, National Research 
Council. 2 Blätter, 55 inches x 41 inches. Maßstab 1 : 4.555.000. Washington, D. C.: National 
Research Council, 1945. 

3) ,,Tectonic Map of the United States“, Division of Geology and Geography, National Research 
Council. 2 Blatter, 51 inches x 41 inches. Maßstab 1: 2500000. Tulsa, Oklahoma: American 
Association of Petroleum Geologists, 1944. 

4) Erwin Ratsz, „Landform Map of Arabia“. Maßstab etwa 1: 3500000. Cambridge Mass.: 

Erwin Raısz, 1952. Die von ihm verwandte Technik wird von Ratsz in seinem Artikel: 

„The Use of Air Photos for Landform Maps“. Annals, Association of American Geographers, 


1951. S. 324—330 geschildert. 
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ministerium, vom Innen- und Außenministerium. Außerdem erfolgen in einem gewissen Umfang 
durch die selbständigen, nicht von der Regierung abhängigen Behörden und durch die Library of 
Congress geographische Untersuchungen. 

Das Untersuchungsprogramm des Department of Agriculture erstreckt sich auf die 
Bodenkunde, auf Landnutzungsfragen, Farmprobleme sowie auf die Landwirtschafts- und Forst- 
verhältnisse ausländischer Staaten. Zum größten Teil werden diese Arbeiten von besonderen 
Spezialisten wie z. B. Landwirtschaftswissenschaftlern, Bodenkundlern und Forstfachleuten 
durchgeführt. Die Forschungsaufgaben dieser Art besitzen kontinuierlichen Charakter. Heute 
sind etwa zwei Drittel der Waldgebiete der USA. wissenschaftlich aufgenommen, und die weitere 
Aufnahme schreitet schnell voran. Im Jahre 1950 wurde die neueste Karte der Farmtypen der 
USA. durch das Bureau of Agricultural Economics veröffentlicht. Dieses Bureau untersucht 
außerdem fortlaufend Art und Tendenzen der Landnutzung. Eine farbige Karte ,,Major Land 
Uses in the United States‘ im Maßstab 1:5 Mill. ist vor allem nach Luftbildaufnahmen her- 
gestellt worden. Eine neue und erweiterte Auflage der U.S.D.A. Miscellaneous Publication 663, 
„Inventory of Major Land Uses in the United States‘, die sowohl die Verteilung als auch die 
Entwicklungsrichtung der wichtigsten Landnutzungsarten durch graphische Darstellung, Karten 
und Tabellen zeigt, wird am Ende des Jahres 1952 zur Veröffentlichung bereitstehen. Die Boden- 
aufnahme erfolgt in zwei Arten; einmal sehr detailliert, zum anderen erst einmal generalisiert, 
überblicksmäßig. Während der vergangenen zwei Jahre war diese Aufnahme in 40 bis 60 Teil- 
gebieten von etwa 30 Staaten im Fortschreiten. Zwischen 5 und 6 Mill. Acres (rd. 2—2,4 Mill. ha) 
wurden in jedem dieser beiden Jahre genau und etwa 2 Mill. Acres (rd. 800000 ha) in generali- 
sierender Form aufgenommen. 


Beim Department of Commerce ist die Verwendung ausgebildeter Geographen seit dem 
zweiten Weltkrieg wesentlich größer geworden. Zur Zeit der Hauptvorbereitungen für den Census 
von 1950 hat das Bureau of Census mehr als 30 Geographen beschäftigt. Heute ist die Zahl auf 12 
herabgegangen, doch stellt diese Anzahl im Vergleich zu den nur 2 vor dem Jahre 1940 angestellten 
Geographen eine bedeutende Steigerung dar. Die Aufgaben der Geographischen Abteilung des 
Bureau of Census richten sich erstens auf das Zusammenstellen und Auswerten der für admini- 
strative Grenzziehungen wichtigen Unterlagen und zweitens auf die Abgrenzung spezieller 
Census-Zählbereiche. Der erste Aufgabenkreis besteht schon fast ein Jahrhundert, der zweite ist 
jedoch zum erstenmal im Zusammenhang mit dem Census von 1950 in Erscheinung getreten. Die 
Geographen werden bei dieser letzten Aufgabe in starkem Maße eingesetzt, besonders bei den 
Feldarbeiten zur Bestimmung und Abgrenzung der 157 städtischen Großräume und der 1430 
nicht eingemeindeten Gebiete, um nur zwei Beispiele anzuführen. Außer dieser Census-Arbeit 
für den Bereich der USA. hat das Bureau of Census durch seine speziell ausgebildeten Geographen 
in den letzten Jahren mehrere lateinamerikanische Staaten bei der Vorbereitung und Durch- 
führung ähnlicher Zählungen unterstützt. 


Die Area Development Division des Department of Commerce, die am Ende der 40er Jahre 
dieses Jahrhunderts konstituiert wurde, arbeitet mit Geographen in starkem Maße in Fragen 
regionaler Wirtschaftsplanungen zusammen. Diese Dienststelle stellt das Verbindungsglied 
des Department of Commerce zu anderen Behörden dar, deren Aufgabe es ist, die wirtschaftliche 
Entwicklung verschiedenster Gebiete zu verfolgen und in die Wege zuleiten. Die Aufgaben, die sich 
hier ergeben, kann man im wesentlichen in vier Typen zusammenfassen: 1. Analyse der regionalen 
Wirtschaftsverhältnisse; 2. Standortsfragen und Industrialisierung; 3. Wirtschaftliche Entwick- 
lung großer Flußsysteme und Einzugsgebiete; 4. Städtische Entwicklung. 


Beim Department of Defense, dem die drei Wehrmachtsteile unterstehen, sind geogra- 
phische Forschungen seit langem ein wichtiger Teil des gesamten Forschungsprogrammes dieses 
Ministeriums. Das Schwergewicht dieser Arbeiten ist analytischer Art. Ein wesentlicher Teil 
dieser Arbeiten steht im Zusammenhang mit der Kartenproduktion. Seit dem zweiten Weltkrieg 
wird den Untersuchungen der geographischen Faktoren, die für militärische Operationen hemmen- 
den oder fördernden Charakter besitzen, wachsende Aufmerksamkeit geschenkt. Diese Studien 
behandeln z. B. die für militärische Operationen wichtigen extremen geographischen Verhältnisse 
arktischer Räume, der Wüstengebiete und der inneren Tropen. Geographen, besonders diejenigen, 
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die sich in Mikroklimatologie, Pflanzengeographie, Bodenkunde und Geomorphologie spezialisiert 
haben, werden zur Aufdeckung derjenigen geographischen Faktoren eingesetzt, die fiir die 
angemessene Konstruktion und Produktion militärischer Ausrüstungen, besonders Kleidung 
usw. bedeutungsvoll sind. Militärische Behörden haben außerdem Geographen auf dem Gebiete 
der Photo-Interpretation eingesetzt und außerdem wissenschaftlichen Forschungsreisen Unter- 
stützung gewährt. Das Programm der glaziologischen Forschungen im Juneau Ice Field der 
American Geographical Society ist hierfür ein Beispiel. 

Vom Department of Interior, das für die Conservation und die Erschließung der natür- 
lichen Reichtümer des Landes verantwortlich ist, werden geographische Forschungsaufgaben in 
starkem Maße durchgeführt. Viele der fortwährend durchgeführten Arbeiten betreffen z. B. 
Bodenschätze, Fischerei, Wasserwirtschaftsprobleme usw. und werden meist von qualifizierten 
Spezialisten betrieben. Die Aufgabe der Geographen ist mehr koordinierender Art, erfolgt auf 
höherer Ebene und erstreckt sich außerdem in starkem Maße auf langfristige Planungsaufgaben 
zur großräumigen Conservation und wirtschaftlichen Entwicklung. 

Das Secretary of Interior und das Board on Geographic Names arbeiten gemeinsam viel an 
der Bestimmung und einheitlichen Festlegung geographischer Namen u.a. für die Bundes- 
regierung. Die hierfür notwendigen Untersuchungen werden von der Division of Geography 
angestellt. Diese Abteilung, die seit 1943 in erweitertem Rahmen arbeitet, wird geleitet und ist 
größtenteils personell besetzt von Geographen. 

Während der letzten. zwei Jahre haben das Department of State und der auswärtige 
Dienst etwa 30 Geographen beschäftigt. Viele von ihnen werden vor allem im Regierungs- und 
Verwaltungsdienst eingesetzt und dort nicht als Geographen bezeichnet. Geographische For- 
schungsarbeiten erfolgen durch das Office of the Special Advisor on Geography. Die Unter- 
suchungen der letzten Jahre waren vor allem auf Grenz- und Territorialprobleme, Einwanderungs- 
quoten und Fragen der Abgrenzung von Territorialgewässern gerichtet. Diese Dienststelle hat 
außerdem zur Entstehung eines „Atlas of Ignorance“ beigetragen, der diejenigen Gebiete der 
Erde zur Darstellung bringt, für die der Mangel an systematischen Daten kennzeichnend ist. Es 
hat weiterhin die Studien zur Entwicklung neuer Globuskonstruktionsmethoden unter der 
Schirmherrschaft eines Kommittee des National Research Couneil unterstützt. 

Im Jahre 1950 wurde der Stab des Foreign Service Institute durch einen Professor der 
Geographie erweitert. Die Technical Cooperation Administration des Außenministeriums ver- 
wendet in geringerem Maße Geographen zu Forschungsaufgaben im Rahmen des Punkt-Vier- 
Programmes zur Erschließung rückständiger Gebiete. 

Zu den unabhängigen staatlichen Behörden, die Geographen beschäftigen, gehören die Mutual 
Security Agency sowie ihre Vorgängerin, die Economic Cooperation Administration. Diese 
beschäftigen eine kleine Anzahl von Geographen, sowohl Spezialisten der Allgemeinen Geo- 
graphie als auch der Länderkunde, jeweils kurzfristig zur Beratung. Die neuerdings konstituierte 
Federal Civil Defense Administration hat Stadtgeographen eingestellt, die die jeweils örtlichen 
Behörden städtischer und industrieller Großräume bei der Aufstellung und Vorbereitung von 
Sicherungsmaßnahmen, die bei eventuellen Atomangriffen erforderlich würden, beraten und 
helfen. Beim Bureau of Budget nehmen Geographen von Zeit zu Zeit Schlüsselstellungen in bezug 
auf Koordinierungs- und Planungsarbeiten von Regierungsbehörden im Rahmen großräumiger 
Wirtschaftsentwicklungen ein. Besondere Bedeutung hat die Arbeit der Geographen bei der 
Vorbereitung und Zusammenstellung des großen Berichtes der von Präsident TRUMAN errichteten 
Water Resources Policy Commission gewonnen. Besonders der Band 2 dieses 3bändigen Berichtes: 
„Ten Rivers in America’s Future“ spiegelt die Arbeiten der Geographen wider. 

RoGER A. PRIOR 
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Brown, Lloyd A.: The Story of Maps. Little, 
Brown and Company, Boston, 1949, XIX, 
397 S. 

The Story of Maps von LLoYD A. Brown ist 
ohne Zweifel der bedeutendste wissenschaft- 
liche Beitrag zur historischen Kartographie, 
der während des vergangenen halben Jahr- 
hunderts in England und Amerika erschien. 
Dieses Werk wird jedoch viele Leser ent- 
täuschen. Vor allem diejenigen, die sich nach 
dem Titel eine andere Vorstellung über den 
Inhalt gemacht haben. Denn Mr. Brown hat 
nicht eine ,,Story“ geschaffen, die den Stu- 
denten oder den allgemeinen Leser in die Ge- 
schichte der Kartographie und die Geschichte 
der Kartenherstellung einführt. Er hat viel- 
mehr eine Reihe brillianter Essays über ver- 
schiedene Probleme und Grundlagen der wis- 
senschaftlichen Kartographie geschrieben, d.h. 
über Fragen, die sein Interesse geweckt und 
in die er sich dann mit glänzendem Einfüh- 
lungsvermögen vertieft und mit wissenschaft- 
lichem Forscherdrang befaßt hat. 

Die Betrachtung fast eines jeden Kapitels 
offenbart die Begrenztheit ebenso wie den be- 
sonderen Wert des BRownschen Werkes. Unter 
der Überschrift „The Earth Takes Shape“ 
(Kap. 1) gibt er eine große und faszinierende 
Beschreibung von ‚Alexandria, the Roman 
capitel of Egypt ... a show place for travelers 
and a haven for scholars‘ und einen sehr 
interessanten Bericht über die astronomischen 
Grundlagen der kartographischen Wissenschaft. 
Aber nur am Ende dieses Kapitels (fast wie ein 
nachträglicher Gedanke) finden sich einige An- 
gaben über die Anfänge der Kartographie bei 
den primitiven Völkern oder über die ältesten 
Karten, die uns die Archäologie oder das 
Studium alter Literatur enthüllten. Auch im 
zweiten Kapitel, „The Habitable World“, 
wird größere Beachtung den astronomischen 
und mathematischen Grundlagen der Welt des 
Eratosthenes geschenkt als der zeitgenössischen 
Kenntnis der Erde, wie sie sich in der Fülle der 
von Historikern und Geographen gemachten 
Beobachtungen und Aufzeichnungen enthüllt. 


Die Betrachtung desjenigen Kapitels, das 
Ptolemäus gewidmet ist, möge am besten die 
spezielle Blickrichtung, den Charakter und 
Wert des Brownschen Werkes für die histo- 
rische Kartographie zeigen. Nicht die Karten, 
sondern „The World of Claudius Ptolemy“, 
ist das Leitmotiv der Arbeit. ,,Ptolemaus 
Stellung zur Geographie“, betont er, ,,war 
streng wissenschaftlich und unpersönlich. Er 
war an der Erde in ihrer gesamten Erfüllung 
interessiert; nicht nur an ihren bewohnbaren 
Regionen. Er versuchte sie in die ihr gebührende 
Stelle des Universums einzupassen. Er zeigte 
Interesse für die Beziehungen zwischen der 
Erde und der Sonne, der Erde und dem Mond, 
an der Aufdeckung der Ursachen und Wir- 
kungen der Klimate. Und vor allem war er an 
einer wissenschaftlich genauen Wiedergabe 
des Erdkörpers in einer brauchbaren, ver- 
ständlichen Form interessiert. In anderen 
Worten, er war an einer Karte der Welt 
interessiert“ (S. 60—61). 

Es ist offensichtlich, daß hier der Wissen- 
schaftler Ptolemäus mehr als der Geograph 
Ptolemäus im Mittelpunkt der Betrachtung 
steht. Daraus ergibt sich, daß der Autor den 
Instrumenten und der mathematischen Tech- 
nik, die Ptolemäus in seiner Geographia be- 
schreibt, größeren Raum einräumt als den 
geographischen Erkenntnissen, die erst durch 
die Karten wiedergegeben werden. Wiederum 
im Kapitel V über „Charts and the Haven- 
Finding Art“, sind es die Instrumente der 
Navigation, die Wind- und Kompaßrosen, die 
Geheimnisse der magnetischen Ablenkung und 
die Frage nach der der Schiffahrt günstigsten 
Projektion, die die größte Beachtung und 
Behandlung finden, während die Portulan- 
Karten und Atlanten, die man vielfach für 
die ersten wahren Karten hält, erst in zweiter 
Linie gewürdigt werden. 

Das Kapitel ,,The Map and Chart Trade“, 
das zwei Jahrhunderte kartographischer Ent- 
wicklung von 1500 bis 1700 zusammenfaßt, 
vermittelt etwas von dem, was der Autor hätte 
schaffen können, wenn er es vorgezogen hätte, 
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mehr die Werke selbst, als die Hintergriinde 
der Kartographie zu behandeln. Hier sind es 
glänzende Überblicke, trotz geradezu quälender 
Kürze, über die Beiträge von Dominus Nicolaus 
Germanus zur Verbesserung der ptolemäischen 
Karten, über den zufälligen Einfluß von WALD- 
SEEMÜLLER und seiner Gefährten auf die Na- 
mensgebung der neuen Welt, über die großen 
kartographischen Werke MERCATORS und über 
die groBen Atlanten des 16. und 17. Jahrhun- 
derts. Hierfindetsich auch ein glänzender biblio- 
graphischer Essay über „the art of coloring or 
limning“. Doch auch hier in diesem Kapitel 
ist nicht eine einzige geographische Analyse 
und Kartenbeschreibung, nicht einmal der 
Mercator-Karte von 1538, die zum erstenmal 
Nord- und Süd-Amerika namentlich bezeich- 
nete und die so prächtig illustriert zweiseitig 
wiedergegeben wird. 

Gewiß, kein Student der Geographie noch 
der Kartographie sollte es versäumen, die 
Story of Maps zu lesen und auch zu besitzen. 
Das angeführte Quellenmaterial und die Biblio- 
graphie der letzten 4 Kapitel machen dieses 
Buch einfach unentbehrlich. In keinem anderen 
Werk finden sich — so weit uns bekannt ist — 
solch vollständige Kapitel über ,, The Latitude“ 
(Kap. VII) und ‚The Longitude (Kap. VIII) 
und die Bedeutung dieser Fragen für die 
Kartenherstellung. Ursprünge und Entwick- 


lung des Astrolabium, des Kreuzstabes, des 


Quadranten und Sextanten werden ausführ- 
lich, durch Illustrationen und bilbiographische 
Nachweise unterstützt, behandelt. Wie der 
Uhrmacher Harrison das Problem der Längen- 
bestimmung auf See löst, ist eine hervor- 
ragend erzählte und vollständig dokumentierte 
Geschichte, wenn sie auch nur ein indirekter 
Teil der wirklichen Story of Maps ist. 

Kapitel IX, betitelt ,, Survey of a Country“, 
ist das längste des Buches. Zusammen mit 
KapitelX, „Survey of World“, gibt es eine glän- 
zende Übersicht über die nationale und inter- 
nationale Entwicklung der Kartographie in den 
letzten 200 Jahren, die die Grundlagen für das 
letzte Ziel der Kartographie, eine Standard- 
Karte der Welt, schuf. Pläne und Kämpfe 
französischer und englischer Gelehrter zur Ver- 
vollständigung der ersten nationalen topo- 
graphischen Aufnahmen werden z. T. bis ins 
einzelne verfolgt. In kürzerer Form werden 
dagegen ähnliche Programme in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Rußland, Österreich, 
Schweiz, Deutschland und in verschiedenen 
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anderen Ländern behandelt. Das letzte Ka- 
pitel gibt eine kurze historische Übersicht über 
den Fortschritt der internationalen Weltkarte 
seit 1890. 

Wenn man den Beruf des Autors und seine 
Erfahrungen als Bibliothekar und Karten- 
Kurator ins Auge faßt, ist es klar, daß er der 
bibliographischen Seite seiner Arbeit größte 
Sorgfalt zuteil werden ließ. Die mehr als 
60 Seiten umfassende Bibliographie am 
Schluß des Buches stellt für den Studenten 
der Kartographie eine überreiche Quelle 
weiteren Studierens und Forschens dar. Mehr 
als 750 Literaturangaben sind allein in dieser 
Bibliographie gegeben, die in 15 Abschnitte 
eingeteilt ist. Einige der angeführten Titel 
haben wenig oder gar keine Beziehungen zum 
Inhalt und Aufbau des Buches. 

Die historische Kartographie ist als Studien- 
gebiet sowohl für Geographen als auch für 
Historiker in den Vereinigten Staaten nur 
wenig gepflegt worden. Durch seine Story of 
Maps hat Mr. Brown jedoch gezeigt, daß 
diese Wissenschaft vielfältig ist, daß sie für 
Gelehrte und wissenschaftlich interessierte 
Studenten ein sehr fruchtbares Arbeitsgebiet 
darstellt. Wir vermuten, daß der Herausgeber 
mehr als der Verfasser für die Zweideutigkeit 
des Titels verantwortlich ist. 

Cart H. Mares 


Report of the President’s Water Resources 
Poliey Commission ; 3 Bände: Bd.1 Gene- 
ral Report, Bd. 2 Ten Rivers in America’s 
Future, Bd.3 Water Resources Law; 
United States Government Printing Office, 
Washington, D. C., Dezember 1950. 


Durch eine Verordnung konstituierte Prä- 
sident TRUMAN am 5. Januar 1950 die 7köp- 
fige President’s Water Resources Policy 
Commission in der Absicht, ,,Studien und 
Empfehlungen für eine bundesstaatliche Po- 
litik auf dem Gebiete der ErschlieBung, Aus- 
nutzung und Erhaltung der Wasservorräte 
der Nation zu machen“. Diese Kommission 
unterbreitete ihre Ergebnisse und Vorschläge 
am 11. Dezember des gleichen Jahres mit dem 
Band 1 dieses Berichtes und im Februar 1951 
durch die Bände 2 und 3. 

Man kann mit Sicherheit sagen, daß das 
amerikanische Volk von der Notwendigkeit 
eines umfassenden Planes zur verantwortungs- 
vollen Erschließung und Erhaltung der natür- 
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lichen Reichtümer des Landes, einschließlich 
des Wassers, durchaus überzeugt ist. Dies war 
nicht immer so, und Europäer sind häufig 
überrascht, daß die Wichtigkeit dieser Reich- 
tümer den Amerikanern erst im Laufe der 
letzten 50 Jahre bewußt wurde. Diese Ent- 
wicklung war jedoch unvermeidlich, da sie 
für das Anwachsen der Bevölkerung, das an- 
haltende Vordringen der Wirtschaft auch in 
die ariden Gebiete, für die Entwicklung natio- 
naler und internationaler strategischer Konzep- 
tionen und für die stetig steigende Ausweitung 
des Binnenmarktes, die sich aus der auf- 
steigenden wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes ergab, einfach zur Voraussetzung 
wurde. 

Schwund solcher natürlicher Reichtümer 
wie z. B. Holz, Mineralien, Landreserven usw. 
fiel sogleich ins Auge. Abnehmende Wasser- 
vorräte jedoch traten nicht so offensichtlich 
in Erscheinung. Dies liegt zum Teil darin be- 
gründet, daß die Räume ältester und dichtester 
Bevölkerungskonzentration, die Räume größten 
Wasserbedarfes also, im humiden Osten des 
Landes gelegen sind. Erst mit der scanellen 
Besiedlung und intensiveren Nutzung der 
weniger humiden Teile des Westens erwuchs 
die Einsicht, daß rationelle Aufteilung und 
Verwendung des Wassers unbedingt erforder- 
lich sind. Später wurde im Zusammenhang 
mit der wachsenden Bedeutung des Wassers 
als Energiequelle und durch die sich immer 
mehr vergrößernden Hochflutkatastrophen 
die Bedeutung eines nationalen Programmes 
zur Nutzung und Kontrolle des Wassers auch 
im humiden Osten erkannt. 

Die hier zu besprechenden Bücher kann man 
zum Teil als Beleg und Höhepunkt der manch- 
mal kaum beachteten Bemühungen des ame- 
rikanischen Volkes zur Lösung dieser Probleme 
durch seine Regierung im Rahmen einer natio- 
nalen Wasserpolitik ansehen. Es muß in 
diesem Zusammenhang klar betont werden, 
daß die Auffassungen und Empfehlungen in 
diesen Bänden noch nicht die Politik darstellen, 
die das amerikanische Volk wirklich durchzu- 
führen gewillt ist. Die Regierung der USA. 
wird die hier geforderten Maßnahmen nur 
durchführen, wenn der Kongreß das hierzu 
erforderliche Gesetzeswerk (welches nun in 
Vorbereitung ist) beschließt oder eine Reihe 
verwandter Gesetze verabschiedet. 

Wie bereits angedeutet, bestehen unter den 
Amerikanern kaum Differenzen über die Not- 
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wendigkeit der „Conservation“ des Grund- 
und Oberflächenwassers. Uber die Frage 
jedoch, wie ein dahingehendes Programm 
durchgeführt werden soll, bestehen eminent 
unterschiedliche Auffassungen, und wenn man 
sogar annehmen will, daß man über diese 
Frage Übereinstimmung erzielt, so werden die 
unterschiedlichen Meinungen über die Frage 
wer soll diese Maßnahmen durchführen, sogar 
noch größer. Die hier vorhandenen Möglich- 
keiten, d.h. die zur Auswahl stehenden Be- 
hörden, seien sie nun kommunaler, einzel- 
staatlicher oder bundesstaatlicher Art, sind 
zahlreich, und jede von ihnen besitzt den 
Ehrgeiz, die alleinige oder zumindest führende 
Rolle bei einer solchen Politik zu übernehmen. 
So sind die vorliegenden Bände zu einem er- 
heblichen Teil auch politischer Natur, und 
häufig erfolgen die in ihnen gemachten Emp- 
fehlungen nicht auf Grund des gesammelten 
und analysierten Tatsachenbestandes, sondern 
werden von den Interessen der verschiedenen 
Gesetzeskörperschaften (auch richterliche In- 
stitutionen) bestimmt, durch die das amerika- 
nische Volk seine nationalen Hoffnungen und 
Wünsche ausdrückt. 

Die drei Bände des Berichtes legen die 
gesamte Arbeit der Kommission vor. 

Band 1 gibt die Empfehlungen der Kom- 
mission und das ihr zugrunde liegende Mate- 
rial wieder. Im Ganzen gesehen ist unter 
diesen Empfehlungen nur wenig, was als neu 
oder gar revolutionär angesehen werden 
könnte. Der Leser wird bei vielen aufgestellten 
Forderungen Ähnlichkeiten mit früheren Pro- 
grammen verschiedenster Regierungsbehörden 
feststellen. Dies war zu erwarten, da in vielen 
Fällen die zugrunde liegenden Tatsachen 
dieselben und Veränderungen kaum einge- 
treten waren. Viele der Feststellungen in 
diesem großen Bericht erinnern den Leser 
zweifellos an die beachtliche Reihe von Publi- 
kationen, die schon vom National Resources 
Committee und vom National Resources 
Planning Board herausgegeben wurden. Sogar 
das Format erinnert an diese früheren Berichte. 

Es ist nicht möglich, hier eine genaue 
Wiedergabe der Empfehlungen zu geben. Für 
gewöhnlich folgen sie in der schon ver- 
trauten Reihenfolge: Notwendigkeit einer 
konsequenten nationalen Politik, Wichtigkeit 
einer regionalen Entwicklung (hierbei stellen 
die Einzugsgebiete der großen Ströme die 
Räume einheitlicher Erschließung dar), Not- 
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wendigkeit der Beschaffung ausreichenden 
Grundtatsachenmaterials, Bedeutung einer 
kontinuierlichen Überwachung der natürlichen 
Reichtümer, Aufstellung eines Planes zur Ent- 
wicklung der Binnenschiffahrt, Ausnutzung 
der Kraft- und Erholungsmöglichkeiten und 
Verstärkung einer diesbezüglichen Aufklä- 
rungsarbeit im amerikanischen Volk. 

Im allgemeinen legt der Bericht neues 
Schwergewicht auf die wachsende Bedeutung 
des Faktors Zeit für die Entwicklung und 
Durchführung einer solchen nationalen Politik. 
Diese Tatsache kann man überhaupt als 
wichtigsten Beitrag des gesamten Kom- 
missionsberichtes ansehen. Obwohl das ame- 
rikanische Volk schon über die allgemeine und 
sogar speziellere Art vieler der vorliegenden 
Probleme informiert war, überwog doch bisher 
die Auffassung, daß bis zum Zeitpunkt, an dem 
die Durchführung eines solchen Planes not- 
wendig würde, noch einige Zeit verstreichen 
könne, daß dadurch Zeit billig sei, und aller 
etwaige Nutzen doch erst für eine fernere 
Zukunft zu erwarten sei. In dem vorliegen- 
den Bericht finden sich jedoch konkrete An- 
gaben über die Notwendigkeit einer sofor- 
tigen Inangriffnahme einiger der aufgezeigten 
Probleme und Pläne. Bei der Zusammen- 
stellung der Entschlüsse, die heute notwendig 
sind, stellt der Bericht fest: ,, The time never 
was more propitious for accelerated progress 
in water resources development. Nor was it 
ever more crucial. This is because the nation 
is now at a unique stage in water development 

. a stage which will never occur again.“ 

Dieses verstärkte Interesse am Faktor Zeit 
erscheint dem Berichterstatter zum Teil auf 
die Tatsache der wachsenden Erkenntnis der 
Amerikaner zurückzugehen, daß sich bereits 
Grenzen der gewaltigen natürlichen Reich- 
tümer des Landes abzeichnen. Neuerdings 
angestellte Untersuchungen über die strate- 
gischen Materialreserven, die von der Pre- 
sidents’ Materials Policy Commission an- 
gestellt wurden, bestärken diese Auffassung. 

Band 2 des Berichtes enthält mehr spe- 
ziellere Analysen und Beschreibungen von 
10 der größten Flußgebiete der Vereinigten 
Staaten. Auch hier ist die Art der Darstellung 
bekannt, jedoch auf den neuesten Stand ge- 
bracht und in klarerer Form abgefaßt. 

Die 10 für genaue Untersuchungen aus- 
gewählten Flußgebiete waren die des Columbia, 
des Central Valley von Kalifornien, des 
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Missouri, des Colorado und des Rio Grande im 
mehr ariden Westen, des Connecticut, Ala- 
bama-Coosa, Potomac, Ohio und Tennesse im 
humiden Osten. 

Das ‚River Basin‘, „das gesamte Land, das 
von einem Fluß entwässert wird“, wurde von 
der Kommission schon früher als die günstigste 
und logischste Grundeinheit für alle Unter- 
suchungen gewählt. Zu einem späteren Zeit- 
punkt stellte sie weiterhin fest, daß ,,das 
amerikanische Volk sich der Tatsache bewußt 
wurde, daß die Einzugsgebiete der Flüsse auch 
wirtschaftliche Einheiten darstellen, daß viele 
Probleme sich um Ausnutzung und Kontrolle 
der Wasservorräte bewegen und daß die 
Nation für die Flußgebiete als Gesamtheit 
und nicht nur stückweise planen müsse‘. Es 
kann jedoch auch sein, betont die Kom- 
mission, daß die natürlichen Grenzen der Ein- 
zugsgebiete nicht in allen Fällen mit manchmal 
ebenso bedeutenden regionalen Abgrenzungen 
zusammenfallen, wie z.B. mit örtlichen 
politischen Grenzen, mit Grenzen verschie- 
dener Marktbereiche oder Energiebezirke. 

Wiederum macht es die ungeheure Fülle an 
Daten (793 Seiten) dieser Analyse der Einzugs- 
gebiete unmöglich, in diesem Rahmen eine 
Wiedergabe im Einzelnen zu bringen. Alle 
Kapitel, die die Flußgebiete abhandeln, be- 
sitzen gleichen Aufbau. Das Gebiet wird kurz 
beschrieben, dann werden die für eine staat- 
liche Politik wichtigen Faktoren aufgezeigt. 
Die Kommission verließ sich in starkem Maße 
auf diejenigen bundesstaatlichen und örtlichen 
Behörden, die sich mit wasserwirtschaftlichen 
Fragen befassen, und man scheint nur wenig 
Auswahl aus den Vorschlägen dieser zahl- 
reichen Dienststellen getroffen zu haben, 
besonders aus denen, die auf die Konstruktion 
von Stauanlagen und anderen Flußarbeiten 
hinauslaufen. Dies ist wiederum ein Beleg für 
die Tatsache, daß das schwierigste Problem 
bei der Aufstellung einer rationalen staatlichen 
Politik in dieser Frage nicht das Erreichen von 
Übereinstimmung über die Notwendigkeit 
eines solchen Programmes ist. Viel schwieriger 
ist es, über das Problem, wie eine solche 
Politik aussehen und wer sie durchführen 
soll, Übereinstimmung zu erzielen. 

Da der Berichterstatter bedauert, über die 
einzelnen Kapitel dieses Werkes keine kritische 
Würdigung geben zu können, — allein der 
hier zur Verfügung stehende Raum verbietet 
dieses — möchte er es nicht versäumen, 
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wenigstens auf eine Beobachtung hinzuweisen, 
die für die oben beschriebene Situation äußerst 
bezeichnend ist. Es ist eine Tatsache, daß eine 
der international bekanntesten und gewiß 
erfolgreichsten Unternehmungen dieser Art, 
der von den Vereinigten Staaten auf nationaler 
(staatlicher) Ebene durchgeführte Plan zur 
Erschließung des Tennessee River-Gebietes 
durch die Tennessee Valley Authority ist. Für 
viele Besucher der USA. stellt dies Projekt das 
Vorbild einer weisen Erschließung eines Fluß- 
gebietes dar. Die ausländischen Besucher sind 
darum ständig über die geteilten Auffassungen 
der Amerikaner über die Richtigkeit und 
den Wert des gesamten TVA- Vorhabens 
erstaunt. Es ist aber eine Tatsache, daß die 
Wiederholung eines solchen Vorhabens bei 
anderen großen Flußgebieten der USA. höchst- 
wahrscheinlich unmöglich ist, weil die geteilten 
Auffassungen die Durchführung solcher Pläne 
verhindern. Dies ist wiederum ein anschau- 
licher Beweis für die enge Verbindung großer 
Erschließungsvorhaben mit der Tagespolitik. 

Der Band 3 des Kommissionsberichtes ist 
eine genaue Analyse des amerikanischen 
Wasserrechtes. Ausgezeichnete, kurze aber um- 
fassende Abhandlungen über die rechtlichen 
Fragen all dieser Probleme werden gegeben, 
und hier erhebt sich für die Wasserbauer die 
Warnung, nicht übereilt voranzuschreiten und 
nur mit der ständigen Hilfe und dem Rat 
fähiger Wasserrechtler Projekte in Angriff zu 
nehmen. Man kann beobachten, daß die Be- 
deutung aller Wasserrechtsfragen bei diesen 
Plänen umgekehrt proportional zur jährlichen 
Niederschlagsquote der jeweiligen Gebiete 
steht. 

Format und Aufmachung des Berichtes 
sind angemessen. Die zahlreichen Karten sind 
äußerst wertvoll, vor allem in Band 2. In- 
_ terressant ist die große Ähnlichkeit der Karten 
der Einzugsgebiete mit denjenigen, die während 
des 2. Weltkrieges durch amerikanische Geo- 
graphen in den verschiedensten Behörden her- 
gestellt wurden. 

Ein Wort des Lobes muß den Fachleuten, 
die diese Studien anstellen, gezollt werden. 
Dies nicht zuletzt deswegen, weil nur kurze 
Zeit bis zu ihrer Vollendung zur Verfügung 
stand. Der Hauptteil des Berichtes wurde in 
weniger als 12 Monaten fertiggestellt. Die 
beiden anderen Teile erforderten nur zwei 
Monate mehr. Man kann nur wünschen, daß 
eine Einigung über die Art einer nationalen 
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Politik in dieser Frage sich ebenso schnell 
erzielen läßt. Es ist jedoch beinahe als sicher 
anzusehen, daß ein bindendes Übereinkommen 
in dieser Frage zwischen Legislative und 
Exekutive unseres Staates in noch größerer 
Ferne liegt. GORDON E. RECKORD 


Hoover, Edgard M.: The Location of Eco- 
nomie Activity, XV u. 310 S., Karten, 
Diagramme, Bibliographie. New York, 
McGraw-Hill Book Company, Inc., 1948. 

EDGAR Hoover, der weiten geographischen 
Kreisen erstmalig durch seine Arbeit ,, Location 
Theory and the Shoe and Leather Industries“ 
(1937) bekannt wurde, hat in seinem neuen 
Werk vor allem wirtschaftswissenschaftliche 
Gesichtspunkte und Methoden zur Klärung von 
Fragen der Standortprobleme verwandt. Das 
Studium industrieller und kommerzieller 
Standortprobleme ist von Geographen in 
wachsendem Maße gepflegt worden. Hoovers 
Arbeit stellt die erste zusammenfassende Be- 
trachtung sowohl amerikanischer als auch 
europäischer Wirtschaftswissenschaftler zu 
diesem Fragenkomplex in englischer Sprache 
dar. The Location of Economic Activity ist 
eine induktive Studie, die nicht nur das äußere 
Erscheinungsbild der hier behandelten Pro- 
bleme aufzeigt, sondern die vielfältigen Be- 
ziehungen zwischen Menschen, Landschaften, 
Verkehr und den natürlichen und kultürlichen 
Reichtümern berücksichtigt. Dieses Buch ver- 
mittelt weniger eine allgemeine Übersicht über 
die räumliche Verteilung wirtschaftlicher Fak- 
toren, sondern leistet vielmehr einen bedeuten- 
den Beitrag zum geographischen Verständnis 
dieser Tatsachen. Dies wird dadurch möglich, 
daß es die entscheidenden Grundlagen und 
Beweggründe dieser räunlichen Differen- 
zierungen aufdeckt. 

Das Buch behandelt die Prinzipien, die für 
die räumliche Gebundenheit wirtschaftlicher 
Tätigkeit entscheidend sind. Es gliedert sich 
in 4 Teile: Standortsarten, Standortswechsel, 
die Bedeutung der Grenzen und die Wirkung 
der Politik. 

In einer freien, konkurrierenden Wirtschaft 
wird die Standortswahl, wie der Verfasser dar- 
legt, sowohl bei planmäßiger als auch bei 
evolutionärer Entwicklung durch Transport- 


und Entstehungskosten entscheidend be- 
stimmt. 
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Die Reduzierung der Transportkosten ist 
ein Hauptbestreben der Produzenten und ver- 
anlaßt diese, ihre Betriebe, in einem frühen 
Stadium der Produktion, so nahe wie möglich 
bei den Rohstoffquellen oder. -Vorräten zu 
errichten; in einem späteren Stadium der 
Fertigung auch in.der Nähe der Absatzmärkte. 
Die Transportkosten erhöhen sich nicht pro- 
portional mit der Entfernung. Die dadurch 
gegebene relative Wirtschaftlichkeit großer, 
zu überbrückender Entfernungen führt jedoch 
nur selten zu dazwischenliegenden Stand- 
ortslagen, wenn nicht gerade solch ein Platz 
besondere Vorteile in sich vereint; Vorteile in 
der Form besonders niedriger Transportkosten 
oder besonderer Lagegunst, die in vielfältigen 
Versorgungs- oder Absatzmöglichkeiten be- 
stehen kann. Letzteres ist z.B. an Knoten- 
punkten des Verkehrs häufig gegeben. 

Es sind jedoch die unterschiedlichen Pro- 
duktionskosten, welche die Standortswahl 
meistens direkt beeinflussen. Die Unter- 
schiede der Produktionskosten rühren nicht 
nur von der Art der natürlichen Reichtümer 
und der Leistungsfähigkeit der Arbeits- und 
Unternehmerkräfte her. Sie werden ebenfalls 
von der Wirtschaftlichkeit der Massenpro- 
duktion und von politischen Faktoren be- 
stimmt. Hoover betont, daß sogar bei völlig 
gleichmäßiger Verteilung der Bodenschätze 
und Rohstoffquellen über die Welt eine wirt- 
schaftliche Differenzierung nach dem Grade 
der Intensität nicht verhindert werden könnte, 
da sich diese unabwendbar aus wirtschaft- 
lichen, sozialen und politischen Tatsachen er- 
geben. Seitdem die Märkte für die meisten 
Produktionszweige eine größere Anziehungs- 
kraft als die Rohstoffbasen besitzen, vollzieht 
sich der stärkste Konkurrenzkampf um Grund- 
besitz im Gebiet dieser Marktzentren. Und 
schließlich fällt demjenigen der Besitz zu, 
dessen Wirtschaftstätigkeit die höchstmögliche 
Bodenrente abwerfen kann. Die Frage nach 
den Arbeitskosten (Löhnen), die sowohl von 
anziehender als auch von abstoßender Bedeu- 
tung für industrielle Konzentrationen sein 
können, wird untersucht mit dem Ergebnis, 
daß ein Gebiet mit niedrigen Arbeitslöhnen 
Wirtschaftszweige mit einem kleinen Kapital 
pro Arbeit anzieht, während sich ältere In- 
dustriezentren mit einem erfahreneren, höher 
bezahlten Arbeiterstamm auf die Herstellung 
von Qualitätserzeugnissen, die größere Ge- 
schicklichkeit erfordern, spezialisieren. Die 
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Möglichkeiten eines weitgehenden gegenseitigen 
Kostenaustausches (e. g., mehr oder weniger 
Kapital pro Arbeiter), die von den relativen 
Kosten abhängen, entscheiden über die Mög- 
lichkeiten regionaler Spezialisierung und in- 
dustrieller Wanderung. 


Beständige Veränderungen der Bevölke- 
rungsdichte, der Rohstoffbasen sowie der 
Technik führen zu unaufhörlichen Wanderungs- 
bewegungen wirtschaftlicher Tätigkeit. Die 
Verlagerungen spezieller Industrien jedoch, 
führt Hoover aus, sind in erster Linie mehr 
räumliche Differenzierungen innerhalb ihres 
Entwicklungsprozesses als Verlagerungen der 
Produktionseinrichtungen zu neuen Standorten 
(S. 165). Er sieht in der wachsenden Nivel- 
lierung der Bevölkerungsverteilung der ver- 
schiedenen Räume und der Industrialisierung 
zusammen mit einer stärkeren Auflockerung 
sowohl der Industrie als auch der Bevölkerung 
die wichtigste Tendenz der Standortentwick- 
lung der amerikanischen Wirtschaft. Räum- 
liche Veränderungen können jedoch Fehl- 
anordnungen hervorrufen und so Gebiete 
bilden, die es 1. versäumt haben, mit der 
Tendenz der wirtschaftlichen Entwicklung 
Schritt zu halten, die 2. ihre Arbeitsstätten 
durch industrielle Abwanderungen verloren 
haben, oder die 3. durch Einbeziehung in den 
Einflußbereich wachsender Städte leiden. 


Die Auswirkungen der politischen Grenzen 
auf den Handel und alle Verlagerungs- und 
Abwanderungsvorgänge sind bedeutend. ,, Der 
Handel über die Grenzen hinweg ist allgemein 
schwerfälliger, komplizierter, länger und aus 
diesen Gründen teurer“ (S. 225). „Eine poli- 
tische Grenze ist stets eine Schranke für die 
Wanderungen des Arbeitskapitals und der 
Unternehmungen“ (S. 236). 


Einen wertvollen Beitrag zur Klärung der 
Bedeutung der RegierungsmaBnahmen für 
alle Standortsfragen stellt der 4. Teil des 
Hooverschen Werkes dar. Hier wird betont, 
daß die Regierungen eine direkte Standorts- 
politik ausüben, da die riesigen Geldbeträge, 
die der Staat zur Weiterverteilung an die 
Wirtschaft ausschüttet, unbewußt Standorts- 
gunst oder -Ungunst sowohl für Produzenten 
alsauch Konsumenten in einem immer steigen- 
dem Maße beeinflussen. Durch Steuerpolitik, 
Kontrolle der Transportkosten, Subsidien 
usw. versuchen die Regierungen Standort- 
wechsel der verschiedensten Industrien, die im 
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öffentlichen Interesse für notwendig erachtet 
werden, zu bewirken. 

Hoovers Analyse der Tatsachen und 
Kräfte, die die Standortswahl in der Wirtschaft 
bestimmen, läßt — so zusammenfassend und 
detailliert sie auch ist — den Wirtschaftler in 
der gleichen Lage, in der sich der Geograph 
häufig findet: Es ist unmöglich, die Vielfalt 
kultureller Tatsachen durch eine begrenzte 
Anzahl streng kausaler Gesetze zu begründen. 
Es ist unmöglich, Menschenwerke durch kurze, 
erschöpfende Begriffe zu fassen und zu erklären. 
Die grundlegenden Gedanken und Zusammen- 
hänge, die Hoover darbietet, sind jedoch für 
den Geographen, der an Standortproblemen 
interessiert ist, sehr bedeutungsvoll. 

JEROME D. FELLMANN 


Black, John D.: The Rural Economy of New 
England — A Regional Study. XXIV und 
796 Seiten. Cambridge, Massachusetts: 
Harward University Press, 1950. 

Wenige Biicher des letzten Jahrzehntes 
haben unter den Geographen der Vereinigten 
Staaten so viel Interesse geweckt und Beach- 
tung gefunden wie ,,The Rural Economy of 
New England“ von Dr. Joun D. BLACK, Pro- 
fessor der Agricultural Economics an der 
Harvard University. Das weite Aufsehen, 
das dies Buch in geographischen Kreisen er- 
weckt hat, scheint einmal aus der nicht ein- 
heitlichen Auffassung der amerikanischen 
Geographen iiber die richtige Fragestellung 
und Methode regionaler Untersuchungen her- 
zurühren und zum anderen aus der Tatsache, 
daß dieses Buch ein bedeutender Versuch einer 
regionalen Monographie durch einen nam- 
haften Fachmann einer anderen Wissenschaft 
ist. Der Autor beginnt seine Arbeit über 
die ländliche Wirtschaft Neu-Englands mit 
der klaren Feststellung, daß es sein Ziel ist, 
„die ländliche Wirtschaft Neu-Englands so 
zu analysieren, daß die Frucht dieser Arbeit 
für die künftige Wirtschaftsentwicklung mit- 
bestimmend sein kann“. Danach geht er zu 
der wirklich erschöpfenden Behandlung seines 
‚Stoffes über. Das gesamte Werk umfaßt mehr 
als 800 Seiten und schließt zahlreiche Karten, 
graphische Darstellungen und Tabellen ein. 
Nach einem einleitenden Kapitel, das eine 
generelle Analyse der vorhandenen Probleme 
gibt und die Entwicklungsrichtung, in der sich 
künftige Wandlungen der Wirtschaft von 
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Neu-England vollzienen werden, aufzeigt, 
wendet sich der Verfasser im zweiten Kapitel 
der Betrachtung der Gültigkeit seiner Auf- 
fassung zu, daß Neu-England für eine solche 
Untersuchung als geeigneter Einheits-Raum 
anzusehen ist. Dies ist ein sehr interessantes 
Kapitel, weil hier ein nicht speziell geographisch 
ausgebildeter Forscher das Problem einer land- 
schaftskundlichen Abgrenzung diskutiert. Über 
dies Problem hat der Verfasser sich umfassend 
informiert. Er hat darüber hinaus, nach Auf- 
fassung des Berichterstatters, eine befriedigende 
Reihe von Kriterien für die Behandlung dieses 
Raumes als Einheit gefunden: besonders sied- 
lungsgeographische Ähnlichkeiten in weiten 
Teilen dieses Gebietes, weiterhin vielfache 
Ähnlichkeiten der Berufsstruktur seiner Be- 
völkerung. In einem Raum, der so verschiedene 
Elemente in sich vereint wie Neu-England, 
können diese Gemeinsamkeiten, die der Autor 
feststellt, nicht für den gesamten Raum zu- 
treffen; für Dr. Bracks Vorhaben sind sie 
jedoch ausreichend. Nichtsdestoweniger zeigt 
dieses Kapitel nicht eindeutig, wie die theo- 
retischen Betrachtungen den Verfasser zu 
seiner Auffassung geführt haben, daß Neu- 
England als einheitlicher Raum behandelt 
werden kann. Vielleicht verstand und kannte 
er Neu-England besser als die Theorien der 
räumlichen Abgrenzung. 

Die nächsten Kapitel beschreiben im ein- 
zelnen die physiogeographischen Verhältnisse 
Neu-Englands: Art und Verbreitung der 
Böden, Oberflächenformen, Klima, Vegetation, 
Hydrographie usw. Weitere Kapitel oder Ab- 
schnitte sind der Industrie, dem Handel, dem 
Verkehr, der Landnutzung und ihrer Geschichte 
und anderen Faktoren gewidmet. Im Zu- 
sammenhang mit diesen Kapiteln drängt sich 
eine interessante Frage auf: die Frage nach 
der Art dieser umfangreichen Materialdar- 
bietung und ihrer Begründung. 

Es ist klar, daß es für eine Untersuchung der 
ländlichen Wirtschaft eines Gebietes, zum 
Verständnis seiner Wirtschaft absolut not- 
wendig ist, vieles über die generellen geogra- 
phischen Faktoren dieses Gebietes zu wissen. 
In vielen Fällen jedoch ist es äußerst schwierig, 
die Wichtigkeit spezieller Tatsachen für diese 
Fragestellung einzusehen. In den meisten Fällen 
hat es Dr. BLACK versäumt, die Wichtigkeit 
und Bedeutung der von ihm angeführten Tat- 
sachen über Neu-England für seine Problem- 
stellung mitzuteilen. Ein führender amerika- 
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nischer Geograph hat in einer Besprechung 
dieses Werkes ausgefiihrt, daB das dargebotene 
Material ,,gewissenhaft zur Scheidung des 
Wesentlichen vom Unwesentlichen benutzt 
wurde“. Andere Geographen vertreten jedoch 
die Auffassung, daß die Fülle der aufgeführten 
allgemeinen Tatsachen auf einige wenige be- 
schränkt hätte werden können, und daß da- 
durch der gleiche Zweck erreicht worden wäre. 
Sie betonen außerdem, daß es ihnen so lange 
freistehe, die Notwendigkeit der gemachten 
Ausführungen über Neu-England zu bezweifeln, 
bis ihnen diese Notwendigkeit bewiesen 
würde. 

Der größte Teil des Werkes stellt eine genaue 
Analyse der verschiedenen Arten ländlicher 
Wirtschaftsformen dar. Alle Farmtypen der 
verschiedenen Gebiete Neu-Englands werden 
sorgfältig nach bekannten Methoden der Land- 
wirtschaftswissenschaft analysiert. Es sind 
eindruckvolle Einzelstudien, und große Sorg- 
falt und Scharfsinn werden bei der Verwendung 
von Daten gezeigt. Aber wiederum können wir 
die Frage erheben, ob wirklich ein so gewaltiges 
Einzelmaterial notwendig ist, um heutigen 
Stand und Zukunft der ländlichen Wirtschaft 
Neu-Englands zu verstehen. Welche Tatsachen 
unter diesem gewaltigen Material führen uns 
zu neuen Erkenntnissen oder zwingen uns 
unsere Vorstellungen über die möglichen 


Wandlungen des ländlichen Neu-Englands zu - 


korrigieren? Dies sind Fragen, die man 
schwerlich durch das Studium dieses Buches 
beantwortet findet. 


In Ergänzung der Abschnitte über die ver- 
schiedenen Arten der Landwirtschaft finden 
sich Kapitel über zwei weitere wichtige Arten 
der Landnutzung Neu-Englands: Holzwirt- 
schaft und Erholung. u 

Der letzte Teil des Buches beschäftigt sich 
mit dem Einfluß verschiedener staatlicher 
Maßnahmen (Steuern, Subventionen, Preis- 
stützungen, landwirtschaftliche Beratung usw.) 
auf die ländlichen Wirtschaftsformen. 

Läßt man die methodischen Fragen, die der 
Verfasser selbst aufwirft, beiseite, dann kann 
kein Zweifel bestehen, daß dieses Werk einen 
glänzenden Beitrag zur regionalen Geographie 
der USA. darstellt. Jeder, der mit der regio- 
nalen Geographie der Vereinigten Staaten ver- 
traut sein will, muß dieses Werk kennen. 


Davip CAMPBELL. 
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Wright, John K.: Geography in the Making. 
The American Geographical Society 1851 
bis 1951. New York 1952. 

Die bedeutende New Yorker Gesellschaft hat 
zu ihrer Hundertjahrfeier eme wundervoll aus- 
gestattete Festschrift herausgegeben. Sie ist 
XXI und 437 Seiten stark und mit 30 Kunst- 
drucktafeln, mit vielen Abbildungen und 
20 Figuren im Text reich ausgestattet. Ein vor- 
treffliches Bild von IsataH Bowman schmückt 
die erste Seite. Es handelt sich um eine aus- 
führliche Geschichte der Gesellschaft in ihrem 
1. Jahrhundert. Es ist überaus aufschlußreich, 
sie zu lesen, dazu aber auch ein Vergnügen, 
denn die Darstellung ist ebenso liebenswürdig 
und interessant wie ihr Verfasser JOHN KIRT- 
LAND WRIGHT, der seit 1920 im Dienste der 
Gesellschaft steht# von Dezember 1938 bis 
Juni 1949 sie als Direktor betreute und seitdem 
bis heute als Research Assistant forschend tätig 
ist. WRIGHT hat seinen vielen wohlbekannten 
Werken ein weiteres von hoher Bedeutung 
hinzugefügt. Die Festschrift wird durch ein 
Vorwort des derzeitigen Präsidenten RICHARD 
Ursoun LIGHT eingeleitet und ist ARCHER 
Minton HUNTINGTON gewidmet, der dem Zeit- 
raum von 1900 bis 1915 das Gepräge gegeben 
hat, in dem er als Präsident (Januar 1907 bis 
April 1911) und Ehrenprasident (Dezember 
1911 bis Januar 1916) tätig war. 

Der Inhalt des Buches ist zeitlich gegliedert 
und zerfällt in 13 Kapitel, die so bezeichnend 
und aufschluBreich sind, daß es sich lohnt, sie 
hier aufzuführen. 


I. 1850—1856 New York City and Geo- 


graphy in the Eighteen 
Fifties, 

II. 1850—1868 The Years of Henry Grin- 
nell, 


III. 1868—1884 Judge Daly and the New 
Age of Discovery, 
IV. 1885—1899 New Winds Begin to Blow, 
V. 1900—1915 Under Spreading Sails with 
Archer Milton Huntington, 
VI. 1915—1955 The Years of Isaiah Bow- 
eet man: A Chronicle, 
. 1915—1935 The Administration of 
Isaiah Bowman, 
. 1915—1951 Geography in Its Diversity, 
TX. 1920—1951 The Millionth Map and Re- 
lated Undertakings, 
X. 1920—1951 Techniques of Exploration 
and Cartography, 
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XI. 1916—c. 1940 The Face of the Earth 
as Seen from the Air, 
XII. 1935—1951 The Post-Bowman Years, 
XIII. 1950—1951 Gateways to the Future. 


So ist das Buch ein Rechenschaftsbericht 
über einen Zeitraum, der von emsigster Arbeit 
erfüllt ist, geleistet im Dienste unserer geogra- 


Geographisches Schrifttum 


Die Erde 


cal Society dankbar, daB sie dem groBen StrauB 
unvergänglicher Gaben eine neue Blüte ein- 
gefügt hat, die uns zugleich erfreut und be- 
friedigt. Diese neue Gabe gibt uns die Sicher- 
heit, daß die altbewährte Gesellschaft auch in 
Zukunft wie bisher für die geographische Er- 
schließung der Erde ihr Bestes tun wird. Der 
einprägsame Titel ,,Geography in the Making“ 


könnte nicht besser gewählt sein, denn hier in 
New York wird wirklich Geographie von Kön- 
nern „gemacht“. Epwin FELS 


phischen Wissenschaft. Es bietet jedem etwas 
und kann nicht nachdrücklich genug empfoh- 
len werden. Wir sind der American Geographi- 
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